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Wie Gesetze vorbereitet werden müssen .
Vor einigen Tagen haben wir den Urhebern der Zuchthaus -

Denkschrift dargelegt , wie Erhebungen über Arbeiterftagen nicht

gemacht werden sollten . Zeigen wir ihnen heute , wie solche Unter -

suchungen im „klassischen Lande des Kapitalismus " , in England ,
ausgeführt werden .

Die erste größere derartige Untersuchung wurde in den Jahren
1822/23 von einer Parlamentskommission geführt , um die Wirkungen
der Koalitions verböte festzustellen . Die Kommission lud Auskunfts -
Personen auS den Reihen der Unternehmer und der Arbeiter

gleichermaßen vor . Unter den Arbeitern befanden sich viele
Leiter der damaligen „ Klubs " ( lokalen Vereinigungen von Arbeitern ) ,
auS allen Teilen des Landes . DaS Resultat war die Aufhebung
der Koalitionsverbote im Jahre 1824/2S .

1848 fand eine Untersuchung statt infolge der Beschwerden
d e r A r b e i t e r , die sich über die Tyrannei der Unter -
n e h m e r und die mißbräuchliche Anwendung der Ge -

setze auf daS Koalitionsrecht seitens der Richter beklagten . In
Sheffield wurden dem Untersuchungskomitee zwanzig Fälle vor -

gelegt , wo Parteien , d. h. Arbeiter oder ganze Arbeiterorganisationen
von den Friedensrichtern verurteilt worden waren und mit Bezug
auf 17 derselben wurde die Verurteilung umgestoßen .

Im Jahre 1867 fand sich die englische Gewerkschaftsbewegung
zum drittenmal vor einem parlamentarischen UntcrsuchungSkomitee ,
zu einer Zeit , wo die Unternehmerklasse sowie die öffentliche Mci -

nung aufS äußerste gegen sie gereizt waren . Die großen Kämpfe ,
die in den vorhergehenden Jahren zwischen Kapital und Arbeit statt -
gefunden , hatten diese Stimmung erzeugt ; ein Vorkommnis in

Sheffield brachte das „ Faß zum Ueberlaufen " . Dort hätte man
in dem Hause eines Streikbrechers eine Büchse Schießpulvcr zur
Explosion gebracht . Diese Vergewaltigung war nur ein einzelnes
Vorkommnis in einerReihe von Verbrechen , wegen deren Sheffield schon
berüchtigt war . Es war das die Praxis des sogenannten „ Ratten -
austreibens " ( rattening ) , eine barbarische , aber in der Abnahme be

griffene KampfeSmethodej ausj den Zeiten der Zunftkämpfe zwischen
Meistern und Gesellen .

Als beliebtes Zwangsmittel feiten ? der Gewerkschaften Streik

blechern oder Unorganisierten gegenüber galt die Wegnahme oder

Zerstörung des Werkzeugs . Wurde damit die gewünschte Wirkung
nicht erzielt , wandte man stärkere Mittel an . Widerspenstige Arbeiter
wurden durch Explosionen von Büchsen mit Schicßpulver gefährdet ;
Mißhandlungen der Betreffenden waren an der Tagesordnung . In
gleicher Weise wurde auch der Kampf gegen die Unternehmer ge
führt ; so hatte man noch im Jahre 1861 in Sheffield ( in den

letzten Jahren hatten sich diese Gewaltthätigkeiten im wescnt -
lichen überhaupt nur noch in Sheffield zugetragen ) ein Lagerhaus in
die Luft zu sprengen versucht .

Trotz der Erregung über diese Vorkomnmiffe ging die Kommission
ruhig und sachlich zu Werke und prüfte unparteiisch alle einschlägigen
Fragen mit großer Gewissenhaftigkeit . Die Untersuchungen beschränkten
sich nicht auf das „ R a t t e u i n g" , sondernZcrstreckten sich auf das

ganze Gebiet des Trade - Unionismus . Applegarth , der

Führer der großen Zimmerer « Union , war der erste
Zeuge und wurde sodann zu allen Sitzungen der Kommission zu -
gezogen . Man gelangte bald zu der Ucberzeugung , daß die Gewalt -

thätigkeiten nicht notlvendig mit dem Trade - Unionismus
verbunden sein müssen , daß sie nicht von den großen
Verbänden ausgingen , sondern von schlecht organisierten
und u ndisciplinierten Arbeitern , von Arbeitern , die
in äußerst gedrückten Verhältnissen sich befanden ;
cS wurde erkannt , daß die barbarischen Gewohnheiten
Verzweiflungsakte einer unterdrückten Klaffe
darstellten , die von den fortgeschrittenen Elementen der Arbeiterschaft
selbst aufs schärfste verurteilt wurden . Ferner wurde aber auch
festgestellt , daß die Beschwerden der Unternehmer in Bezug auf den

„ TerroriSmus " der Gewerkschaften völlig übertrieben seien ,
und eS wurden schließlich alle Vorschläge der Unternehmer , neue

Knebelgesetze zu schaffen , unberücksichtigt gelassen .
Wäre — diese Frage möchten wir dem Herrn v. Posa -

d o w S k y vorlegen - - das endliche Ergebnis jener englischen
Parlamentskommission daS gleiche gewesen , wenn sie nach dem

Muster der preußischen Regiernng nnr Polizei und Staats -
a n w ä l t e befragt hätte ? Und was würde man in Preußen -
Deutschland wohl gethan haben , wenn ähnliche Ausschreitungen wie
in England geschehen wären ? Ohne Zweifel wären Untersuchungen
überhaupt nicht mehr angestellt worden , sondern die Regierung
hätte mit rauher Hand zugetappt , denn was braucht man nach
preußisch - deutscher Auffassung noch die Arbeiter zu fragen ,
wenn die Unternehmer nach Ausnahmegesetzen schreien und noch

dazu die öffentliche Meinung diesem Verlangen einigermaßen

günstig ist ?
Sa handelte man in England vor 32 Jahren . Noch ganz anders

sticht aber die Art ab , in welcher in der neuesten Zeit in England

Erhebungen über Arbeiterfragen geführt werden , gegenüber der bei

uns beliebten . Vom 1. Mai 1891 bis Ende Mai 1894 tagte in London

die „ Uo�al Commission on Labour " ( Königliche Kommission

zur Untersuchung der Arbeitsverhältnisse ) . Dieser Kommission war

die Aufgabe gestellt , Untersuchungen anzustellen über : 1. die Be -

zichungen zwischen Unternehmern und Arbeitern ; 2. die Organisationen
der Unternehmer und Arbeiter ; 3. die Lage der Arbeiter in England und

Schottland . Diese „ Labour Commission " bestand aus 27 Mitgliedern ;

außer Regierungsbeamten , Parlamentsmitgliedern und Männern der

Wissenschaft gehörten ihr auch Arbeiter an , u. a. der Organisator
der 1839er Dockerstreiks Tom Mann . Die Kommission hatte das

Recht , sjche Personen vorzuladen , die sie für geeignet erachtete ,

über den zur Verhandlung gelangenden Gegenstand Auskunft geben
zu können , sowie das Recht , Einsicht zu nehmen in Bücher , Akten ,
Register , Statistiken , um sich die weitestgehenden Informationen zu
verschaffen , endlich das Recht , auch sonst noch mit allen gesetzlichen
Mitteln daS den Zweck der Kommission betreffende Material herbei¬
zuschaffen und zu erforschen .

Die Kommission schritt zur Aufnahme mündlicher und schrift -
licher Zeugnisse . Sie forderte in erster Linie Vertreter von

Gewerkschaften auf , ihre Beschwerden niederzulegen , sodann
kamen die der Unternehmerverbände an die Reihe . Wo keine Orga -
nisationen vorhanden waren , wurden geeignete Einzelpersonen ver -
nommen ; auch freiwillige Zeugnisse wurden entgegengenommen . Im

ganzen wurden 583 Zeugen in 151 Sitzungen vernommen . Daneben

sind 3150 Fragebogen an Gewcrlschaften , Unternehmerverbände , Ge -

werbe - , Handelskammern versandt worden ; ferner wurden Eirkularc

an 2000 Staats - und Gemeindeunternehmungen versandt .
Das ungeheure Material , das umfangreichste , das wohl je über

die Frage der Arbeit ( Arbeitslohn , Arbeitszeit , Streiks , Ein -

fluß der Organisation , Verhältnis zwischen
Unternehmer und Arbeitern usw . ) zusammengetragen
wurde , ist zu stände gekommen unter der wesentlichen
Mithilfe der englischen Gewerkschaftsführer , die

sämtlich — ohne Ausnahme — geladen waren , und von
Socialdemokraten : Tom Mann , Hyndman , Keir

H a r d i e usw .

Hinzufügen wollen wir noch , daß daS englische Handels -
Ministerium seit Jahren regelmäßig und ständig seine Jnforniationcn
über Streiks , Arbeitslosigkeit und andere Arbeiter -

fragen fast ausschließlich auS den Bureaus der Gclvcrkschaftcn erhält .
Damit vergleiche man nochmals , wie im „ Lande der Soeial -

rcform " reaktionäre Arbeitcrfeindlichkeit Erhebungen veranstaltet .
Ein im Kultus der Hcrrenmoral schwelgender Unternehmer -
verband schreit über den „ Tcrrorismus der Arbeiter " und

nach Niedertretimg der Arbeiterorganisationen . Ohne Säumen

ist der fteiwillige Geschäftsführer des Industriellen « Verbandes
im Ministersessel zur Verfügung und versendet einen „ Geheim -
erlaß " . Staatsanwälte und Polizisten geben ihm nun das ver -

langte , durch die Art der Fragestellung schon im voraus bedingte
„ Material " , das in wüster Zusammenstellung alsdaun den Namen einer

„ Denkschrift " trägt .
Dort in England die größte Objektivität , peinlichste Gewissen -

haftigkeit und Verständnis für die Arbcitcrvcrhältnisse . Hier
Voreingenommenheit gegen die Arbeiter , einseitiges , höchst

mangelhaftes , jeder wissenschaftlichen Untersuchungsmethode spotten -
des Verfahren , für das es nur den einen Milderungsgrund geben
kann , daß die Absicht , ein Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter -

bewegung zu schaffen , von vornherein feststand .
Warum also so vielerlei Umschweife , so langes Hin und Her ?

Warum sagt man nicht allsogleich offen und ehrlich : Die Unter -

nehmer sollen freie Hand haben in der Ans -

beutung der Arbeiter ! Fort daher mit dem KoalitionS -

recht ! ?
_

politische Urbvelichk .
Berlin , den 14 . Juni .

Der Reichstag
arbeitete . gestern — Mittwoch — mit voller Dampfkraft und

viel fehlte nicht , so hätte die Sitzung , in der die Special
debatte des Jnvalidengesetzes ihren Anfang hatte , auch das

Ende derselben gebracht . Nur der Umstand , daß der social
demokratische Antrag auf Wiedereinfügung der §Z 130 , a, b, je . ,

betreffend die Schutzvorschriften , besteht und

dafür zu kämpfen entschlossen ist , verhinderte , daß auch die

letzten Paragraphen des Gesetzes in aller Hast durch -
gepeitscht wurden . So kamen wir gerade bis zum § 130 .

Debattiert wurde eigentlich nur von den Socialdemokraten ,
die ihre Anträge begründeten . Gegenüber dem Majoritäts -
kartell , welches die Konservativen und Nationalliberalen mit

dem Centrum abgeschlossen haben , waren unsere Aussichten
sehr gering . Die von uns gestellten Anträge zu § 4 ( Höhe des

zur Versicherung berechtigenden Lohnes ) , zu 12 ( Einleitung
des Heilverfahrens , Auszahlung an die Angehörigen ) , zu

§ 401 ( Wahlverfahren , Vertretung der Arbeiter nach allge -
meinem Stimmrecht ) und zu § 74 ( betr . Entscheidungen des

Schiedsgerichts ) blieben in der Minderheit , obgleich unsere
Redner : Molkenbuhr , Wurm und Stolle sehr
nachdrücklich für die Anträge eintraten und sich auf den

Krankenkassen - Kongreß des vorigen Mai berufen

konnten , wo die Delegierten von zwei Millionen ver -

sicherten Arbeitern diese Forderungen aufstellten .
Glücklicher war unser Antrag zu § 17 , der sich gegen die

alberne Heuchelprüderie in Bezug auf gewisse Krankheiten richtete .

Bebel , unterstützt von dem nationalliberalen Arzt Kruse und

von Rösicke , wies nach , daß die Bestrafung von Arbeitern wegen
der Art ihrer Erkrankung die schändlichste Ungerechtigkeit sei ,

und notwendig zur Verheimlichung und Simulation , und

damit zur Weiterverbreituilg der Krankheit

führe .
Kaplan Hitze bekämpfte zwar , samt Herrn Stößel ,

der es für seine Pflicht hält , mit Hitze durch Dick und Dünn

zu gehen , unseren Antrag , allein dieser erhielt doch die

Majorität ; — und zwar stimmten , außer uns und den

Deutschfreisinnigen , die meisten Nationalliberalen und auch
ein Teil des Centrums für unseren Antrag .

Morgen Fortsetzung und Schluß der dritten Beratung
des Jnvalidengesetzes und Vorlage , betreffend das Handels -

Provisorium mit England . —

Roma locuta est «

Rom hat gesprochen , und das Berliner Hauptorgan der

Centrumspartei hat seine Meinung zur Zuchthaus -
Vorlage kund gethan . Es hat lange gewährt , bis

sich die „ Germania " , nachdem sie sich beim Erscheinen der

Vorlage mit wenigen kärglichen Zeilen begnügt hatte ,

zu einer ausführlicheren Darlegung ihrer Meinung
über die Zuchthausvorlage durchgerungen hat . Das Produkt
langer Ueberlegung ist auch gar trefflich geraten , trefflich

nach Centrumsart . Das Centrumsblatt hat sich zu einepi
Urteil entschlossen , aus dem jeder , mag er über die Zucht -
Hausvorlage denken wie er will , mag er sie verurteilen , niag er

sie bejubeln , etwas seiner Anschauung Angenehmes herauslesen
kann . Eine echte Centrunisgeburt . Nicht Ja und nicht Nein .

Nicht kalt und nicht warm . Ein Wenn imd ein Aber , das

für weitere Entschließungen alle denkbaren Möglichkeiten
offen hält .

Drei Artikel leistet die „ Germania " . Der erste bildet

ivesentlich einen Rückblick über die KoalitionSgesetzgebung und

die Reformversuche zur Versöhnung der Arbeiter mit den

Unternehmern . Der zweite betont die Wichtigkeit und Not -

weitdigkeit des Koalitionsrechtes für die Arbeiter , ja er erhebt
sich zu der Erkenntnis , daß § 153 der Gewerbe - Ordnung bereits

die Arbeiter allzu ungünstig stellt . Wir aber trauten diesem
Frieden nicht , wir warteten ab , was der dritte Artikel sagen
würde , der sich nun erst mit der jetzigen Vorlage selbst befaßt .

Die „ Germania " verzichtet , auf die Vorlage und ihre Be -

gründung näher einzugehen . Sie giebt allerdings zu ,
den Schaudermärchen der Begründung infolge der

Einwendungen des „ Vorwärts " nicht ohne weiteres

Glauben schenken zu wollen . Dafür aber tischt sie selbst eine

artige Liste ähnlicher Geschichtchen von „ socialdemokratischem
Terrorismus " auf . Sie wendet sich gegen das Attentat der

Zllchthausvorlage , indem sie die socialdemokratischen
Gewerkschaften bezichtigt , daß sie das Koalitionsrecht zu einem

Koalitionszwang machen wollen und die armen christlichen Arbeiter

erschrecklich „ terrorisieren " . Die vereinzelten Vorkommnisse ,
Ivelche die „ Germania " aufführt , sind von uns bei früherer
Gelegenheit bereits klargelegt worden und die Anklagen des

Centrumsblattes gewinnen nicht an Gewicht durch Wieder -

holung . Wir werden auf diese Dinge nochnials zurückkommen und

richten vorläufig an die „ Germania " die Frage , was diese
Historien eigentlich mit der Regierungsvorlage zu thun haben
sollen ? In all den Fällen , welche die „ Germania "

zusammenträgt , soll von organisierten Arbeitern der Ver -

such gemacht worden sein , Nichtorganisierte oder einer

sogenannten christlichen Gewerkschaft ungehörige Arbeiter

aus der Arbeit zu drängen . Es hat sich aber stets nur um

Weigerung der Organisierten gehandelt , mit treulosen Jndi -
viduen , welche sich zu willigen Werkzeugen des Unternehmer -
tu ms , zum Verrat an der genieinsamen Sache hergaben , gemein -
sani zu arbeiten . Und dies ist nicht nur dasguteRecht derArbeiter ,

sondern die Regierungsvorlage selbst will

dieses Recht der Arbeiter nicht antasten . Es

ist darum nicht z » erkennen , was die „ Gcrmania " - Märchen
eigentlich beabsichtigen , wenn nicht die Einbringung eines

besonderen Centrumsantragcs , der die Regierungsvorlage noch
ausschmücken würde .

Dem langen Klagegesang über socialdemokratische Zwangs -
ausübung folgt dann um so kürzer und unklarer die positive
Stellungnahme zur Vorlage :

„ Mit neuen Strafparagraphen allein ist hier wenig
oder nichts gethan ; es liegt vielmehr die Gefahr nahe , daß
dadurch das llebel noch verschlimmert wird . Der Reichstag wird

deshalb keinen Zweifel darüber lassen , daß die Vorlage der

Regiernng mit ihren IV Strasparagraphe » keine Annahme
finden kann . Und da nun einmal der Mißbrauch der

Koalitionsfreiheit seiner Beratung und Beschlußfassung unter -
breitet ist , so wird er die damit un organischen Zusammen¬
hange stehenden Fragen nicht umgehen können : Ist denn
bereits eine wirkliche und volle Koalitions -

f r e i h e i t gewährleistet ? Ist durch die Gesetz -
gebung ausreichende Vorsorge getroffen , daß den ein -

getragenen B e r u f s v e r e i n e n der Arbeiter Rechtsfähigkeit
verliehen ist ? Sind dem Februar - Erlasse des Kaisers eut -
sprechend „ für die Pflege des Friedens zwischen Arbeit -
gebern und Arbeitnehmern " Arbeitskammern errichtet ?
Wenn das geschieht — und in einem wirklichen
„Gesetze zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhält -
nisses " müssen solche positiven Bestimmungen die

Grundlage bilden — , dann kann man im orga -
nischen Anschluß an die politischen Festsetzungen der
Koalitionsfreiheit selbst auch die Strafbestimmmigen über
den Mißbrauch der Koalitionsfreiheit einer anderweitige »
Regelung unterziehen und sie b e st i m in t e r und gerechter
normieren , womit ja keineswegs gesagt ist , daß sie deshalb
höhere Strafen enthalten müßten . Dann kann auch „Licht und
Luft " zwischen Arbeitnehmern und Arbe itgebern
gerecht und gleichmäßig , sowohl in Bezug auf die Koalitions -

freiheit selbst , als auf die Repression eines Mißbrauchs der
Koalitionsfreiheit vetteilt werden . "

Hiermit stellt sich die� „ Germania " auf den gleichen
Boden mit der „Kölnischen Volkszeitung " , deren Zwei -
d euti gleiten wir gestern besprachen . Jeder Satz , jedes
Wort ist Kautschuk , dehnbar nach allen Richtungen .

Die Centrumsfraktion hat am Dienstagabend über die

Vorlage beraten . Das Ergebnis der Beratung wird in den

wiederum jeder Deutung fähigen und zu jedem Mißtrauen
berechtigenden Worten mitgeteilt :



�Tc » Stmibplinkt dcr CriitnimSfraklion , tibcr den slck>, wie die ?
tei drr S<cll »iig dcS Crutniins zur Socwlreform Lbierha�pt nicht
lZiidcrS zu ctivartcil luar , eine Nvlle Eiuniüligkcit ergab , wird der
Abg . Dr . Lieber bei der ersten Beratung der Vorloge im Reichs -
tage darlegen . Als zweiter Redner des Ccntrmns ist der Abg .
Dr . Pichlcr sPassan ) beslinnnt ivordcn . "

Die . . Freisinnige Zeitung " will gehört haben , daß die
Ccntninisfraktion die 5! vmnnssianöbcratung ablehnen will . Wir
setzen starke Zweifel in die Richtigkeit dieser Vermutung .

Schutz dem „ gewerblichen Arbeitsverhältnisse " .
Die „ Begründung " der ZuchthauLvorlage will durch An -

führuug großer Zahlen aus der Knminalstätistik , deren Be -
zichung zu sogenannten terroristischen Thaten Streikeuder
gäuzlich unkontrollierbar ist , beweisen , das ; die Verschärfung
und Erweiten » ig der Strasborschriftcn gegen streikende Arbeiter
nötig ist . Durch diesen verwerflichen Mißbrauch der amtlichen
Zahlen sucht die Begründung vor allem die Aufnrerssamfeit
von dem Umstände abzulenken , daß die Bestrafungen uns
§ 153 der Gewerbeordnung so lächerlich geringfügig sind .

Dagegen gicbt cö amtliche Zahlen , die die Vergchungen
de rUnternehm er gegen die Arbeiter über allen
Zweifel rein zum Ausdruck bringen , uud zwar Zahlen , die in
ganz respektabler Größe anfmarschieren . Nach der Kriminal -
statistik für 1837 wurden gerichtlich bestraft :

vv llntrrnchincr wegen Vergehen gegen § 115 der Gewerbe »
Ordnung s T r u ct s h st e ni ) ,

2870 Niiternchmcr wegen ungesetzlicher Besch äfti »
gung von Arbeitern an Sonntagen ,

044� Unternehmer wegen sonstiger verbotswidriger
Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugend -
Ii ch e n Arbeitern ,

8 Unternehmer wegen verbotswidriger Eintragung von
Merkmalen ins Arbeitsbuch .

zusammen also Nnternchnier , die gerichtlich bestraft
werden mußten , weil sie die zum Schutze der Arbeiter gegen
übermäßige Ausbeutung erlassenen gesetzlichen - Vorschriften
mißachteten .

Die Strafen scheinen ihnen aber nicht allzu wehe gethan
zu haben , den » es befinden sich unter , den Bestraften nicht
weniger wie 728 Riiökfälligc . Besser als alles andere
beweist die große Zahl der Nücksälligcn die Notwendigkeit einer

Verschärfung der „ zum Schutze des gewerblichen Arbeits -
Verhältnisses " bestehenden Strafvorschriften .

Noch schärfer tritt diese Notwendigkeit hervor , wenn man
die Berichte der G e w c r b c - I n s p c k t o r e n zu Rate
zieht . Nach deren gleichfalls amtlichen Zahlen ist nämlich die
Anzahl der durch gerichtliche Bestrafung gesühnten nur ein

geringer B r n ch t e i l der Vergehungen von Unternehmern
gegen Arbeiter . Ans den „ amtlichen Mitteilungen ans den

Jahresberichten der Gelvcrbc - Aussichtsbeamten für 1897 "

crgiebt sich nämlich folgendos :
Von den Anfsichtsbeamien wurde ermittelt , daß die Vor¬

schriften zum Schutze der Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeiter ( unter Ausschluß der Verletzungen aller bloßen
Formvorschristcn ) in 11757 Fällen verletzt wurden . Da
hierin die verbotswidrige Sonntagsarbeit ,
deren Ueberwachnng den Ortspolizeibehörden obliegt , nicht
inbegriffen ist , so crgiebt sich die auffällige Thatsache . daß
nur etlva ein Zehntel aller derartigen Unter -

nehme r - V ergehen bc st rast wurden , neun Zehntel
dieser Gosetzosvcrächter aus den Kreisen der Unternehmer
blieben unbestraft .

Hieraus ergiebt sich der zwingoude Schluß , daß nicht
nur e i n o V e r s ch ä r f n n g d c r S t r a f v o r s ch r i f t e n ,
sondern auch eine schärfere A n w e n d u n g d e r
b e st e h e n d e n Vorschriften gegen die Unter -

nehme » erforderlich t st.
Es ergiebt sich aber noch ein anderes daraus . Als Grund

für die Erweiterung der Strafvorschriften gegen die Koalition
wird angeführt , daß die Arbeiter in den letzten Jahren viel -

fach gestreikt haben weniger um die Verbesserung der Löhne
und der Arbeitszeit , als vielmehr um das Recht der Mit -

bcstimmnng im Betriebe und daß in solchen Fällen der bc -

stehende K 153 nicht anwendbar sei. Man hat auL solchen
Forderungen der Arbeiter den Vorwurf besonderer Herrschsucht
und eines unerträglichen TorrorisniuS hergeleitet . Ans den
oben gegebenen Zahlen geht aber hervor , wie notwendig
g ? r a d e das M i t b e st i m m n n g s r c ch t der Arbeiter

ist ; hätten sie gniügenden Einfluß auf die Leitung der Be -

triebe , sie würden die vielen Verletzungen der zu ihrem Schutze
erlassenen Vorschriften nicht dulden .

Also heraus mit einem Gesetze „ zum Schutze des gewerb -
lichen Arbeitsverhältnisses " , um den gesetzlosen Tin « der

Unternehmer zu strafe « ! —

„ Mildernde Umstände " .
Die „ Deutsche Vollswiltschoftliche Kvrrospoiidciiz " stellt in einem

Propagmidn - Artikel für die ZuchthauSvorlage die Behauptung aus ,
daß diese keine Verschärfnngeu , soiidcrn gegcuüber dem jetzigen Gesetz
sogar Milderungen entholte . Eehrn wir zn . imvieiocit das

fienmmte
Blatt recht hat . Der z 1P! I kennt mir Gefängnisstrafen ;

ede Straflhat , die von einem Arbeiter begangen , und die sich, ivenn
auch nur in einem entfernten Z» sa » nuciihang mit einem Streit bringen
läßt , muß dann mit Gefängnis geahndet werden , während sonst
dasselde Delikt vielleicht mit Geldstrafe abzumachen gewesen wäre .
Das trifft z. B. tä Fällen zu , wo Beleidigung , Nölignng oder

Körperverletzung begangen ist . Auf diese Bergehen ist unter Ilm -
ständen auf Geldstrafe zu erkennen , wenn sie leichter Art gewesen
sind ; sobald sie aber von einem streikenden Arbeiter gegen -
über einem „Arbeitswilligen " begangen find , kann ( nach 8 158) nur
auf Gefängnisstrafe erkannt wcrtzen . Insofern bedeutete der ß 15 »

für die Arbeiter — dem , gegen Unternehmer ist er kaum je angewandt
worden — in der That ein Ausnahmegesetz , da » jetzt , um
mit der „ Verl . Korrcsp . " zu reden , durch ein »och schärferes
„ Sondergesetz " abgelöst werden soll .

Aber dieses „Sondergejetz " bringt in der That eine Milderung ,
es will auch Geldstrafe zusaffcn . An den Motiven heißt es
darüber , daß sich das empfehle „ mit Rüffsicht aist die durch die Er -

wetterung der Strafvorschriflcn bedingte größere Maistiigfaltigkeit in
den Thatbcständen und in der Schwere der Bcrschnldmig " .

Im Anschluß hieran heißt es dann ig den Motiven iveiter :
„ Eine besondere , im M i n d e st in a tz e härtere istrafe

ist im § 3 für solche Personen vorgesehen , welche es sich zum
Geschäfte machen , Handlungen der in den Kjj 1, 2 bezeichneten
Art zu begehen , Es ist klar . daß geschäftsmäßigen
Agitatoren und Hetzern in einem ArbeitSkmnpfe , an oem sie
ein unmittelbares Jutereffe vermöge ihrer verufsstellung oft nicht
haben , die Entschuldigungen , die sich mitunter zu Gunsten der

beteiligten Arbeitgeber und Arbeitnehmer ergebe » können ,

picht zur Seit « stehen , und daß für Gewaltthätigieiten und Ein -

schüchtern»!)»», deren splche Personen sich schuldig machen , ejne be -

sonders strenge Strafe am Platze ist . Auf dje erhöhte Straf -
Würdigkeit des gemeinschäblichcn Treibens solcher Streik -
reisenden , welche oft erst von außen hex die Nnzufticdenhcit
sn eine ruhige Ar Helte rhepötsernng hineintragen und ,
indem sie zu AnLschreitnnacn aufstacheln , über viele Arbeiterfamilien

schweres Unglück bringen , ist mehrfach mit besonderem Nachdrucke

Hingelviesen worden . "

Der Gedankengang der GesetzcSfabrikanten verrät sich in seiner
Motivierung ganz deutlich : Die Ausdehnung des Strafmaßes nach
oben und nach nisten war notwendig . Nach oben für die „ Streik -
Hetzer " , die man ganz besonders hart treffen will . Aber die unter
Strafe gestellten Delikte sind » nn zahlreicher geworden , leichtere Ber -

gehen sind unter Strafe gestellt und es ist ni cht ausgeschlossen , daß
in dem zukünftigen , weitmaschigeren Gesetz auch einmal ein

Unternehmer hängen bleibt . Zu „ G u n st e n d e r b e t e i l i g t e n

Arbeitgeber " werden sick nun stets EntschnldignngSgrllnde vor -
bringen lassen » nd es ist recht und billig , daß dic >e dann nicht ins

Gefängnis wandern , sondern ihr vergehen , daS nun einmal leider

nicht mehr zu übersehen war , unter Anklage gestellt werden mußte ,
mit einer Geldstrafe büßen können . Darinn mußte man die
„ mildernden Umstände " cinfügen , die bisher fehlten . ES ist das
auch insofern ganz korrekt , als ja die Arbeiter so wie so kein Geld
haben , wohl aber haben es die Uistemehmer in Masse .

Die „ Dentsche VolkSwirtschaftl . Korrcsp . " hat also recht : Die

Milderungen sind da — für die Unternehmer , die Ber -
s ch ä r f u n g e n für die Arbeiter . —

Ans dem rheinisch - wcstsälischen Kohlenrevier
lvird uns geschrieben :

In der famosen Tcnlschrift , mit welcher die Macher des

„ Agitatorengesetzes " ihre Heldenthat entschuldigen wollen , spielt auch
daS rheimsch - weftsälische Kohlenrevier eine große Rolle . Es war ja
vorauszusehen , daß die Beigarbeiter - StreilS und die sonstigen Be -

wegnngen der hiesigen Arbeiterschaft allen von Herrn PosadowSky
um Rat und Hilfe angegangenen Regierungspräsidenten . Staats -
« » walten und Polizisten ' viel Material für die „Notwendigkeit " des
berühmten „ Schutzes des geiverdlichen Arbeitöverhältnisies geben
würden " . Wie kritiklos aber alles benutzt worden ist , wollen wir
hier wenigstens mit einigen Worten zeigen .

Soweit thatsächlich orgamsierte Arbeiter in Betracht kommen ,
hat die emsige Thätigkcit der Schützer der Arbeitswilligen auch nicht
das geringste Belastende zu Tage gefördert . Ucber das den Unter -
nehmcrn ganz besonders verhaßte „ Stretkpwstenstchen " wissen zwar
Regierung in Arnsberg und Dortmunder Behörde — und zwar über
das Postrnstehen an Babnhöfen — van einer „ geradezu militärischen
Organisation " zu berichten , aber die Dortmunder Behörde muß
von allen solchen Fällen aus dem Jahren 1895 . 1890 und 1897
ausdrücklich konstatieren , daß die Arbeiter „ von der Anwendniig
terroristischer oder sonstiger durch daS Strafgesetzbuch verbotener
Mittel regelmäßig absahen " und so konnte « nur in den seltensten
Fällen eingeschritten werden " . Man glaubt förmlich ans der Wort -
wohl beranSziikeien , wie schwer es den Herren geworden ist , den

organisierten Arbeitern dieses Zeugnis ihres durchaus gesetz -
lichen Verhaltens auszustellen , aber es wußte ge -
sagt werden , nm das gänzliche Fehlen der Bestrafung
organisierter Arbeiter zu erkläre ». Man citiert dann
noch einen 1889 von der Zeche Ber . Gcnnania in Lütgendortmund
gewahre gelten Bergmann , der darauf einen Flaschenbierhaudel
anfing , weil er doch eine Existenz haben mußte und dann
1893 in der Martener Gegend als Versannnlnnaseinbmifer und
Redner austrat ; man sagt von diesem Arbeiter sehr schön , daß die
Gruben der Martener Gegend 1893 von dem Ausstand verschont ge -
blieben Wären , wenn „dieser Agitator hätte unschädlich gemacht
werden können " , aber ungesetzliche Handlungen kann man auch diesem
Arbeiter nicht nachweisen . Ilm so zahlreicher find natürlich die

Messerstcchcrcicn , die Prügeleien , die Knüppelaffairen , die AuS -

fchreitunge » , die man . ohne besondere Namhaftmachung her
Scheiter , bei den Streiks im Liuhrrcvicr beobachtet haben
will . Die Denkschrift fchivelgt förmlich in der Herzähluna
aller dieser Dinge . Aber das Notwendigste , nämlich
der Nachiveis , daß organisierte Arbeiter sich diese AuS -
scknci langen zu schulden kommen ließen , fehlt vollständig . Und er
dürfte auch schwer zn erbringen sein ! Mit verschwindend wenigen
Ausnahmen stammen die Thätlichkeiten bei Streiks , namentlich hier ,
von den unorganisierten Arbeitern . Selbst denen gegenüber
aber wollen die paar Fälle nichts besagen , wenn man erwägt , daß
bei der ans den widerstreitendsten Elementen ziisannuengesetzten
hiesigen Arbeiterschaft die Kriminalstatistik ziemlich hohe Zahlen vor -

bnchr . Betrug doch allein im Jahre 1890 dicZabl der abgeurteilten
schweren Körperverletzungen in Westfalen 4549 ! Warum sollen denn

gerade die paar Gclvaltthätigkeite » bei Streiks . die . schwer

gesühnt werden , die Nolwciidigkrit der Acndernng der Gesetzes -
bestimmnngen erweisen !

Gerade die Organisation der Massen , die tße Einzelnen zu ziel -
bewußtem Kampfe erzieht , wirkt Roheitsdelikten entgegen , uno wenn
die Gnibeubarone heute die Arbeiterorganisationen für die Delikte

Nnorganifierter vrraiitwortlich machen wollen , muß man vor der
weiteren Lessentlichleit immer wieder ans die Thatsache hinweisen ,
daß ja gerade dieses hochpatriotische Unternehmertum es ist ,
welches durch die Herbciholnng der fremdsprachigen , im -

organisierten und politisch unwissenden Elemente die hiesige
Arociterschaft uicdeihült . Wenn schon 1893 der Dort -
» milder Ober - Bcrghanptmann Täglich sbcck feststellte , daß
von 154 075 NuKrbcrglcntcn 23 410 fremdsprachige Elemente
waren . so ist diese ' Zahl bei den heutigen 201000 Stuhr -
bcrglcntcn ans etlva 40 00( 5 gestiegen . Gerade dieses zurückgebliebene
Element : welches erst allmählich herangebildet werden kann , stellt

auch , wie jeder weiß , der die Gerichtsberichte der hiesigen Blätter

lieft , den prozentual größten Teil der Gewaltthätigkeiten . Davon

sagen die Gnibenkapitalisien kein Wort : sie brauche » den fremden
Arbeiter zum Kampfe gegen den einheimischen , trotz ihre » vielge -

rühmten „ Patriottsiims " .
An der Arbeiterschaft fft eS dann aber , ihr , Stimme zu erheben .

wenn man versuchl , kritiklos durch die allgemeine Anführung von

Geivaltrhätigleiten den organisierte », für die Vcrbestcrimg ihrer

Klasienlage kämpfenden Arveitcr » den Strick der Zuchthausuorlagc
zu drehen . —

� .
#

Deutsches Aeich .
Ten agrarische » Schnlsctndcu tnö Etcnumbnch .

Unsere Herren Geistlichen pflegen mit den Mächtigen dieser Welt

gern am gleichen Tische zu sitzen und mit ihnen Über die Begehrlich -
kcit der unteren Bolksklassen zu plaudern . Doch die agrarpche Un¬

verschämtheit und Bildnngsfcindlichkeit ist so wüst ins Kraut ge -
schössen, daß selbst in den Kreisen der Gcistlichkeir einiger Wider -
will « erwacht . Jene Debatten nn preußischen Lm' dtag . in denen

Herabsetzung de « Schulunterrichts auf dem Lande gefordert wurde .
veranlaßt die stark orthodoxe „ Kirchliche Monatsschrift "

zu uachsylgeuden beachtlichen Bemerkungen :
„ lieber die Rufgabe » " d die Leistungen der ländlichen

Volksschule ist es im Landtage zn Ailsciiianderjetzmigen ge -
kommen , die durch den dabei hervortretenden Gegensatz zweier
Ministerien ungewöhnliche Aufmerksamkeit erregt haben . Es wird

nützlich fein , die Frage ohne Rücksicht auf den Jntereffeiistreit der

politischen Parteien ' ciiimal sachlich zu erwägen . Wir glauben
versichern zu dürjen . daß i » dieser Frage sämtliche Land -

geistlichen , die ja als Kreis - uud OrtS - Schulinspcktoren ein

fachmännisches Urteil abzugeben berechtigt sind , einstimmig
der Meinung sind , jede Beschränkung des heute
üblichen Schulbetriebes würde für unsere
Ration ein Schaden fein . Als Geistliche wie als

Erzieher sind wir darauf gelviesen . jede » Gemeindeglied
nnd jedes Kind unserer Gemeinde als eine von Gott zu
christlicher Selbständigkeit bestimmte , fteie Persönlichkeit , als Selbst -
zweck , anzusehen . Dir können weder die Meinung vertrete », dast
Gott die Landlcntc mit Kinder « segnet , damit es de « Guts -
besitzrrn nicht an Arbeitern fehle , noch können wir es billigen .
wenn die Kinder einfach als Lrbeitshilfen für ihre
Eltern angesehen werden . . .

Dgs Lehrpenstim unserer Landschulen wird ungefähr das richtige
sein : daß die Kinder zu viel oder daß sie unnütze Dinge gelernt
hätten , haben wir noch nicht erlebt : meist muß man sich mit dem

Allernotdürftigsten zufrieden geben . Aber das wissen wir auch ,

daß jede Unterbrechung des SchulbetriebeS gerade auf
dem Lande , wo das Hans fast gar keine erziehliche Wirkung übt ,
von Lehrer » und Geistlichen schni erzlich beseufzt wird .
Es ist miglaublich . wie schnell die Kinder verwildern und wie viel

Mühe es macht , sie hernach wieder in Zucht zu bringen . Mehr
Ferien oder gar Ausfall ldcs Unterrichts im Sommer . — daS
würde vielleicht nicht so sehr eine Einbuße an Kenntnissen der
Kinder ergeben , aber sicher einen unwiederbringlichen Verlust an

Erziehung ' und sittlicher Hebung . Daß Kinder , die in der

Wirtschaft angestrengt werden , körperlich und

geistig hinter denen zurückbleiben , die nusr
ihrem Alter und ihren Kräften gemäß sich zu
beschäftigen brauchen , erleben wir alle Tage .
Wir würden davon , daß die Kinder in stärkerem Maße zur Hilfe
der Eltern von der Schule freigegeben würden , nichts als eine

Tcgcncricrung des heranwachsenden Geschlechts imscrcr
Landbrvölkcrniig zn erwarten habe » . Auch eine sittliche
Degenerienmg . Gegen die Kinderarbeit in Fabriken richtet sich der

Vorwurf nicht bloß der Gesundheitsschädigung , sondern auch der sitt -
lichen Gefährdung . Wer die Rede - uud Lcbensgewohnheiten unseres
Landvolkes kennt , der weiß , daß die Gefahr sittlicher Verrohung und
Verderbnis für die Kinder , die mit den Erwachsenen zusammen
arbeiten , ans dem Lande mindestens nicht geringer ist als

in der Fabrik . Es ist für die Volksgesundheit von der aller -

dringeiidsieii Wichtigkeit , daß das Gegengewicht , das die Schule
gegen entsittlichende Einflüsse bildet , nicht verringert , sondern
eherver st ärkt werde . . . "

Wie gefällt der „ Deutschen Tageszeitung " und anderen agrarischen
Blättern für Volksverdummung diese kleine Predigt ? —

Herr Vallcstrcm und die uubcglaubigtcn Kaiscräusierungcn .
Zu einem Vorgange im Reichstage macht die „ Deutsche Bauzcitung "
folgende treffende Bemerkungen :

„ In der Rcichstagssitzung vom 7. Juni wurde der Abg . Singer ,
der sich eine Anspielung ans eine diircki die Presse überlieferte

Aeußerung des Kai fers über hie Beschaffenheit der Arbeiter -

Wohnungen auf o st p r e u ß i s ch e n Gütern erlaubt hatte ,
von dem Präsidenten Graf Ballestrcm darauf hingewiesen , daß nn -

beglaubigte Acnßcrnngcn des Monarchen nicht in den Bereich der

Erörterungen gezogen , werden dürften . Unwillkürlich erinnert man

sich dobei der RcichStagSsitznng vom 20 . März dieses JahreS ,
in Ivcicher der Abg . Lieber auf die gleichfalls n n -

beglaubigte Aeußerung des Kaisers , wonach das

Reichshaus der „ Gipfel der Geichmacklosigkeit " sein sollte , sich be -

ziehen durfte , ohne von dem Präsidium auf das Unzulässige einer

lölchen Anspielung aufmerksam gemacht zu werden ! Es liegt uns

fern , zu erörtern , ob die verschiedenartige Auffassimg de » Herrn
Präsidenten über beide Fälle etwa daraus entsprang , daß damals
der Führer der maßgebenden Parteien deS Hauses und diesmal «in

Führer der socialdemokratischen Partei in Frage kam , oder daß bieS -
mal den Agrarier » ein AergerniS gegeben wurde , während es sich
früher nur um einen Steinwurs gegen den Baumeister des Reichs -
Hauses sich gehandelt hatte . Jedenfalls glauben wir feststellen zu
müssen , dag auch im Reichstage mit zweierlei Mast gemessen
wird . " —

Die Generalversammlung des Vereins für Tocialpolitik
findet vom 25. bis 27 . September d. I . in Breslau statt . Nach
der soeben bekannt gegebenen Tagesordnung werden zunächst die

Herren Geh . Oberregicrungsrat Dr . Wilhelmi und Dr . Weber - Berlin
über die Hausindustrie nnd ihre gesetzliche
Regelung referieren : den zweiten Gegenstand der Tagesordnung�
bildet die Lage des H au s i e r g e w e r b e S ( Referent Professor
Dr . Siieda - Lcipzig . welchem die Leitung der von dem Verein der -
anstalteten Enquete nnd die Herausgabe der Ergebnisse derselben an -
vertraut war ) : den dritten die EntwickelungStcndenzen im modernen
Detailhandel . Die Beratung der an dritter Stelle zu be -

handelnden Frage wird Prokcsior Dr . Sombart - Breslau

durch ein Gcneralrcfcrat voraussichtlich am Dienstag , 20 . September ,
einleiten , während nm letzten Tage , dem Mittwoch , die Special »
refcrnte über Bazare . Waren Häuser . Konsumvereine -e.

( Professor Dr . Rnthgen - Marburg und Dr . Rocke , Syndikus der

Handclsbmimcr in Hannover ) den Verhandlungen vorangehen
werden . Ani Donnerstag , den 28 . September , findet «in gemeinianier
Ansfiiig in das oberschlesische Jndustrierevier statt . In Aussicht
genommen ist die Befahxnng eines Steinkohlenbergwerks , sowie die

Besichtigung eines Eisenhüttenwerks , gegebenenfalls einer Zinkhütte
und eines eisenverarbeitenden Etablissements .

Per der Reichstags - Ersatzwahl im Wahlkreise Reust -
Grevenbroich >12. Tüsicldorfi am 10. d. M. wurden nach amtlicher
Fesistcllnng im ganzen 7229 Stimmen abgegeben . Davon erhielt
Rechisanwalt Hugo an , Zehnhoff - Koln ( C. ) 0217 Stimmen .
Derselbe ist mithin gewählr . _

Zwei Fliegen mit einer Klappe .

Herr Pfarrer Naumann hatte niii irns kürzlich eine Polemik im

Anschluß an den Anstritt des Herrn Göhre ans der iiatioiiol - socialen

Partei . Herr Naumann behauptete damals , wir seien nicht in der Lage ,
seiner Partejrichtnna Fälle nachzuweisen , in denen sie gegen ein faktisches
Arbeiwrintercffe verstoßen hätte . Wir vcrwiesenhauptsachlich qnfdasVer -
halten derNalional - Socialen bei derletztenReicbstagswnhl , insbesondere
auf die Stichwc . hlhilfe , die sie dem Nationallibcralen Herrn Haffe in

Leipzig , einem Mitglied der Partei , die das sächsische Wahlrecht ver¬
stümmelt hatte . angedeihcn ließen . Ein Vorgang , der soeben in

Leipzig spielte , läßt das damalige Verhalten der National - Socialen
noch wett schlimmer erscheinen . als bisher von uns angenonmien
wurde . Durch gewisse Umstände , die hier mitzuteilen unnötig .

at sich Herr Professor Gregory , neben Herrn Sohm einer
er Führer des Leipziger Nattonnl - Socialismns , zur Veröffentlichung

seines Briefwechsel « mit Herrn Hasse ans der Zeit zwischen Haupt -
und Stichwahl 1898 genötigt gesehen , infolge welche « Briefwechsels
die nativnal - sociale Parieileiumg in Leipzig ihre Anhänger öffentlich
aufforderte , für Herr » Haffe zu stimmen ; diese Aiisfordcrnng wurde —

was besonders zu bemerken ! — damit begründet , daß der national -
liberale Kandidat sich für daS allgemeine , gleiche , direkte und
geheime Reichstags - Wahlrecht erklärt habe . Folgendes ist der
Wortlaut der Briese :

Unterm 19. Juni 1893 schrieb Professor Gregory an Professor
Hasse : , . �

Verehrter Freund und Kollege ! Verzeihen Sie eine Frage ,
deren formelle Peantwortting . trotz all Ihrer Erklärungen der

letzten Tage , nötig ist , um eine Aufforderung a » die National -
• Socialen , sie bei der Stichwahl zu unterstützen , zn ermöglichen .

Werden Sie „ im kommenden Reichstag für die Erhaltung des be -

stehenden allgemeinen , gleichen , direkten nttd geheimen Reichstags -
Wahlrechts " eintreten ? In der Hoffnung , daß die Wiederholung
Ihnen bei dem vielen Verdruß der Wahlzeit nicht zu viel Mühe
kosten wird , verbleibe ich mit herzlichem Gruße

Ihr ergebener Kaspar vt e n 6 Gregory .
Am 20 . Juni 1898 anllportete Herr Hasse :

Verehrter Freund und Kollege I Im Besitze Ihre ? werten

Briefes von gestern bitte ich Sie , die Verfassung des Deutschen

Reiche ? nachzulesen . Dort finden Sie im Art , 20 alles das , was
über das Reichstags - Wahlrecht verfassungsmäßig feststeht . ( „ Der
Reichstag geht au « allgemeinen und direkten Wahlen mit geheimer
Abstimmung hervor . " ) Auf diesen Wortlaut habe ich mich für die
nächste bleichstags - Sesston durch öffentliche Erklärimg mit Namens -
Unterschrift festgelegt . Mehr thnc ich nicht . Thäte ich mehr , dann
würde ich nicht wert sein . in den Reichstag gewählt zu werden ,
Öder wollen Sie mir erst das Rückgrat brechen und dann von
mir „Unabhängigkeit " verlangen ? Heute brauchen wir weniger
ManneSmut vor Köntgöthrune , « IS vielmehr Festigkeit
gegen den Ansturm der « tafle . Ich meine , Sie und Ihre
Freunde hätten am allerwenigsten Veranlasiung , gerade mir

Schwierigkeiten in Bezug auf das Wahlrecht zu machen , nachdem
ich in der Frage des sächsischen Wahlrechts eine Stellung eist -
genommen habe , die Ihnen durchaus genügen muß . während sie
mir manchen Gegner geschaffen hat .



Ob Sie und Ihre 800 Freunde eine Lufforderung richten

wollen oder nicht , mich bei der Stichwahl zu unterstützen , das

bitte ich Sie nur nach Ihrem Partei - Jnteresse beurteilen zu

wollen , nicht nach der Rücksicht auf mich . Sie müssen es am

besten wissen , ob Sie Ihrer Partei besser dienen , wenn Sie

mit den Socialdemokraten gehen oder — in der Stichwahl — mit

den alten bürgerlichen Parteien . Mit bestem Grütze
Ihr aufrichtig ergebener E r n st Hasse .

Im Anschluß an die Mitteilung dieses Briefwechsels sieht sich
Herr Professor Gregory zu folgender Erklärung genötigt :

ES ist aus obigem ersichtlich , datz das Wort „ gleich " im der

damaligen öffentlichen national - socialen Er -
k l ä r u n g hätte fehlen sollen . Ich bedaure , datz e « infolge
cincS Mißverständnisses dort steht , oder auch , datz es dort nicht
stehen sollte . "

Damit ist zweierlei erwiesen . Einmal datz der national -
liberale Reichstags - Abgeordnete Professor Hasse Feind des

gleichen Wahlrechts ist . Zweitens daß die National -
Socialen Leipzigs dem Gegner des bestehenden
ReichstagS - Wa' hlrechts in der Stichwahl zum Siege über
den Socialdemokraten verholfen haben . Wir wollen nicht ausdrücklich
feststellen , welche von beiden Parteien , ob die Hassesche oder die
Naumannsche , bei diesem Handel mehr Schaden an politischer Moral

genommen hat ! —
_

Der verkannte Patriot . In Halber st adt fand vor einiger
eit das Begräbnis eines gewissen Lange statt , welcher Mitglied des
riegerv ereins daselbst gewesen war . Dies sollte noch nach

seinem Tode zu allerhand hochpolitischen Aktionen führen . An dem
Begräbnis nahm eine Deputation des Kriegervcreins unter der Führung
seines Vorsitzenden teil ; ferner schloß sich dem Leichenzuge ein
Gesangverein an . welcher auf dem Friedhofe mit Genehnngung des
Pfarrers ein Lied sang . Die Feier schloß damit , daß die Mitglieder
des Kriegervereins eine Salve am Grabe des Dahingeschiedenen
abfeuerten . Nicht lange darauf forderte die Polizei vom
Kriegerverein , datz der Vorsitzende Klaue aus dem Verein
ausgeschlossen werde , da Klaue gewußt habe , Lange habe
der — Socialdemokratie angehört . Als aber der Krieger -
verein es ablehnte , Klaue auszuschließen , nahm die Polizeiverwaltung
die Bestätigung der Statuten des Kriegervereins zurück . Hiergegen
erhob der Vorstand des KriegatvereinS Klage im Berwaltungsstrcit -
Verfahren . Er suchte den toren Lange von dem furchtbaren Ver¬
dacht zu „reinigen " , daß er bei Lebzeiten der Socialdemokratie an -
gehört habe .

Der BezirkSauSschutz zu Magdeburg erkannte jedoch auf Zurück¬
weisung der Klage . Diese Entscheidung focht der Kriegerverein beim
OberverwaltungSgericht an . Der Verein bestritt , datz Lange zu den
verkappten Rittern des Umsturzes gehört habe . Lange sei ein
„ durch und durch p atrioti s ch e r " Mann gewesen ; er habe
sich stets auf dem Bahnhofe eingefunden , wenn der
Kaiser durchgereist sei : auch hätten sich an den Wänden
iir Langes Stuben die Bilder der Herrscherfamilie
befmiden !

Trotz dieser überzeugenden Reinigung des toten Lange wies das
Ober - Verwaltungsgericht die Klage ab . Aber nicht aus politischen
Gründen , sondern lediglich deshalb , weil bei der Versagung oder
Zurücknahme der Bestätigung der Statuten eines Kriegerverems die
Klage im VcrwalwngLstreitverfahren nicht gegeben sei .

So behält Lange seine Salve ; der Kriegerverein aber hat keine
Statuten . Er wird sich nun Wohl auflösen , was auch das ge -
scheiteste ist . —

fDon der Friedenskonferenz .
Die Unterkommission , welche sich mit der Frage der A u S -

d e h n u n g der Genfer Konvention auf den Eeckrteg
beschäftigt , hielt unter dem Vorsitz des niederländischen Delegierten
Professors Dr . Lsier eine Sitzung ab . Professor Renault ( Frank -
reich ) legte den Entwurf des RedaksionskomiteeS vor . Derselbe ent -
hält 10 Artikel , welche zum größten Teil angenommen wurden . Der
Entwurf bestimmt , datz solche Fahrzeuge , welche als Militärhospitale
dienen , oder augenscheinlich dazu bestimmt sind , Verwundeten ,
Kranken und Schiffbrüchigen Hilfe zu bringen , ebenso wie solche
Fahrzeuge , welche auf Kosten von Privatleuten oder öffentlich an -
erkannten Rettungsgesellschasten zur Hilfeleistung ausgerüstet sind ,
rcipeklicrt und von der Beschlagnahme ausgenommen sein sollen . Zu
Art . 6 wird der amerikanische Delegierte Mahan einen Abänderungsantrag
einbringen , welcher dahin geht , über die rechtliche Stellung von Schiff-
brüchigen und Verwundeten , welche zufällig auf dem Schiffe einer
neutralen Macht Zuflucht gefunden haben , Bestimmungen zu treffen .

ES wurde ferner angeregt , die Fahne des Roten Kreuzes durch
ein Abzeichen ohne religiöse Bedeutung zu ersetzen . Hierzu
gaben die Vertreter der Türkei und von S i a m Erklärungen ab ,
über deren Inhalt nichts Näheres mitgeteilt wird . —

Es lvird noch berichtet , daß Deutschland die jüngst beschloffcne
tägliche Erstattung von Mitteilungen an die
Presse für nicht gelingend erachtet . Diese Prctzmittcilungcn ,
welche von den Präsidenten der einzelnen Sektionen ausgehen , be -
stehen immerhin nur in Auszügen und könnten die von Deutsch -
land beantragte wörtliche Publikation der Protokolle nicht ersetzen .
Der deutsche Antrag Münster sei übrigens noch keineswegs abgethan .
Es sei darüber noch nicht definitiv abgestimmt , da verschiedene De -
legierte bisher ohne Instruktionen über diesen Antrag waren .

Haag , 14. Juni . Die türkische Regierung verlangt die
Aiiswcislilig des Vertrauensmannes des armenischen Komitees
MinoS Tscheraz , aus Holland , anderenfalls droht sie mit der Abreise
ihrer FriedenSkongretz - Delegierten .

Dem Bundesrat ist eine Ueberclnkunft zwischen dem
Deutschen Reich und der Republik Uruguay über das Wieder -
inkrasttrctcn des Handels - und SchiffahrtsverirageS vom 20. Juni 1802
zugegangen . Dieter Vertrag , der ini wesentlichen die gegenseitige
Meistbegünstigung festsetzte , ist durch Kündigung Uruguays äm
31. Juli 1807 außer kraft getreten , nachdem auch die Handels -
Verträge Uruguays mit England . Frankreich und Italien bereits
vorher ihre Wirksamkeit verloren hatten . Die Regierung Uruguays .
welche Deutschland seit dieser Zeil thalsächlich die Meistbegünstigung
gewährt , während bei uns der Import aus Uruguay dem Generaltarif
unterliegt , brachte nun im vergangenen Jahre in Anregung , bis zum
Abschluß eines neuen Abkonmions den früheren Vertrag wieder aufleben
zu lassen . Es erschien augezeigt , diesemVorschlageFolgezngebcn . um für
die deutschen Handelsbeziehungen zu Uruguay ivieder eine feste
Grundlage zu schaffen . Nach der vorliegenden Uebereinkunft soll
der frühere Vertrag wieder in Kraft treten , jedoch ohne daß eine
bestimmte Dauer des Vertrages vorgesehen ist , datz derselbe viel -
mehr jederzeit mit einjähriger Frist gekündigt werden kann .

Ausland .

England und die Güdasrikanische Republik .
Der Wortlaut der Antwort Chamberlains auf die

Petition der U i t l a n d e r s ist in London amtlich veröffent¬

licht worden . Die Antivort ist eine erschöpfende Anklage gegen
die politische , finanzielle und gerichtliche Verwaltung Transvaals .

Am Dienstag tagte in London ein M i n i st e r r a t. Die durch
das Scheitern der Konferenz in Bloemsontcin geschaffene Lage
bildete den ausschlietzliche » Gegenstand der Beratung . Endgültige Bs -
schlüsse wurden nickt gefaßt , da weitere Drahtungcn MilncrS über den
Verlauf der Bloemfonteiner Konferenz abgewartet werden . Wie je¬
doch die „ Daily Mail " erfährt , erklärte das Kabinett ! sich ein -
stimmig zu Gunsten der Ausübimg eines stetigen Druckes
auf die Transvaalregicmng und Unterstützung dieser Politik durch
eine hinlängliche Vergrößerung derbritischenTruppen -
macht in Südafrika . Von der Antwort der Bnrenregierung auf
die ibr nach Schluß der Bloemfonteiner Konferenz llberinittelten

Depeschen Chamberlains werde das Vorgehen der Reichsregicrung
wesentlich abhängen .

Der Berliner Berichterstatter des „ Daily Telegraph " drahtet
seinem Blatte . Deutschland habe Herrn Krüger gewarnt , da er

keinerlei Hilfe zu erwarten habe . Präsident Krüger habe seinen
Ruf als Staatsinann in Berlin verloren und sich die Sympathien
seiner früheren Freunde entfremdet .

Im englischen Südafrika scheint man ein allzu scharfes Vorgehen
nicht für ratsam zu halten . DaSKapka binett richtete eine Vor -
stelluiig an die Reichsregierung , die ausführt , es sei unratsam , einen
sofortigen Druck auf Transvaal auszuüben und den Wunsch aus -
drückt . Transvaal solle eine Zeit zur Ueberlegung gewährt werden .
Das Kabinett warne , denn die Kapburen würden unbändig
werden , falls die äußersten Maßregeln ergriffen werden .

Pretoria , 14. Juni . Um das Inkrafttreten der gegenwärtig dem
Volksraad zur Genehmigung vorgelegten Vorlagen zu beschleunigen , ist
die Regierung entschlossen , dasselbe nicht davon abhängig zu machen ,
datz England sich mit dem Principe des Schiedsgerichts einverstanden
erklärt . Diese Frage bilde den Gegenstand besonderer Verhandlungen
zwischen den beiden Regierungen und werde in den von der Re -

giernng der Südafrikanischen Republik beabsichsigten Reformen keine
Verzögerung eintreten lassen . —

Oestreich - Ungarn .
Der östrcichisch - ungarische AnSgleich . Budapest , 14. Juni .

Ministerpräsident Koloman v. Szell brachte im Abgeordneten -
hause den Gesetzentwurf betreffend Ordnung der Zoll - und

Handelsverhältnisse und einige damit zusammenhängende
Fragen ein . In dieser für Ungarn äußerst günstigen Vorlage wird
dargelegt , datz , da es nicht gelungen sei , das Zoll - und Handels -
bündnis mit Oestreich unter Mitwirkung des östreichischcn RcichLrates
zu schließen , die gesetzlichen Zustände bezüglich deS Zoll - und Handels -
Wesens auf Grundlage des selbständigen Verfüg nngs -
rechts , jedoch mit einigen Abänderungen bis zum 31. Dezember 1007
ausrecht erhalten werden . Die in diesem Zeitraum abzuschließenden
Handelsverträge werden namens der beiden Staaten der Monarchie
durch den Minister des Aeutzern tn der bisherigen Weise abge -
schloffen . —

Frankreich .
Zur Würdigung der republikanischen Kundgebung des

vorigen Sonntag erhalten wir noch die folgenden Betrachtungen :
Eine Revolution in doppelter Hinsicht war der

vorige Sonntag in Paris . Eine Revolution insofern , als mit den

moiiarchisch - reaktionärcn Parteien ebenso gründlich aufgeräumt wurde ,
als ob sie totgeschlagen worden wären . Keiner der „grotzen
RevolutionStage " seit 1789 hat reineren Tisch gemacht
als dieser .

'
Es ist » war niemand erschossen , erstochen ,

gehängt oder geköpft worden — aber daS Volk ist wohl voll -
ständiger als bei irgend einer früheren Gelegenheit , persönlich
auf die Bühne getreten und hat durch sein Massengewicht die Feinde
der Republik einfach moralisch erdrückt . Bei den früheren „ großen
Tagen " war es immer nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der

Bevölkerung , der „die Revolution machte " . Wenn wir von dem
Tag deS BastillcnsiurmS absehen , finden wir stets nur eine

geringe Zahl , die den eigentlichen Kampf führte . Namentlich
von den „ großen Tagen " seit September 1702 wird dies
von den Geschichtsschreibern der Revolution festgestellt . Am
vorigen Sonntag hatte das Volk keine Aaffen , aber es war
organisiert . Durch die Vereinigung siinitlicher Gruppen der
socialiitischcn Partei war das gesamte Proletariat vereinigt ; es legte
vereint sein Gcivicht in die Wagschalc ; und die Wagschalc der

Rcaktionspartei ist federleicht emporgeschnellt . Sie waren besiegt ,
zerschmettert ohne Kampf .

Zlnd in diesem Sieg ohne Kampf liegt eine z w e i t e Revolution :
eine Revolution in der Form der Revolution . Das
allgemeine Wahlrecht hatte diese Revolution schon vorbereitet , nach -
dem durch den Kommunekampf der blutige Beweis erbracht war ,
datz die alte „ romantische " Form der Revolution sich überlebt hat .

An die Stelle des Stratzenkampfs tritt die Organisation —
eine Umwälzung , die wir aufs lebhafteste begrüßen , denn gerade an
der Organisation hat es bisher dem französischen Socialismus ge -
fehlt , der jetzt zum erstenmal seine revolutionäre Kraft kennen
gelernt Hai .

An dieser organisierten Kraft scheitert auch jeder Staatsstreich —

ja sie beseitigt jeden Gednnken an Staatsstreich . Die adligen Faul -
pelze und reaktionären Jesuitenzvglinge haben doch keine Lust ,
Selbstmord zu begehen .

So datiert vom Sonntag , den 11. Juni 1500 , für Frankreich in
zweierlei Beziehung eine neue Acra . —

Italien .
Rom , 12. Juni . Der gestrige Tag hat die Gemeindewahlen

in einem Teile Norditaliens und durch sie einen großen Sieg der
Freiheit gebracht . In verschiedenen Städten war die Hälfte der
Gemeindcwählcr zu erneuern und der Wablkampf war , iiamentlich
in Mailand . Turin , Genua und Parma , außerordentlich heftig . In
Mailand erlangten wir , verbündet mit den Republikanern , für unsere
Liste 13 S( X) Stimmen gegen 14 000 der vereinigten reaktionären
Parteien . Das ist eine Niederlage der Regierung , wie sie
schlimmer nicht gedacht werden kann . Mailand — das darf
man nicht außer Augen lassen — ist die politische Hauptstadt des neuen
Italien .

In Parma , Genua und Turin gleichfalls Sieg . Man denke :
in Turin , der alten Hauptstadt des Königreichs Pirmont - Savoyen ,
aus dem da ? Königreich Italien geworden ist I Der Sieg der
Socialisten in Turin schmerzt di « Regierung fast noch mehr , als die
Niederlage in Mailand .

Das Volk hat jetzt gesprochen . Will die Regierung , daß noch
deutlicher gesprochen wird i —

Spanien .
Mit dem Verkauf der Südsee - Jnseln hat es die Regierung

ehr eilig . Der Ministerpräsident Silvela ließ R o m e r o
R o b l e d o zu sich rufen und teilte ihm mit . die Regierung habe
das größte Interesse daran , daß das Projekt der Abtretung der
Kurolinc » sofort votiert werde . Die Kammer müßte demnaai am
Freitag konstituiert sein . Romero verzichtet darauf , weitere Opposition
zu machen gegen gewisse Zugeständnisse . Selbst die Königin soll
dahin Einfluß genommen haben , daß die Angelegenheit sofort
erledigt Ivcrde .

25 Millionen für eine . Lumperei ' zu bekommen , ist auch ein
hübsches Geschäft .

Im Senat wurde der Bericht der Kommission bezüglich Ab -
trewng der Karolinen - , Marianen » und PalauSinseln bereits verlesen .
Die Dringlichkeit der Beratung wurde erklärt . Der deutsche
Botschafter v. Radowitz wohnte der Verlesung des Berichtes ,
welcher den Gesetzentwurf umfaßt , bei .

Madrid . 14. Juni . In 2ö Provinzstädten fanden gestern
Meetings statt , in welchen die Revision des Anarchisten -
Prozesses von Montjuich gefordert wixd . —

Türkei .

Vom inneren Feind in der Türkei . Ans Konstantinopel
wird vom 14. Juni gemeldet : Infolge der letzten Vorgänge im
Vilajet Bitlis und infolge des Umstandcs . daß hier die Nachrichten
über dieselben heimlich angeschlagen wurden , begannen wieocr die
Verhaftungen und Repatriirungen hier lebender Armenier aus
den Provinzen . —

Bulgarien .
Die Wahlen und der socialisttsche Sieg . Eröffnung der

Tobranje . Hungersnot .
Sofia , den 10. Juni .

Die focialdemokraiische Arbeiterpartei in Bulgarien hat bei den
letzten Wahlen für den gesetzgebenden Körper — die Sobranje —
glänzend gesiegt . Unsere Gewählten sind von e i n e m auf sechs gestiegen .
Noch bemerkenswerter ist der Zuwachs der Stimmen ; wir sind noch
nicht im Besitz aller Zahlen , die unsere Kandidaten erhalten haben .
und ich beschränke mich deshalb auf die Mitteilung der Haupt -
baten . In Pawlikeni . Departement Tirnowa , wurde unser Genosse
Gabrowskh , einer der bulgarischen Delegierten auf dem
Internationalen Kongreß von Zürich , mit 3538 Stimmen !

gewählt gegen 1491 Stimmen , die sein BourgeotSgegner
erhielt . Wie unsere Stimmen sich vennehrt haben , kann
man ans der Thatsache ersehen , daß bei der letzten
Wahl — 1806 — unser Kandidat in Pawlikeni nur mit 050 Stimmen

gewählt wurde . In Cazanlic haben unsere Kandidaten 1082 Stimmen
auf sich vereinigt , gegen 720 , die sie vergangenes Jahr
bei einer ErgänzungSwähl erhielten . Die Bourgeois - Kandidaten
haben dort nur mit einer Mehrheit von ivenig Stimmen ge -
siegt . In Jamboli wurden unsere Freunde Ä I a g o e f und
S a caz o f , ersterer Chef - Redacteur unserer monatlichen Zeitschrift „ Die
Neue Zeit " , der zweite schon früher socialistischer Abgeordneter , mit
1705 Stimmen gewählt . In Drenovo erhielt unser Kandidat
1010 Stimmen . Außerdem haben unsere Kandidaten bedeutende
Minoritäten erhalten . In Sliwno und in Gabrovo , den zwei
Centren der bulgarischen Textilindustrie , hatten wir 534 und
460 Stimmen . Unser Programm ( Platform ) für die Wahlen
enthüllte , die zwischen dem Kabinett und der Gruppe der . Banken ge -
troffene Vereinbarung zur Konvertierung der bulgarischen Anleihen .

Das frühere Kabinett Stoiloff hatte ein Uebcreinkommen getrosten , für
daS die Kammer stimmte , das aber , weil verderblich und demütigend ,
einen solchen Widerspruch im Lande hervorrief , daß das

Ministerium gezwungen wurde , zurückzutreten . Das neue Kabinett

Grecof - Radoslavof kam dann ans Ruder , dank dem furchtbaren
Entrüstungssturm , der sich gegen die Prätentionen ( Ansprüche ) der
Banken von Wien , Berlin und Paris erhoben hatte , welche die

bulgarischen Anleihen konvertieren sollten . Man erwartete , daß das

neue Ministerium , dessen Mitglieder sämtlich das alte Ueberein -
kommen öffentlich aufS schärfste angegriffen hatten , seinerseits etwas

Besseres machen würde . Weit davon entfernt , marschierten die neuen

Minister auf dem Weg ihrer Vorgänger weiter und fügten sich den

Ansprüchen det Banken . Unter diesen Umständen konnten sie nicht
erivarten , datz das Land mit ihnen übereinstimmen würde .

Am 28. Mai ( IS . Mai alten Stils — wir haben den russischen
Kalender ) kam die Sobranje zu einer außerordentlichen Session zu -
saminen , die sich mit dem Bank - Uebereinkommen zu beschäftigen hat .
Die Schlacht wird heiß sei » und es ist nicht unmöglich , daß auch
das Ministerium Grccof gezwungen sein wird , sich zurückzuziehen .

Unsere socialistischen Abgeordneten haben sich zu einer parla -
mentarisckcn Fraktion vereinigt und zu ihrem Sekretär unfern Freund
Lungof gewählt . Sie bereiten sich darauf vor , an den Finanz -
debatten kräftigen Anteil zu nehmen .

Wenn ich noch einmal auf den socialistischen Sieg in Bulgarien

zurückkomme , so geschieht es , um dessen Bedeutung und Ursachen fest -

zustellen . Man muß sagen , daß wir den Sieg auch ehrlich verdient

haben . Mit Energie und Beharrlichkeit haben wir aus der neuen

Phase der kapitalistischen Eiitivickelung Bugariens die logischen
Folgerimgen gezogen . Seit mehr als 10 Jahren betreiben wir eine

socialistische Propaganda , die niemals aufhörte zielbewußt zu sein ,

obgleich wir durck schwierige Krisen hindurchgegangen sind . Wir

haben despotisch - barbarische Regierungen gehabt , wie die Stambuloffs ;
wir haben korrupte , auf Bestechung sich stützende Regierungen

gehabt , wie die des Stoiloff , namentlich zu Beginn , wo man uns
die „ Intelligenzen " dadurch abspenstig zu machen suchte , daß man ihnen
eine Laufbahn im Staat eröffnete . Unter all diesen Wandlungen
blieb die Socialdemokratie unerschütterlich . Der feste Kern blieb

und die Bewegung wurde immer stärker . Wir haben uns stets be -

müht . die arbeitende Klaffe aufzuklären und zu erziehen .
Zu diesem Zweck haben wir eine sehr reiche socialistische
L i t t e r a t u r geschaffen . Alle geeigneten deutschen , französischen .
russischen und italienischen Schriften sind ins Bulgarische übersetzt
worden ; und die erste fremde Sprache , in die Kautskys
Agrarfrage übersetzt wurde , ist die bulgarische . Kurz , wir bulgarische
Socialdemokraten thun nach besten Kräften unsere Schuldigkeit —

natürlich in der Art und Weise , wie es den Eigentümlichkeiten unseres
Landes entspricht .

Zum Schluß sei bemerkt , datz dieses Jahr sich für die Landwirt -

schaft Bulgariens sehr schlecht anläßt . Die Dürre ist allgemein ,
alle ? ist vertrocknet und weder Menschen noch Tiere haben genügend zu
essen . Die ganze Ernte ist verdorben und die Hungersnot klopft
schon an die Thüren .

Rumänien .

Bukarest , 14. Juni . Nach dem nunmehr vorliegenden end -

gültiaen Ergebnisse der Wahle » zur Tcpntiertciikammrr wurden

gewählt : 149 Konservative , 13 Jnnimisten , 7 Liberale verschiedener
Schatliermigen . 7 Stichwahlen sind erforderlich . 7 Konservative
ivnrdcn mehrfach gewählt . Die Opposition dürfte nach Erledigung
der Stichwahlen etwa 22 Sitze erlangen . Bei den gestrigen
Senats wählen im ersten Wahlkörpcr wurden 43 Konservative ,
4 Jnnimisten , 0 Liberale verschiedener Schattierungen gewählt .
7 Stichwahlen sind erforderlich . Die Wahlen verliefen in voll -

ständiacr Ruhe . —

Asien .
AuS Britisch - Judien . Aus Bombay wird telegraphiert :

In den südlichen Provinzen Indiens find heftige Meutereien
unter den Eingeborenen ausgebrochen . Die englische Neztmmg
sandte eiligst Tropcnpolizei nach den bedrohten Orte » .

Dnpnys Sturz .
Parts , 13. Juni .

Die Republik hat wieder einen glücklichen Tag zu verzeichnen .
Nach dem Revisionsurteil und nach der socialistisch - republikanischcii
Kundgebung des Pariser Volkes — der Sturz des Kabinets Dupuy .

Die Ministerkrise hat eigentlich niemand überrascht . Es ist ein
öffentliches Geheimnis , daß die vereinigten republikanischen Fraktionen
der Kammer und des Senats nur noch darüber berieten , auf welchem
Wege und in welcher der beiden Kammern der entscheidende Ansturm
aus das Kabinett unternommen werden sollte . Die Interpellation
unseres Genossen V a i l l a n t über die polizeilichen Brutalitäten
gegen die republikanischen Manifestanten lieferte die ersehnte Ge -
legenhcit zur Befreiung der Republik von einer Regierung , die durch
ihre elende Zweideutigkeit in der gegenwärtigen Situation zu einer
Gefahr geivordc » ivar .

Niänödestoweniger ist es ein großer Erfolg der socialisti -
scheu Partei und entspricht es durchaus der von derselben ent -
falteten republikanischen Energie , daß das Ministerium über einer
socialistischen Jnterpellalion zu Falle kam , ebenso übrigens wie ,
mit ein paar Ausnahmen , sämtliche Ministerien der früheren Legis¬
latur . Das vervollständigt den Triumph unserer Partei in der
Massenkuiidgebimg von Longchamp . Im Parlament wie außerhalb
desselben bleibt sie die Vorhut der republikanischen
Armee , welche die anderen Parteien mit sich in den Kampf
fortreißt und über den Sieg entscheidet .

Unnütz zu sagen , daß Dupuys Sturz von keiner Partei bedauert
wird . Er hat nacheinander alle Parteien bewogen und verraten .
Im „ regicrnngsfähigcn " Personal der Republik , das doch so reich an
gesinmiiigslosen Politikastern ist , hat Dupuy wohl den Record der
Gesiiimmgölosigkeil geschlagen . Selbst ein Meline gewinnt im Ver¬
gleich mir Dupuy einen Anschein politischer Ehrlichkeit ! Damit ist
alles gesagt . Meline regierte mit ebenso skrupellosen Mitteln und
unter einer ebenso falschen Maske wie Dupuy , aber er regierte doch
im Dienste einer bestimmten Sache , eines unwandelbaren reaktionären
Princips . Hingegen scheute Dupuy vor keinem Frontwechsel zurück ,
sobald dabei sein elendes persönliches Interesse , die Verlängerung
seines Ministerdaseins , gewinnen zu sollen schien . Jeder Aenderung
der politischen Situation und selbst jeder Aenderung der obcrfläch -
lichen Strömungen entsprach eine Wandlung im Verhalten Dupuys .

Doch auf die trgurige Persönlichkeit kommt es nicht weiter an .
nachdem sie unschädlich gemacht worden ist . Hoffentlich wird man
Dupuy als Minister nicht wiedersehen , so lange wenigstens Loubets
Präsidentschaft dauert . In der That , Loubet kann von Glück sagen ,
daß er den Ministerpräsidenten überlebt hat . Erst jetzt kann er sich
ordentlich sicher im Elysee fühlen . Es ist ein Zufall , daß unter
Dupuy der Präsident Carnot ermordet wurde und der Präsident
Felix Faure eines plötzlichen Todes starb . Aber der Präsident
Casimir Perier wurde wesentlich durch DupuyS Ränkespiel qus dem
Elysee hinausgeekelt . Und dieses Ränkespiel hat Dupuy in ungleich

frecherer Form gegen Loubet ins Werk gesetzt — mit der fixen Idee ,



den PrSsidentenposten endlich zu erschwindeln . Nun ist eS
mit dem schönen Traum endgültig vorbei . Von dem Vertrauen

sämtlicher aufrichtiger Republikaner unterstützt , ist Loubet nicht nur

seinen ungeduldigen Nachfolger in sxo für immer losgeworden .
Dupus cynische Jntriguen haben ihm auch — in Verbindung mit

der Hätz der Prätorianer — bei der republikanischen Volksmasse eine

Popularität verschafft , wie sie bisher kein französischer Präsident gc -
nassen hat .

Die Lösung der Krise ist so einfach , wie noch nie . Das
neue Kabinett war sozusagen schon bor dem Sturz DupuyS fix
und fertig , insoweit sein politischer Charakter in Betracht
kommt . Es wird ein Kabinett sein , das endlich einmal
nur für die Republik und nur mit den Republikanern
regieren wird . Das war nicht mehr der Fall seit dem

kurzlebigen Ministerium Leon Bourgeois , seit dem Früh -
jähr 1896 . Selbst das „ radikale " Kabinet Brisson hat — wegen der

Dreyfus - Affaire und dank seinem Kriegsminister Cavaignac —
mit Hilfe und im Interesse der generalstäblerischen Parteien
regiert .

Von dem neuen Kabinet ist bestimmt zu erwarten , daß eS die
Säuberung des generalstäblerischen Augias -
st a l l s aufrichtig betreiben wird . Nach den trügerischen Anläufen
Dupuhs in dieser Richtung wäre ein anderes Verhalten schlechter -
dings unmöglich . Obendrein hat die Kammer deutlich gezeigt , daß
sie keine republikanischen Heuchler mehr am Ruder dulden will .

Die definitive Lösung der Ministerkrise ist bis zur Stunde noch
nicht erfolgt . Die meisten Aussichten gewinnt ein Kabinett des der
progressistischen Gruppe angehörenden P o i n c a r ö , der als ehrlicher
Republikaner gilt . Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet , besteht
gegenwärtig die hauptsächlichste Schwierigkeit darin , daß Bourgeois ,
dessen Mitarbeit Poincaro für unerläßlich hält , kein anderes als das
Ministerium des Aeußeren übernehmen will , während die rcpu
blikanischen Parteien in Senat und Dcputiertenkammer ausdrücklich
den Wunsch aussprachen , D e l c a s s s möge auch fernerhin an der
Spitze dieses Ministeriums verbleiben . Mehrere Blätter glauben .
daß Loubet , wenn die Kombination Poincarä scheitern sollte .
C o n st a n s oder Waldeck - Rousseau mit der Kabinettsbildung
betrauen dürfte .

Leicht möglich ist , daß auch die Socialistcn im Mimstcrium
vertreten sein werden , und zwar durch Miller and , den sie vor -
schlagen . Der „Voss . Ztg . " wird telegraphiert , feststehend sei einst
iveilen nur , daß das Kriegsportefeuille keinem Sol�
baten anvertraut werde . Das Justizportefeuille , das eine besonders
starke Hand erfordert , werde vermuthlich dem Senator Monis zu
geteilt werden .

Paris , 14. Juni . Die Regierung erhielt die Mitteiluug , daß
die Nationalisten eine eifrige Thätigkeit entfalteten , um während
des neuen Dreyfus - Prozesses Unruhen hervorzurufen .
Infolge dessen begab sich gestern der Chef der politischen Polizei
nach Rennes , um die erforderlichen Sicherheitsmaßrcgeln zu treffen .
— Wie der „ Figaro " berichtet , äußerte Präsident Loubet .
uls . ihm die Verurteilung Christianis mitgeteilt wurde .
diese vier Jahre würden sehr schnell vergehen . Man schließt daraus .
daß der - Präsident bald Christiani begnadigen werde . Während

einige Journale glauben , daß Christiani am 14. Juli — dem
National - Feicrtagc — von Loubet begnadigt werden würde , sprechen
sich die radikalen Organe gegen eine allzu schnelle Begnadigung aus .

Der Massenprotest gegen die Zuchthaus -
Vorlage .

In Rummelsburg vcrsanimeltcn sich am Montag 500 Av
beiter und Arbeiterinnen und nahmen nach einem Vortrage des Ge
Nossen Zu b eil die Berliner Resolution an .

In gleicher Weise protestierten am Dienstag in Luckenwald
600 Personen nach dem Referate des Genossen Herm . Sachse .

Zn einer großartigen Demonstration gestaltete sich die Proteste
Versammlung der Arbeiter Magdeburgs . Ihrer 3000 ver -
sammelten sich am Montag in den Räumen des Luisenparks und
zollten den Ausführungen des Genossen Pfannkuch stürmischen Bei
fall . Gleichzeitig tagte eine kleinere Versammlung in dem Dorfe
O t t e r s l e b e » , die eine Protestresolution nach dem Vortrag des
Genossen Albert Schmidt annahm .

Die Arbeiterschaft Hannovers protestierte in ganz besonders
wirksamer Weise . Sie versammelten sich am Montag in 8 Lokalen ,
so daß etwa 10 000 Personen an der Demonstration beteiligt ivaren .
Unter großer Begeistmmg wurden übereinstimmende Resolutionen
angenommen .

In Iserlohn nahm am Montag eine Massenversammlung
folgende Resolution an :

„ Die heute in Iserlohn tagende Protestversammlung erklärt sich
mit den Ausführungen des Referenten Herrn Dr . Rubeniohn - Bannen
durchaus einverstanden . Gleich dem größten Teil der gesamten
deutschen Arbeiterschaft erhebt sie auf das entschiedenste und ein -
dringlichste Protest gegen den neuesten Gesetzentwurf der deutschen
Reichsregierung , der unter einem völlig irreführenden Titel
das sowieso karg bemessene Koalitionsrecht der Arbeiterschaft völlig
vernichten will . Sie hofft , daß es ihren Vertretern im Reichstage ,
den einzigen , welche es sich zum „ Geschäft " machen , die Interessen
der Arbeiterschaft wahrzunehnien , gelingen wird , diesen Zucht -
Hausgesetz - Entwurf dem verdienten Schicksal zu überliefem .
Sie erhebt laut ihre Stimme zu dem Rufe : Arbeiter Deutschlands ,
steht zusammen im Kampf gegen einen Gesetzentwurf , der uns
macht - und wehrlos dem übermächtigen Unternehmertum aus -
liefern will ! "

Auch die Arbeiter dcS Eulengebirges protestierten in einer großen
Versamnilung in Neubiela ' u , wo Genosse Kühn referierte ,
In Z w i ck a u in Sachsen sprach Genosse Stolle unter dem
brausenden Beifalle von mehr als 800 Arbeitern und Ao
beiterinncn . Hunderte standen noch draußen , ohne Einlaß zu
finden . In Gera mit Vororten waren am Sonnabend
die dortigen Arbeiter in sieben Versammlungen zusammengetreten ,
um ihren Protest zum Ausdrucke zu bringen . In Gotha sprach
Genosse Bock in einer großartig besuchten Versammlung und zerpflückte
unter lebhaftem Beifäll die auf Koburg - Gotha bezüglichen Angaben
der Denkschrift . Eine Protestresolution wurde auch von einer
großen Versammlung in Regens bürg angenommen .

Besonders energisch protestiert auch die Arbeiterschaft Badens .
In der Umgebung von Karlsruhe haben bereits 15 Ver -
sammlungen stattgefunden ; ferner wurden Versammlungen ver -
anstaltet in Freiburg , in Konstanz , Hornberg ,
T r i b e r g und Vellingen , die sämtlich beredtes Zeugnis ab -

legten von der tiefgehenden Erbitterung des Proletariats über den
geplanten Streich .

In Düsseldorf beschloß eine vom Ortsverbande der ( Hirsch -
Dunckerschen ) Gewerkvereine veranstaltete Versammlung von etwa
700 Personen einen sehr entschiedenen Protest gegen die Vorlage und

verlangte vom Reichstage glatte Ablehnung ohne Kommissionsberatung .

Der beschlagnahmte Prote st. In Posen wurden , wie
unS ein Privattelegramm meldet , 8000 gegen die Zuchthaus -
B o r l a g e gerichtete Prote st - Flugblätter von der Staats -
anwaltschaft beschlagnahmt , nachdem über 1000 davon verbreitet
waren . Mit welchem Recht ? _

z�ÄVkei - MÄchvichken »
An den Stadtverordneten - Wahlen wollen sich in diesem

Herbste unsere Genossen in Hildcsheim zum erstcnmale beteiligen .
Der Beschluß ivurde im Wahlverein gefaßt und gleichzeitig ein Gesuch
an den Magistrat beschlossen , worin gebeten wird , die Wahlen in die

Mittagszeit zn verlegen , damit auch der Arbeiter und Kleinbürger
ohne Versäumnis sich an der Wahl beteiligen könne . Ferner wird
der Magistrat ersucht , die Wahlen nicht mehr auf dem Rathause ,
sondern in den einzelnen Bezirken stattfinden zu lassen .

Genosse Tchulz in Erfurt , Redacteur der „ Tribüne " , hat am

Montag eine neunmonatige Gefängnisstrafe angetreten , die ihm
wegen angeblicher Majestätsbeleidigung zudiktiert wurde . Möge er

sie möglichst gut überstehen .

Polileilichrs , Gerichklichrs uftv .
— Wege » Beleidigung des Landrats von Altenburg wurde

der Genosse S t ü ck l e n daselbst zu einer Woche Gefängnis
verurteilt . _

Znr Maffenanssperrung der Berliner

Maurer .

Die Manrer der centralen Richtung , die gestern , Mittwoch ,
eine Versammlung bei Keller . Koppenstraße , abhielten , faßten ein -

stimmig folgenden Beschluß :
1. Bei allen Arbeitgebern , welche 6Z Pf . Stundenlohn

nicht bezahlen , ist am 13 . Juni diese Forderung z « stellen ,
und im Falle der Nichtbewilligung die Arbeit sofort ein -

zustellen .
2. Bei allen Arbeitgebern , welche auf einzelne Arbeits -

statten die Manrer ausgesperrt haben , auf anderen Bauten

jedoch weiter arbeiten lassen , ist die Arbeit am Donnerstag

früh aufzugeben .
Auß - rdem gelangte noch folgende Resolution zur einmütigen

Annahme :
1. Die Mitglieder des Verbände ? verpflichten sich , alle bis

heute zwischen beiden Organisationsrichtungen bestehenden

Differenzen beizulegen und neue Momente der Zersplitterug im

Interesse der Gesamtbeweguug unter allen Umständen zu ver -

meiden .
2. Die Versammlung beschließt ferner , daß alle in Berlin

und den Vororten ausgesperrten Kollegen , welche unverheiratet

sind , Berlin auf dem schnellsten Wege zu verlassen haben . Die

zu den neuen Bedingungen arbeitenden unverheirateten Maurer

haben die Pflicht , verheirateten und hier ansässigen Kollegen Platz

zu machen und ebenfalls abzureisen .
3. Die Versammlung hält eine Mehrleistung der zu den neuen

Bedingungen arbeitenden Maurer Berlins und der Umgegend ,
soweit dieselben dem Verbände der deutschen Maurer angehören ,
für dringend erforderlich . Sie beschließt daher , daß jeder zu den

neuen Bedingungen ( 65 Pf . pro Stunde ) arbeitende Kollege
10 Prozent des gesamten Wochenverdienstes an die Streikkasse

abzuliefern hat .
Der Andrang zu dieser Versammlung , die einen musterhaften

Verlauf nahm , war so groß , daß bereits lange vor der Eröffnung
die polizeiliche Absperrung erfolgte und viele Hunderte keinen

Einlaß fanden .

Ausgesperrt waren bis Mittwochabend , soweit dies bis dahin
festgestellt werden konnte , 1442 Maurer der centralen , etwa 800
der lokalen Richtung , insgesamt mit den übrigen Maurern circa
2400 Mann . Die Vororte sind hierbei nicht einbegriffen , wo die
Maurer gleichfalls ausgesperrt wurden , obgleich sie keine

Forderungen gestellt haben .
Ein gemeinsames Borgchen der centralen und lokalen

Richtung der Maurer ist , wie uns berichtet wird , sicher zu erwarten .

Zu diesem Zwecke hat bereits eine privatime Besprechung der in Be

tracht kommenden Personen stattgeftmden . Geplant wird die Wahl
eines Centralausschusscs , der aus beiden Richtungen zusammengesetzt
und die jeweilige Taktik in diesem Kampfe in Vorschlag zu
bringen hat .

Am Freitag , den 16 . Juni , vormittags 10 Uhr , findet in
Kelters Lokal wiederum eine Versammlung der Ausständigen be

ziehungsweise Ausgesperrten statt .
» »

*
In der bürgerlichen Presse wird berichtet , daß seitens

des Vorsitzenden des Gewerbegerichts , Assessors v. Schulz
versucht worden ist , eine Beilegung der Differenzen beziehungsweise
einen Vergleich vor dem Einigungsamt herbeizuführen , und daß die

Arbeitnehmer sich hierzu auch bereit erklärt hätten . Das letztere ist ,
wie wir zuverlässig erfahren , unrichtig , indem ein derartiger Vor -

chlag den Arbeitern bisher noch von keiner Seite gemacht wurde
und sie folgedessen eine soche Erklärung gar nicht abgeben konnten .

GemevKpsxÄfkliilzes .
Berlin und Umgegend .

Der Steinsctzerftreik
vor dem EinigungSamt des Gewerbegerichts .

Das Einigungsamt beschäftigte sich Mittwochmittag abermals
mit dem Steinsetzerstreik , nachdem die Meister den neulich vor¬
geschlagenen Vergleich abgelehnt hatten . Der Vorsitzende . Geiverbe
richter v. Schulz , regte nochmals einen Vergleich an . Nach längerer
Verhandlung , bei der es sich namentlich um die Mängel des von
den Unternehmern vorgeschlagenen Lohntarifs handelte , gab Ober
meister D e l l o s schließlich die folgende Erklärung ab :

„ Die Innung wünscht , daß die Gesellen zunächst die Arbeit
unter den bisherigen Bedingungen Ivieder aufnehmen . Für diesen Fall
werden den Gesellen ihre ursprünglichen Forderungen ( neunstündige
Arbeitszeit einschließlich Ruhepausen , 65 Pf . Stundenlohn b e i
Mitbezahlung der Ruhepausen zc. ) für die Zeit vom

Januar 1900 ab bewilligt .
Nach verschiedenen Specialberatungen lehnte K r e ck o w namens

der Gesellcnvcrtreter einen demenffprechenden Vergleich ab . Die

augenblickliche günstige Geschäftslage könne man nicht ungenützt

vorübergehen lassen . Auch seien die Forderungen von den Gesellen
rühzeitig genug gestellt worden . Hierauf zog sich das Einigungsamt

zur Feststellung seines Schiedsspruches zurück , der dann gegen 2 Uhr
vom Gcwerberichter v. Schulz dahin verkündet ivurde :

Das Einigungsamt ist einstimmig zu folgendem Entscheide
gelangt : Die tägliche Arbeitszeit im Steinsetzergeiverbe beträgt
9 Stunden . Sie beginnt morgens 7 Uhr und endet abends 6 Uhr .
Der Arbeitstag gestaltet sich folgendermaßen : Arbeit 7 bis 8 Uhr,
Frühstückspause 8 bis 8l/s Uhr , Arbeit S' /e bis 9l/8 Uhr . Ruhepause
9V2 bis 93/4 Uhr . Arbeit 93/4 bis 103/4 Uhr . Ruhepause 103/4 bis

Uhr , Arbeit 11 bis 12 Uhr , Mittagspause 12 bis 1 Uhr, Arbeit
bis 2 Uhr . Ruhepause 2 bis 2V4 Uhr . Arbeit 2V4 bis 3 Uhr ,

Ruhepause 3 bis 3>/4 Uhr , Arbeit 3�4 bis 4 Uhr , Vesperpause 4 bis
4V2 Uhr , Arbeit 41/2 bis 5V4 Uhr , Ruhepause 5>/4 bis
5V2 Uhr , Arbeit ö1' , bis 6 Uhr . — Sonnabends endet
die Arbeitszeit um 5 Uhr , an den Sonnabenden vor den drei großen
Festen um 3 Uhr . An den letzteren drei Tagen beträgt die Mittags -
pause nur eine halbe Stunde , des Sonnabends fällt die Vesper -
pause weg .

Soweit die Arbeitszeit durch die 15 Minuten - Pausen gekürzt
wird , sind Lohnabzüge für die ausfallende Zeit ni cht zu machen .
Die Unternehmer werden verpflichtet , für die Zeit von 7 Uhr früh
bis 6 Uhr abends an Lohn zn zahlen : dem Gesellen 65 Pf . pro
Stunde im Maximum , 60 Pf . im Minimum , und den Jung¬
gesellen 55 Pf ,

"
Frühstücks - , Vesper - und Mittagspause werden

nicht bezahlt . Die Zeit zwischen 6 und 9 Uhr abends ( sogenannte
Ueberstunde » ) ist mit 75 Pf . pro Stunde , einschließlich der in
diese Zeit fallenden drei Ruhepausen von je 15 Minuten , zu bezahlen .
Die Nachtstunden reichen von 9 Uhr abends bis 7 Uhr früh und sind
einschließlich der Ruhepausen , die die alten bleiben , mit 90 Pf . pro
Stunde zu entlohnen , die Sonntagsarbeit ebenso .

Gründe :
„ Die Parteien sind sich nach ihren heutigen Erklärungen darin

einig , daß der Schiedsspruch an und für sich durchführbar ist .

Insbesondere haben die Unternehmer die Erklärung abgegeben .
daß sie gewillt seien , vom 1. Januar 1900 ab die Forderungen der
Gesellen zu erfüllen . Sie behaupten aber , daß sie dies augenblick -
lich nicht könnten , weil die Geschäftsabschlüsse für das laufende Jahr
schon gemacht seien . In Anbetracht , daß die Arbeiter anerkannter -
maßen schon frühzeitig ihre Forderungen den Unternehmern
unterbreitet haben , hat das Einigungsamt jenes Bedenken nicht
für stichhaltig erachten können . Das Einigungsamt ist
vielmehr einstimmig der Ucberzeugung , daß schon heute
der Lohnzuschlag von etwa 21�/2 Pf . pro Tag ohne nennenswerte

Nachteile für die Unternehmer gezahlt werden kann .
Was die verkürzte Arbeitszeit betrifft , so hält das Einigungsamt

die Arbeitszeit von 7 Uhr ftüh bis 6 Ühr abends für angemessen ,
und zwar auf Grund der in den Verhandlungen vorgetragenen
Thatsachen . Die Arbeiter haben in der Regel einen weiten Weg
zu machen , bis sie zur Arbeitsstelle kommen , so daß sie sich

schon 1 —2 Stunden vor dem Beginn der Arbeit zu dieser
rüsten müssen . Auch ist zu berücksichtigen , daß nach dem
Schluß der Arbeit die gleiche Zeit vergeht , bis sie wieder

zu ihrer Wohnung gelangen . Wenn man nun noch die anerkannt

schwere Arbeit in Rechnung zieht , dann ersibeint es nur billig , daß
der Beginn der Arbeit auf 7 Uhr früh festgesetzt wird und daß die

Arbeitszeit nur eine neunstündige ist . Schließlich ist zu bemerken ,
daß die Fünfzehnminuten - Pausen lediglich infolge der schweren
Arbeit notlvendig werden . Somit ist es nur gerecht , daß
diese Pausen auch bezahlt werden . Während es selbstverständlich
ist , daß sich dann auch die Arbeiter während dieser Pausen

zur Verfügung der Unternehmer halten müssen , würden diese ein

derartiges Verlangen nicht stellen können , wenn sie die Pausen
nicht bezahlen , idie Übrigen Festsetzungen des Schiedsspruches er -

geben sich zum Teil von selbst , zum Teil haben sie bereits vorher
bestanden . "

Die Vertreter der Arbeiter nahmen denSchieds -
spruch sofort an , während die Vertreter der Unter -

nehmer sofort erklärten , seine Erfüllung ab -

znlehne » .

Deutsches Reich .

Drechölerstreik . In der Drechslerei von Jul . Popke in Trebbin

( Kreis Teltoiv ) stehen die Kollegen im Streik wegen Einführung der

zehnstündigen Arbeitszeit , 10 — 15 Proz . Lohnzuschlag und Abschaffung
von Kost und Logis beim Meister . Zuzug ist streng fernzuhalten .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

Forst t . L. , 14. Juni . ( Privattelegramm des „ Vorwärts " ) .
Der Maureransstand endete mit einem vollen Siege der Arbeiter .

Sie erlangten zehnstündige Arbeitszeit und 35 Ps . Stundenlohn .
Maßregelungen werden nicht vorgenommen .

Ter Maurerstreik in Dresden dauert unverändert fort . Zur
Kontrolle haben sich noch 670 gemeldet , abgereist sind 892 , zu neuen

Bedingungen arbeiten einige über 1100 bei 81 Unternehmern . Zuzug
ist gering , trotzdem die Unternehmer Agenten in Böhmen und

Schlesien ' in Maffe haben und unter falschen Vorspiegelungen Annoncen

in dortige Zeitungen setzen lassen . Zuzug fernhalten . Die Arbeiter -

presse wird um Abdruck gebeten .

« uSland .

Die Massenaussperrung in Dänemark .

Aus Kopenhagen wird uns berichtet , daß am Montag im

dorftgen Stadtverordneten - Kollegium von liberaler Seite

folgende Interpellation eingebracht wurde :

„ Welche Schritte gedenkt der Magistrat borzuschlagen , um Ab -

Hilfe zu schaffen oder den durch den stattfindenden I - oclc - ouv ein «

getretenen oder drohenden Folgen vorzubeugen ? "
Die Interpellation . die nächsten Montag zur Verhandlung

kommt , beweist nicht nur die Sympathie mit den Ausgesperrten auf

bürgerlicher Seite , sondern entspringt einem für die Stadt dringenden
Bedürfnisse . Die Stadt wird eingreifen müssen , um für die vielen

Hungernden zu sorgen , da die Arbeiter leider nicht die erforderlichen
Mittel für ausreichende Unterstützung aufbringen können und außerdem

liegen viele städtische Bauarbeiten brach , deren Beendigung dringend
nötig wäre .

' Die socialdemokratischen Gemeinderatsmitglieder wiesen schon
am Montag darauf hin , daß die Stadt die Ausführung der still -

liegenden Bauten mit Hilfe ausgesperrter Arbeiter selbst in die Hand
nehmen muß und werden diesen Standpunkt auch bei der Besprechung
der Interpellation vertreten . In der Kopenhagen benachbarten
Stadt Friedrichsberg ist auch bereits ein solcher Beschluß gefaßt
worden ,

Die vereinigten Unternehmer setzen unterdes ihren Krieg gegen
diejenigen Unternehmer fort , die an der Aussperrung bisher noch
nicht teilgenommen haben und zwingen viele durch den Boykott , sich
ihnen anzuschließen . Dadurch wird die Zahl der Ausgesperrten

immer größer . Die Ausgesperrten ersuchen deshalb die deutschen
Genossen um thatkräftige Unterstützung . — Bekanntlich hat sich die

Gcneralkommission in Hamburg bereit erklärt , Unterstützungen für
die dänischen Ausgesperrten entgegen zu nehmen .

Eiscnbahncrstrcik in Nordamerika . In Cleveland sind , wie
auS New Dork , 14. Juni , gemeldet wird , die Eiscnbahnarbeiter aus¬

ständig ; sie hielten Versammlungen ab , in denen es zu großen
Reibereien mit der Polizei kam . Es wurden sofort einige hundert
Mann Miliztruppen nach Cleveland abgesandt , um die Ruhe wieder

herzustellen . Die Führer der Ausständigen sind verhaftet worden .
Man befürchtet weitere ernste Ausschreitungen .

Uetzke Nschvichken und Depeschen .
Berlin , 14. Juni . ( W. T. B. ) Heute fand hier die Gründung

der Schantnng - Eisenbahn - Gesellschaft durch das vereinigte
Syndikat von Banken und Bankhäusern , Industriellen und anderen

Interessenten statt , welchem die betreffende Konzcssion vom Aus -

wärtigen Amte zugesagt ist .
Das Aktienkapital der Gesellschaft beträgt 54 000 000 M. Gegen -

tand ist der Erwerb der vorerwähnten Konzesston einer Eisenbahn
in der chinesischen Provinz Schantung .

Mouccan - leS - Mines , 14. Juni . ( W. T. B. ) Nach Schluß
einer gestern Abend abgehaltenen Versammlung vertrieben die

Ausständigen die in Kessel - und Maschinenräumen
beschäftigten Arbeiter , welche dort Lüftungsarbeiten
ausführten .

'
Angesichts dieser Lage hat der Polizeipräsident die

nötigen Anordnungen getroffen , um die Gruben �gegen Feuer und

Ucberschwcmmung zu ichiitzen . Von den zu diesen Arbeiten auf -
geforderten Einwohnern haben sich aber nur neun eingestellt .

Rom , 14. Juni . ( W. T. B. ) Die Kammer beriet das Budget -
Provisorium . Zanardelli und Giolitti bekämpften heflig die Re -

giernng . Prinetti und Rudini verteidigen dieselbe . Pelloux verlangt
ein Provisorium und stellt Vertrauensfrage . Die Tagesordnung
Pantano betreffend Bewilligung einmonatigen Provisoriums , wird

mit großer Mehrheit abgelehnt . Die von Pelloux genehmigte Tages -

ordnung . der Regierung Vertrauen ausdrückend , mit 252 gegen
83 Stimmen angenommen . Sodann wurde in geheimer Ab -

timmnng mit 203 gegen 85 Stimmen die sechsmonatige ZProviso -
riumsvorlage angenommen .

Madrid , 14. Juni . ( W. T. B. ) Der Senat hat den Ver -

trag , betreffend die Abtretung derSüdsee - Jnseln an
Deutschland , angenommen .

Rciv Hork , 14. Juni . ( W. T. B. ) Der englische Dampfer

Hamilton " , welcher sich auf der Fahrt von New Dork nach
Norfolk und Newport News befand , stieß gestern abend im

Nebel bei Long Brauch mit dem H a m b u r g e r D am p f e r
Macedonia " zusammen . Die „ Macedonia " wurde so schwer

beschädigt , daß sie nicht mehr auf den Strand gesetzt werden
konnte und zwei Meilen von Seabright sank . Drei Passagiere
und neunzehn Mann der Besatzung wurden von dem „ Hamilton "
aufgenommen . Der Kapitän , der zweite Offizier , die übrigen drei

Paffagiere und der Rest der Mannschaft retteten sich in einem Boote .

Der „ Hamilton " , welcher ebenfalls starke Beschädigungen erlitten

hatte , kehrte hierher zurück . _ _ __ >
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Veichsksg .
S2. Sitzung vom Mittwoch , 14. Juni ILSS . 1 Uhr .

Am Bundesratstische : Graf v. PosadowSty .
Die dritte Beratung des Jnvalidenverfichcrimgö - GesetzeS

wird fortgesetzt , und zwar mit der S p e c i a l d i s k u s s i o n.
Die §§ 1 —3 a werden unverändert nach den Beschlüssen der

zweiten Lesung angenommen .
Der Z 4 nimmt in seinem ersten Absatz von der BersicherungS

Pflicht Beamte des Reichs , der Bundesstaaten und der Kommunal -
verbände , Lehrer und Erzieher aus , soweit ihnen eine Anwartschast
auf Pension im Mindestbetrage der Invalidenrente nach den Sätzen
der ersten Lohnklasse zusteht . Der zweite Absatz nimmt unter der -
selben Voraussetzung Beamte der auf Grund dieses Gesetzes errichteten
Versicherungsanstalten , der dritte u. a. Personen des Soldatem
standes , welche dienstlich als Arbeiter beschäftigt werden , sowie Pcv
( onen , welchen auf Grund dieses Gesetzes eine Invalidenrente be -
willigt ist . von der Versicherungspflicht aus .

Der Absatz 4 hat folgenden Wortlaut : » Der BersicherungS
Pflicht unterliegen endlich nicht diejenigen Personen , deren Erwerbs -
fähigkeit infolge von Alter , Krankheit oder anderer Gebrechen dauernd
auf weniger als ein Drittel herabgesetzt ist . Dies ist dann anzu -
nehmen , wenn ' �sie nicht mehr im Stande sind , durch eine ihren
Kränen und Fähigkeiten entsprechende Thatigkeit , die ihnen unter
billiger Berücksichtigung ihrer Ausbildung und ihres bisherigen Be-
rufs zugemutet werden kann , ein Drittel desjenigen zu erwerben ,
was körperlich und geistig gesund - Personen derselben Art mit ähn -
licher Ausbildung in derselben Gegend durch Arbeit zu verdienen
pflegen " .

�

Dazu beantragen die Abgg . Albrccht u. Gen . sSoc . ) in § 4,
Abs . 4 statt „ ein Drittel " zu setzen „die Hälfte " , sowie hinzuzufügen
„ oder nicht mehr als die Hälfte des ortsüblichen Tagclohns ge
wohnlicher Tagarbeitcr ( § 8 des Krankenversicherungs - Gesetzes ) an
dem letzten Beschäftigungsort in ihrem Beruf verdienen können . "

Abg . Molkenbuhr ( Soe . ) :
Unser Antrag ist zwar bei der zweiten Lesung schon abgelehnt

tvorden , doch hosten wir , dah Sie ihn bei näherer Betrachtung doch
noch annehmen werden . Wenn ein Mann nicht mehr in der Lage
ist , ein Drittel dessen zu verdienen , was er in gesundem Zustand
verdient hat , dann ist er überhaupt nicht mehr in der
Lage , sich zu ernähren . Daher beantragen wir , daß er die Im
validenrente bereits erhält , wenn seine Erwerbsfähigkeit auf die
Hälfte herabgesunken ist . Der Einwand , daß sich infolge
Annahme unseres Antrages die Zahl der Invalidenrenten
steigern werde , trifft nicht zu , denn bisher sind eine große
Anzahl Renten lediglich aus Billigkeitsrücksichten bewilligt worden .
Das ist aber ein unhaltbarer Zustand , der auch bewirft , daß die
Ziierkennung der Renten in den einzelnen Gegenden einen sehr ver -
fchicdcne » Umfang annimmt , je nach der Geivissenhastigkeit der Be -
aniteii . Wem , man aber nun nach unserem Anttag die Invaliden -
rente dann eintreten läßt , wenn der Betreffende wirklich invalide
geworden ist , so wird die Zuerkenming der Rente aus Billigkcits
rücksichten nicht mehr nötig sein und eine größere Gleichmäßigkeit
,n der Ziierkennung derselben die Folge sein . D

Der Antrag der Socialdemokraten wird darauf abgelehnt , Z 4
unverändert angenommen .

§ 5 handelt von den besonderen Kafseneinrichtnngen ; in
demselben heißt eS : Wenn für die Gewährung der reichsgesetzlichcn
Leistungen besondere Beiträge von den Versicherten erhoben werden
oder eine Erhöhung der Beiträge derselben eingetteten ist oder ein -
tritt , so dürfen die reichsgesetzlichcn Renten an Kasscnmitglieder nur
zu dem den RcichSznschuß übersteigenden Betrage auf die Kassen
leiftungen für diese Mitglieder augerechnet werden .

Die Majoritäts - Parteien haben den Kompromißanttog gestellt ,
daß die reichsgesetzlichen Renten auf die sonstigen Kassenlcistungen
nur insoweit� angerechnet werden sollen , daß der zur Auszahluug ge
langende Teil der letzteren im Durchschnitt mindestens den Reichs
Zuschuß erreicht .

Geheimrat Fürst
erklärt sich mit diesem Anttage einverstanden . Durch denselben
werden die Bedenken der Regierung gegen die in zweiter Lesung
angcnouimene Fassung beseitigt , »ach welcher einzelne Kassen mit
Zuichußrentcn zu sehr in Anspruch genommen werden könnten .

Abg . Hitze <E. )
bestätigt , daß diese Milderung namentlich zu Gunst « , der KnappschaftS -
kästen Absicht des Antrages )ci und bittet um Annahme desselben .

Abg . Molkenbuhr sSoc . ) :
Für jeden invaliden Arbeiter respektive für jeden , der 70 Jahre

alt geworden ist , soll aus der Reichskasse ein Zuschuß von SO Mark
gezahlt werden . Natürlich zahlt die Rcichskast ' e den Zuschuß ans ,
sobald ihr die Invalidität des betreffenden Arbeiters nachgewiesen
wird . Daher ist es ganz selbstverständlich , daß von diesen SO Mark
kein Pfennig anders verwendet werden darf , als für den be -
treffenden Arbeiter selbst . Der Staat läßt es sich z. B. doch auch nicht
gefallen , daß jemand ein Retourbillct benutzt , der es nicht selbst für
sich gelöst hat . Wenn aber eine Knappschaftskasie Geld für
eine Person bekommt und es für andere ansgiebt , hält man das
für richtig . Diesem Mißstand sollte ein Riegel vorgeschoben werden .
Der Reichstag muß dafür sorgen , daß Mittel deS Reiches nur dazu
verivendet werden , wozu sie bestimmt sind .

Abg . Möller - Duisburg snatl . )
erklärt den Antrag im Interesse der Knappschastskassen für not -
wendig .

Geheimrat Fürst :
Die Bedenken deS Abg . Molkenbuhr treffen nicht zu. Auch nach

Annahme des Antrages erhält jeder Versicherte die volle Invaliden -
reute . Nur cvcntnclle Mehrleistungen aus Knappschastskassen sollen
gekürzt werden dürfen .

Abg . Molkenbuhr sSoc . ) :
Der Rcichszuschuß wird doch nicht im allgemeinen bewilligt .

sondern die Knappschaftskasse bekommt den Zuschuß von SO M. für
jeden einzelnen Fall . Daher muß sie ihn auch voll auszahlen .
Wir halten es für sehr unangebracht , auf Kosten der Arbeiter die
Knappschaftskasse » vor Mehrleistungen zu schützen .

Der Kompromißantrag Hitze und Gen . wird darauf gegen die
Stimmen der Socialdemokraten angenommen . Ebenso § v.

KK 6 und 7 werden debattelos angenommen .
§ 7a giebt der Sce - BerufSgcuossenschaft die Befugnis zur

Einrichtung einer besonderen Invalidenversicherung in Verbindung
mit einer Wittven - und Waisenversorgnng .

Abg . Molkenbuhr ( Soc . ) :
Wir .haben bereits bei der zweiten Lesung unsre Bedenken gegen

diesen Paragraphen geltend _ gemacht . Ich habe damals behauptet ,
daß die See - Bcrussgenossenschaft jede Gelegenheit benutzt , um sich
auf Kosten ihrer Angehörigen zu bereichern , und daß man ihr des -
halb kein besonderes Vertrauen entgegenbringen könne . Darüber
bat sich nun die See - Berufsgenossenschaft ausgehalten und erklärt ,
sie handle stets im Interesse ihrer Angehörigen , denen sie das
größte Wohlwollen entgegenbringe . Thatsache ist nun , daß
einerseits Tagelohnarbeiter von ihr nicht als versicherungS -
Pflichtige Schiffsleute angesehen werden und daß andererseits
die Angehörigen der See - Bcnifsgenossenschast beim Einlaufen
der Schiffe in den Hafen ihre Leute abmustern und sie dann bis
kurz vor Ablauf des Schiffes in Tagelohn beschästigen . Diese U n -

s i t t e dürste die See - Berufsgenossenschaft im Interesse der Schiffer
nicht einreißen lassen . Zum mindesten müßte sie darauf dringen ,
daß solche Arbeiten im Hafen wenn nicht an angeheuerte Schiffs -
leute , so doch an die Arbeiter in Schiffswerften vergeben werden ,

denn diese unterliegen der Versicherungspflicht . Wir haben also alle
Veranlassung , nach dem bisherigen Vorgehen der See - Berufs «
genosscnschaft , ihr gegenüber vorsichtig zu sein und alle möglichen
Kauteln zu schaffen , damit die See - Berufsgenossenschaft nicht eiwaige
Lücken im Gesetz sich zu nutze machen kann .

Der § 7a wird darauf angenommen .
8 8 handelt von der Sclbftversicheruna . Dazu beantragen

die Abg . Hitze und Genossen einen Zusatz , nach dem die betreffenden
Beamten , Werkmeister nun auch berechtigt sein sollen , beim AuS -
scheiden aus dem die Berechtigung zur Selbstversicherung begründete »
Verhältnisse die Selbstversichenmg fortzusetzen .

Abg . Richter (frs . Vp. ) :

Ich bedauere , daß infolge der Haltung der Nationalliberalen in
der zweiten Lesung die Selbstversicherung loweit ausgedehnt ist , daß
sich die Rückwirkung auf den Neichszuschutz gar nicht übersehen läßt .
Wir halten diese Ausdehnung für so gefährlich , daß sie uns
bestimmen könnte , gegen das ganze Gesetz zu stimmen . Dann würde
aber das alte Gesetz in Kraft bleiben , und aus der Erwägung
heraus , daß diese Novelle doch eine ganze Anzahl Verbesserungen im
Interesse der Arbeiter bringt , kommen wir schließlich dazu , für
dieses Gesetz zu stimmen , mit dem Bedauern , daß
e s n i ch t besser g e w o- r d t n i st.

Abg . Hoffman » - Dillenburg
bittet , die Abstimmung über § 8 bis nach § 10 zurückzustellen , der
die Wartezeit um 100 Wochen erhöht . Das bedeutet ersten ? eine

Erhöhung der Beiträge der freiwillig Versicherten und zweitens kann
danach die Rente von diesen nicht schon nach 8, sondern erst nach
10 Jahren erreicht werden .

Die Abstimmung über § 3 wird darauf gemäß diesem Antrage
zurückgestellt .

Die ßtz g —11 werden debatteloS erledigt .
8 12 handelt vom Heilverfahren . Absatz 2 bestimmt , daß die

Versicherungsanstalt das Heilverfahren durch Unterbringung des Er
krankten in einem Krankenhause gewähren kann . Absatz 3 ver -
pflichtet , falls der Erkrankte einer Krankenkasse angehört , dieselbe .
der Versicherungsanstalt Ersatz in der Höhe des vom Versicherten zu
beanspruchenden Krankengeldes zu leisten . Absatz 4 setzt die an die
Angehörigen des Versicherten zu zahlende Unterstützung auf die
Halste des ihm zustehenden Krankengeldes fest , im Falle er der
rcichs - oder landcsgesetzlichen Krankenfürsorge unterlag ; im anderen
Falle aber auf ein B i e r t e l des ortsüblichen Tagelohnes gewöhn
licher Tagearbeiter .

Dazu beantragen die Abgg . Albrecht und Gen . ( Soc . ) 1. zu
Absatz 2 hinzuzufügen : „ Das Heilverfahren muß eingeleitet werden ,
wenn unter Zustimmung des Versicherten und des Ver -
trauensarztes der Versicherungsanstalt dasselbe
vom Vorstand der Krankenkasse , welcher der Versicherte
angehört , beanttagt wird " ; 2. dem Absatz 3 einen Zusatz zu geben ,
laut welchem , wenn der Versicherte während des Heilverfahrens von
seiner Familie getrennt leben muß , der von den Krankenkassen zu
zahlende Betrag an die Angehörigen auszuzahlen ist ; 3. in Absatz 4
die Unterstützung , welche an Angehörige solcher Kranken gezahlt
werden soll , die der Krankenfürsorge nicht unterliegen , auf die
Hälfte des ortsüblichen Tagelohnes festzusetzen .

Abg . Wurm ( Soc . ) :
Wir beabsichtigen durch unseren Antrag , daß der Arbeiter nicht

mehr von dem guten Willen des Vorstandes der Versicherungsanstalt
abhängig ist , sondern die Versicherungsanstalt soll ge -
zwung en sein , das Heilverfahren eintreten zu lassen , wenn der
Vorstand der betr . Krankenkasse es unter Zustimmung des kranken
beantragt . Außerdem verlangen wir , daß der Vertrauensarzt der
betreffenden Versicherungsanstalt auch gehört werde . Dasselbe Ver -
langen auf einen Rechts ansprnch des Versicherten gegenüber der
Ansialt wird auch in der Denkschrift des Kongresses der Kranken -
kasicn Deutschlands gestellt , der kürzlich hier im Anschluß an den
Tubcrkulosc - Kongreß tagte . Die Auszahlung des Kranken -
geldes an die Familie verlangen wir . weil , falls das nicht geschieht ,
der Kranke oft seine Zustimmung zur Unterbringung in der Heil -
anstalt nicht geben wird , um nicht seine Familie ganz im Elend
zurückzulassen . Unsere Anträge stellen tiur ein geringes Maß dessen
dar , was im Interesse des Kranken verlangt werden muß , und ich
bitte Sie um Annahme derselben .

Abg . Rösicke - Dessau ( wildlib . ) :
Der Vorschlag der Socialdemokraten , auch die Vertrauensärzte

der Versicherungsanftalt zu Rate zu ziehen , scheint mir inkonsequent ,
da gerade die Socialdemokraten oft oarauf hingewiesen haben , daß
solche Vertrauensärzte vollständig abhängig sind von den Organi -
sattonen , von denen sie angestellt ' sind . Danach würde es also ' nach
wie vor im Belieben der Versicherungsanstalt bleiben , ob das Heil
verfahren einzuleiten ist oder nicht .

Abg . Stadthagcn ( Soc . ) :
Ter Einwand des Herrn Rösicke trifft nicht zu . DaS allerdings

berechtigte Mißtrauen der Arbeiterschaft richtet sich nur gegen die
angestellten Acrzte der Bcrufsgenosscnschaftcn , bei denen in ' d' er That
ein gewisses pekuniäres Jnteresie vorliegt , möglichst zu Ungunsten
der Arbeiter zu entscheiden . Wir befinden uns mit unseren An -
trägen in Uebcreinstimmnng nicht nur mit den Ausführungen anf
dem letzten Krankenkassenkongrcß . sondern auch mit dem Weimarer
Kongreß . Es hat beinahe den Anschein , als ob in einer Ver

einbarung aller Parteien mit Ausschluß der Socialdemokraten be
chlossen ist . in dritter Lesung keine Verbcsserungsanträge mehr zu

zulasse », sonst verstehe ich den Widerspruch gegen unsere Anträge
nickt . Ich bitte Sie . dieselben anzunehmen , vor allem auch mit
Rücksicht auf die zahllosen Pettttonen ans Arbeiterkreisen aller Par -
tcie », die hier einfach aä acta gelegt sind .

Abg . Rösilkc ( wildlib . )

versteht nicht den Unterschied zwischen den angestellten Aerzten der
Berussgenossenschaften und denen der Versicherungsanstalten . Im
übrigen hat er eben zu den Aerzten vollstes Zutrauen .

Abg . Stadthagen ( Soc . ) :

Auch wir hegen kein Mißtrauen gegen die Aerzte im allgemeinen .
Aber die Aerzte , die direkt im Dienstverhältnis zu den Berufs -
genoffcnschaften stehen , können nicht ebenso viel Vertrauen be -

niffprnchcn , wie die der Versicherungsanstalten . Das liegt in der

Organisntton der BenifSgcnossenschaften , die dock ein Interesse an der

möglichste » Herabdrückung der Rente haben . Ich bitte Sie nochmals ,
unsere Verbesscrungsvorschläge anzunehmen ; die Regierung ist am
1. Januar 1S00 in der Notlage ; sie m u ß dann mit einem neuen
Gesetze kommen , wenn dieses nicht zu stände kommt .

Abg . Moeller ( natl . ) :

Herr Stadthagen hat sich im Widerspruch zu seinem FrattionS -
genossen Molkenbuhr gesetzt , der gestern erklärt hat , daS Gesetz an -
nehmen zu wollen , weil es immer noch Verbesserungen enthalte .

Abg . Molkenbuhr ( Soz . ) :

Ich habe gestern erklärt , daß wir dem Gesetz zustimmen werden ,
weil es größere Verbesserungen als Lasten für die Arbeiter bringe ,
Das verhindert uns natürlich nicht , weitere Belastungen
abwenden zu wollen . Was den vorliegenden Fall anlangt ,
so meinte Herr Rösicke zwar , - daß man sich da ganz
auf die untere Verwalttingsbehörde verlassen könne . Nun , da irrt
er eben sehr . Ich kenne eine Antwort der hanseatische » Ver «
ficherungsanstalt an einen Arbeiter , die ich absolut nicht für möglich
halten würde , wenn ich sie nicht mit eigenen Augen gesehen hätte .
Da lehnt die Anstalt das Gesuch um Einleitung eines Heilverfahrens
ab , giebt aber dem Arbeiter den wohlmeinenden Rat . die Sache nicht
auf die leichte Achsel zu nehmen , sondern selbst für eine Kur zu
sorgen , da nach ärztlichem Gutachten in der That eine Gefahr fiir

sein Leben vorhandeu sei . ( Hört I hört ! ) Ich glaube , ich brauche
hier nichts hinzuzufügen .

8 12 wird , unter Ablehnung deS socialdemo «
kratischen Antrags , angenommen .

'

Die folgenden Paragraphen werden zum Teil mit redaktionellen

Aendernngen ohne wesentliche Debatte angenommen .
8 10 handelt von der Wartezeit . Dieselbe soll bei der

Invalidenrente , wenn mindestens 100 Zwangs - Versicherungsbeiträge
geleistet sind , 200 Beitragswochcn , für die Selbstversicherten
400 Beitragswochen betragen .

Hierzu liegt ein Kompromißantrag der Majoritätsparteien
vor , der für die Selbstversichertcn 500 Beitragswochen festsetzt . Diese
Kompromitzfaffung wird angenommen .

8 8 wird minmehr angenommen .
8 17, der von der Bcitragslristimg handelt , setzt fest , daß auch

diejenigen Wochen als Beitragswochen angerechnet werden , während
derer Versicherte wegen Krankheit ihre Bcrufsthätigkcit nicht
fortsetzen und daher auch keine Beiträge entrichten konnten ,
doch soll die Dauer einer Krankheit nicht als Beitragszeit in An -

rechnnng gebracht werden , wenn der Beteiligte sich die Krankheit
vorsätzlich oder bei Begehung eines durch strafgerichtliches Urteil

festgestellten Verbrechens , durch schuldhafte Beteiligung bei Schläge -
reien oder Raufhändeln , durch Trunksälligkeit oder durch ge -
schlechtliche Ausschweifungen zugezogen hat .

Die Socialdemokraten beantragen , die Worte „ dnrch
geschlechtliche Ausschweifungen " zu streichen .

Abg . Bebel ( Soz . ) :

Ich hoffe , daß eS uns heute gelingen wird , die Majorität von
der Notwendigkeit der von uns beantragten Streichung zu über -

zeugen . In zweiter Lesung ist unser Antrag ja auch nur
mit knapper Mehrheit abgelehnt worden , und wir hatten
inzwischen die Genugthuung , daß der Krankenkassen - Kongreß , der am
28. Mai hier getagt hat , den gleichen Wunsch wie wir auf das Ein -

dringlichste ausgesprochen hat . Ich bitte Sie dringend , sich nicht
durch übel angebrachte Prüderie , und falsch angewandte
Sittlichkeitsgrundsätze ( Sehr richtig ! links ) von der Zustimmung zu
unserem Antrage abhalten zu lassen . Die Beseitigung des großen
Hebels der Geschlechtskrankheiten ist ohne eine gründliche gesellschaft -
liche Aenderung nicht möglich . Wir müssen also das Uebel in den

Kauf nehmen . ' Der Gesetzentlvurf wendet sich gegen bestimmte
sociale Uebel , von denen auch Sie wissen , daß dieselben nicht zu be -

scitigen , sondern nur zu mildern sind . Es wird mit der Be «

ftimmung ein Ausnahmegesetz gegen Arbeiter ein -

geführt , indem für sie bestimmt wird , was für andere

Schichten der Bevölkerung — Offiziere und Beamte z . B. — nicht gilt ,
Obendrein ist es ein großes Unrecht , überhaupt annehmen zu wollen ,
daß gerade die Arbeiter ausschweifender Natur seien . Wollte ich auf
dies heikle Gebiet näher eingehen , so könnte ich statistisch nachweisen ,
daß in erster Reihe die Offiziere , it�zweiter die Studenten , in dritter
die Kauflcute und in allerletzter die Arbeiter kommen . Vor mir liegt
eine Statistik von Dr . Blaschko , die darüber gute Belehrungen an
die Hand giebt . . Wollte eine Privat - Versicherungsanstalt eine solche
Bestimmung in ihre Statuten aufnehmen , sie würde bald genötigt
sein , sie wieder fallen zu lassen . Eine solche Bestimmung ist� selbst
nicht einmal vom Standpunkt des moralischen ,
gesundheitlichen Interesses der Gesellschaft zu
rechtfertigen ( sehr richtig ! ) . Im Herbst wird uns als einer der

ersten Beratungsgegeustände die lex Heinze beschäftigen . Die Kom -
Mission hat auf uuseren socialdemokratischen Antrag hin — ein¬

stimmig , wie ich ausdrücklich hinzufügen will — beschlossen , die Re -

gierung zur Einbringimg eines Aniroges aufzufordern , durch den
nach Möglichkeit der Verbreitung geschlechtlicher Krankheiten entgegen -
gewirkt werden soll . Soll diesem Ziele nahe gekommen werden ,
dann muß zunächst die falsche Scheu , die Verheim «
l i ch u n g wegfallen . Mit dieser Bestimniunq deS 8 17 erreichen
Sie aber das gerade Gegenteil : wenn Leute sich der Gefahr aus -
gesetzt sehen , ihrer langjährigen Beiträge wegen der Konstatierung
einer geschlechtlichen Krankheit verlustig erklärt zu werden , dann
werden sie alles daran setzen , eine solche Krankheit zu verheimlichen .
Ich bitte Sie , lehnen Sie möglichst einstimmig eine Bestimmung ab ,
die nach der Behauptung ihrer Befürworter nichts berichtet ,
die aber nach unserer festen Ucberzeugung dazu beitragen wird ,
daß das Uebel weiter um sich greift , das zu heilen im
dringendsten Interesse deS Staates wie der Gesellschaft liegt . ( Leb -
Haftes Bravo ! links . )

Abg . Dr . Kruse ( natl . ) :■

Ich habe schon bei der zweite » Lesung den Wunsch geteilt , den
der Herr Abg . Bebel hier ausgesprochen hat . Ich kann Sie aus
meiner ärztlichen Erfahrung nur dringend bitten , diese Bestimmung
zu streichen . Ein Arzt kann höchstens bescheinigen , daß eine Ge -

schlechtskrankheit vorliegt , er kann aber nie bescheinigen, daß eine
Krankheit die Folge von „geschlechtlichen Ausschweifungen " ist . Jeden
an einer Geschlechtskrankheit Leidenden durch Nrchtanrechnung der
KrankheitSwochcn als BeitragSzeit zu schädigen , kann nicht die Auf -
gäbe der Gesetzgebung sein . Die Schädigung würde um so
empfindlicher sein , als grade solche Krankheiten von sehr
langer Dauer sein können , besonders wenn sie zuerst verheimlicht
werden und nicht bald ärztliche Hilfe aufgesucht wird . Die materielle

Schädigung der Arbeiter schlage ich nicht einmal so hoch an , als die

Verbitterung , die sie empfinden müssen , daß bei einem Angehörigen
ihrer Klasse' noch nach 15, 20 Jahren , wenn er um Rente nachsucht ,
festgestellt wird , daß er einmal an einer Geschlechtskrankheit ge -
litten hat . während ein Privatmann , der nicht versichert ist , nicht

ckeicht in die Lage kommt , noch nach 15 Jahren einen jugendlichen
Fehltritt eingestehen zu müssen . ( Sehr richtig ! beidenSocialdcmokraten . )
Es ist hart, ' daß ein Arbeiter , der in seiner Jugend vielleicht einmal
nur einen leichtfertigen Streich begangen hat . noch nach soviel Jahren
dafür büßen soll . Die schlimmste Folge jener Bestimmung wird

sein , daß die Geschlechtskrankheit verheimlicht und dadurch womögsich
unter Umständen die ganze Umgebung eines solchen Kranken ver -

giftet wird . ( Sehr richtig ! links . ) Ich bin sehr dafür , daß Be -

stiminungen gegen die Ausbreitimg geschlechtlicher Krankheiten
getroffen werden , doch darf , was die Resolution der lex Heinze «
Kommission bettifst , nicht übersehen werden , daß die Geschichte der
Geschlechtskrankheiten lehrt , daß alle polizeilichen und gerichtlichen
Strafmittel immer nur dazu beigettagen haben , die Krankheit zu
verschlimmern . ( Sehr richtig ! links . )

Abg . Dr . Hitze ( C. ) :

Es handelt sich nicht darum , daß dem die Invalidenrente
entzogen werden soll , der infolge von geschlechtlichen Aus -

Schweifungen invalid geworden ist . Es handelt sich nur
mn die Frage : sollen die Krankhcitswochcn einer Krank «

hcit , die die Folge von geschlechtlichen Ausschweifungen ist , als

Beitragszeit gelten . Mir erscheint es etwas viel verlangt , daß
die Arbeiter und Arbeitgeber für solche Kranke zahlen sollen . ( Wider -
pruch links . ) Materiell handelt es sich übrigens nicht um besonders

viel . Herr Dr . Kruse meinte , eS müsse für den Arbeiter sehr un -

angenehm sein , wenn bei einem Rentenanspruch herauskommt ,
daß er einmal geschlechtskrank gewesen ist. Er hat eS ja
aber ganz in der Hand : Die Krankheitszeit wird ja nur
angerechnet , wenn er um eine ' Bescheinigung angeht . Unter -

lägt er es , weil er geschlechtskrank gewesen ist , so wird niemand
weiter nachforschen . Auch beim Krankenkassen - Gesetz ist eine ähnliche
Bestimmung getroffen ; auch da braucht bei Geschlechtskrankheiten
kein Krankengeld gezahlt zu werden . Ich würde es begreifen , wenn
Sie beim Krankenkajsen - Gesetz auf eine Aenderung dringen würden ,

Abg . Rösicke ( wildlib . ) :

Ich halte es für einen sehr unglücklichen Gedanken der Gesetz -
gebung , daß bei geschlechtlichen Krankheiten die Rechte der Arbeiter
irgendwie geschmälert werden sollen . Herr Dr . Hitze verweist uns



auf das Krankenkassen - Gesetz . Gerade weil wir auch dort diese Be -

istimtmmg streichen wollen , müssen wir bei dem vorliegenden Gesetze
dafür sorgen , dah sie nicht hineinkommt . Sonst wird uns bei einer

Reform des Krankenkassen - Gesctzcs gesagt , es liegt hier eine res
vor . Würden die Arbeiter selbst gefragt , so würden sie sich ein -

niütig bereit erklaren , die geringenKosten zutragen , die die Erklärung der

Krankenwochen auch bei einer Geschlechtskrankheit als Beitragszeit
verursacht . ( Beifall links . )

Abg . Dr . Eickhoff (Frs. BP. )

erklärt , daß seine Partei für den socialdemokratischen Antrag stimmen
werde .

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Es ist doch etwas seltsam , dah ein Mann , wie Dr . Hitze, der

nach seiner sonstige » socialen Stellung in erster Linie eigentlich ver -
pflichtet ist , christliche Liebe und Duldung zu üben auch da , wo einer
einmal einen bösen Schritt gethan hat , tn dieser Weise eine der christ -
lichen Menschenliebe widersprechende Bestimmung verteidigt . Da sind
wir Heiden doch bessere Menschen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdem . )

- Die Sache hat grössere Bedeutung , als Dr . Hitze es hingestellt hat .
Ein Mann , der seine Trunkenheit auf einer Wiese ausschlaft und sich
dadurch eine Erkältung zuzieht , die zur Invalidität führt , handelt
doch nicht Iveniger leichtsinnig , wie jemand , der in der Trunkenheit ,
durch Verführung , durch momentane leidenschaftliche Erregung sich
zu einem irregulären Geschlechtsverkehr verführen läßt und sich
dabei eine Krankheit zuzieht . Wie liegt die Sache nun in
der Praxis ? Nehmen Sie an , der Mann habe solange
gesteuert , daß ihm nun »och 4 bis 6 Wochen zur
vollen Karenzzeit fehlen , dann könnte er im Falle der

Invalidität� die Wohlthate » des Gesetzes in Anspruch nehmen . Er
wird in dieser Zeit geschlechtskrank und wird natürlich nun alles
aufbieten , diese Krankheit geheim zu halten . Das gelingt ihm auch ,
aber nach Jahren kommt ein neuer Ausbruch des liebcls . Nun
wird nachgeforscht und festgestellt , wann er sich die Krankheit zuerst
zugezogen hat . Sind ihm nun die Krankenwachen damals als
Beitragszeit angerechnet Ivordcn , weil man nicht gewußt hat , daß er
geschlechtskrank war , so kann ihm jetzt , sobald das herauskommt , die
Invalidenrente entzogen werden , iveil er noch gar keinen Anspruch
darauf hatte , wenn er sie auch schon jahrelang bezogen hat . Die
Arbeiter selbst sind dafür , daß diese Bestimmung gestrichen
wird , das beweist der einstimmige Beschluß des Krankenkassen -
Kongresses , auf dem alle Arten Krankenkassen vertreten waren . Von
dem Rechte , daß die Krankenkassen durch Statut beschließen könne » ,
daß geschlechtliche Krankheiten mit zu den regulären Krankheiten gc -
rechnet und die Geschlechtskranken unterstützt werden , hat eine große
Zahl Kassen Gebranch gemacht . Auch bei einer Reform des Kranken -
kassen - Gesetzes Muß diesem Gedanken Rechnung getragen werden .
( Zustimmung bei den Socialdemokratcn . )

Abg . Dr . Hitze ( C. ) :
Ich habe nicht das Recht , hier Wohlthaten zu spenden an

Kosten der Arbeiter . Die Herren ereifern sich hier für die Opfer
der Syphilis , lassen aber die Opfer der Trunkfälligkeit außer acht .
Ich muß sagen , ei » Opfer von Truilkfälligkeit ist mir noch immer
respektabler , als ein Opfer der Geschlechtskrankheiten .

Abg . Bräsickc (frs . Vp. ) :
Wenn der Antrag Bebel hier abgelehnt würde , so würde das

km Lande einen Sturm der Entrüstung hervorrufen .

Abg . Singer ( Soc . ) :
Wenn der Abg . Hitze einen Antrag stellen sollte , auch die Worte

Trunkfälligkeit auszuscheiden , so würden ivir dafür stimmen . Ich
kann aber nicht zugeben , daß die Ausscheidung der Folgen von
Trunkfälligkeit eine Folge des Antrags Bebel sei . Bei der Geschlechts -
krankheit kommt das Moment der Ansteckungs - und Verbrcitungs -
Möglichkeit in Betracht . Die Geschlechtskrankheit ist zu einer ver -
heerenden Volksseuche geworden und wenn Sie die Arbeiter fragen
würden , sie würden gern etwas mehr Beiträge zahlen , wenn
sie damit eine Einschränkung der Seuche herbeiführen könnten .
Der Antrag hat erhebliche Bedeutung im Interesse der
sittlichen Hebung des Volkes . Beseitigen Sie die von uns an -
gefochtene Bestimmung . so werden Sie zur Verhütung großen
Schadens beitragen . ( Beifall bei den Socialdcmokraten . )

Abg . Stötzel ( C. ) :

Ich muß bestreiten , daß die Arbeiter , wenn sie gefragt würden ,
mit dem Antrag Bebel einverstanden sein würden . Als beim
Krankenkassen - Gesetz dieselbe Frage anstauchte , erklärten sich die Ar -
bester entschieden gegen Gewährung von Krankengeld bei Geschlechts -
krankheiten , sie sagten , das widerstrebe ihren sittlichen Grundsätzen .
( Lebhaftes Oh I links . )

Abg. v. Richthofcn (k. ) :
Ich will mich auf die Erörterung der grundsätzlichen Frage

nicht einlassen . Ich meine nur , es geht nicht an , daß wir hier aiis
einen Antrag hin , der in die dritte Lesung hineingeschneit kommt ,
ohne weiteres etwas ändern , was 1l ) Jahre lang Rechtens war .

Abg . Molkcnbnhr ( Soz . ) :
Der Herr Vorredner muß stark an Vergeßlichkeit leiden , der

Antrag hat bereits in der Kömmission vorgelegen , er ist auch in
zweiter Lesung gestellt gewesen . Ich möchte nur darauf hin -
weisen , daß gerade der Fraktiousgenosse dc § Vorredners ,
Herr Graf von Holstein in diesem Punkte ganz anderer
Meinung war . Graf Holstein meinte , das scheinbar Sittliche führe oft
zu weit größeren sittlichen Gefahren , er sagte , so könne es zum
Kindesmord führen , wenn nian die unehelichen Kinder in rechtlich
hilfloser Lage läßt . So ist es auch hier .

Abg . v. Richthofen (k. ) :

Ich habe durchaus nicht vergessen , daß die Anträge schon vor -
lagen , ich erinnere mich sogar , daß sie mit ganz denselben Argu -
meisten verteidigt wurden .

Abg . Molkenbuhr ( Soc . ) :

Diese neuerlichen Ausführungen beiveisen mir von neuem die
Gedächtnisschwäche des Herrn v. Richthofen . Er weiß offenbar jetzt
schon nicht mehr , daß er vorhin gesagt hat , der Antrag sei in die
dritte Lesung hineingeschneit . ( Große Heiterkeit . )

Der Antrag Bebel wird hierauf gegen die Stimmen der
Konservativen und des Centnims angenomme » « .

Die folgenden Paragraphen werden dcbattcloS angenommen .
Bei § 20a , der von der Gcnieinlast und Sonderlast handelt ,

äußert
Abg . Nichter (frs . Vp. )

schwere Bedenken . Es wird den einzelnen Anstalten die Möglichkeit
genommen , ihr Vermögen zum Besten der Versicherten zu verwenden ,
top mit auch der Trieb zur Sparsamkeit schwindet . . .

Z 20a wird unverändert angenommen : ebenso zum Teil mit
kleinen redaktionellen Acnderungcn die § § 22 bis 40s .

§ 40k setzt fest , daß die Vertreter der Arbeitgeber und der Ver -

sicherten von den Vorständen der betreffenden Krankenkassen

gewählt iverden .
Die Socialdemokraten beantragen , statt Vorständen zu setzen

Generalversammlungen .

Abg . Stolle ( Soc . ) :

Das bisherige Wahlverfahren hat große Unzufriedenheit erregt .
Es verletzt den alten deutschen Grundsatz , daß , wer mitzuthaten ,
auch mitzuraten hat . Es können die Unternehmer leicht einen be -

deutenden Einfluß ausüben , da die Vertreter der Fabrikkrankenkasselt
da stets in der Mehrheit sein werden ; in einer Mittelstadt bestehen
vielleicht lO bis 12 Fabrikkrankenkassen . Der größere Teil
der Mitglieder wird also faktisch von der Minderheit majorisiert . Es

handelt sich hier nicht um eine Parteiftage . ES handelt sich �
nur

darum , daß die Gewählten auch den wirklichen Ausdruck der Wähler
darstellen . Nehmen Sie unseren Antrag an , so beseitigen Sie ein all -

gemeines und berechtigtes Mißtrauen . ( Bravo ! bei den Social -

demokraten . )
8 40 k ivird , unter Ablehnung des socialdemokra -

Mischen Antrages , unverändert angenommen .

Die 88 40a bis 49 a werden , zum Teil mit redaktionellen Aende -

rungen , angenommen .
Die Abstimmung über 8 45 a wird auf Anttag Molkenbuhr hinter

8 130 a zurückgestellt .
Zu 8 51 ( Rentenstellen ) liegt ein Kompromißanstag vor , der

die Einrichtung der Rentenstellen im wesentlichen auf Gegenden mit

dichter Bevölkerung beschränkt wissen will .

Abg . Haust ( Elf . )

wird trotz mancher Befürchtungen , die sich an diesen Paragraphen
knüpfen , für das Gesetz eintreten .

Abg . Richter (frs . Vp. ) :

Der Kompromißanstag bedeutet eine erhebliche Verschlechterung
gegenüber den Beschlüsse » der zweiten Lesung . Indessen , er hat ,
wie aus den Unterschriften ersichtlich , die Mehrheit hinter sich. Be -
merken will ich aber , daß die Unterschrift des Abg . Schmidt -
Elberfeld nicht im Einverständnis mit seiner Fraktion erfolgt ist ,
sondern nur für seine Person gilt .

Der Paragraph wird in der Kompromißfassung angenommen ,
sodann ohne ' weitere Debatte die 88 21a bis 130 , zum Teil mit
redaktionellen Aenderungcn auf Grund der Kompromißanträge Dr .

Hitze und Genossen .
Hierauf vertagt sich das Hans .
Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr . ( Dritte Lesung des In -

validitätsgesetzes . Dritte Lesung des Nachtragsetats . Erste event .

zweite Beratung des Handelsprovisoriums mit ' England . )
Schluß bVi Uhr . _

Vommunsrles .

Abwehr gegen die Eingriffe in die kommunale Selbst -
Verwaltung . In der auf der heutigen Tagesordnung der Stadt -
verordneten - Versammlung stehenden Angelegenheit wegen Nicht -
bestätigung des Stadtverordneten Singer in der Schul - Depntation
hat der Stadtverordnete Dr . Preuß mit Unterstützung von
15 Mitgliedern der Versammlung seinen im Ausschusse bereits
gestellten , dort aber abgelehnten Antrag wieder eingebracht ,
ivclcher lautet : In Erwägung , 1. daß das dem Magi -
strat durch die Verordnung vom 20 . Juni ■1829 beigelegte
Beftätignngsrecht seine gesetzliche Begründung lediglich im 8 175 der
Städte - Ordnung vom 19. November 1808 fand , daß diese gesetzliche
Grundlage aber durch die Städte - Ordnung vom 30. Mai 1853 auf -
gehoben ist ; 2. daß an den Bestimmungen des Grundgesetzes unserer
Gemeinde - Verfassung . Verordnungen und Ministerial - Reskripte
nichts zu ändern vermögen ; 3. daß daher der Erlaß des Herrn
Kultusministers Dr . Bosse vom 29. August 1893 ebenso
wie die auf das gleiche Ziel gerichteten Erlasse seiner
Herren Amtsvorgänger von Räumer , vom 17. Februar und
8. Scpteinber 1854 und von Möhler vom 10. September 1866 dem
Gesetze widersprechen und demgemäß für die städtischen Behörden
unverbindlich sind , lehnt die Stadtverordnetcn - Versammlung den Antrag
des Magistrats auf Vornahme einer andcrweittgen Wahl in die Schul -
Deputaiion ab , erklärt viclinehr , daß die am 17. Juni 1898 , voll -

zogene Wahl des Stadtverordneten Singer rechtsgültig ist ohne
einer Bestätigung zu bedürfen , und ersucht de » Magistrat , nunmehr
baldig st die Einführung des Gewählten in sein
Amt zu veranlassen .

Petitionen . Die Aufseher beim öffentlichen Erleuchtungsivescn
hatten bei den städtischen Behörden ihre definitive A n st e l l u n g
und Aufnahme in die PensionS - und Witwenkasse der wirtschaftlichen
Bcanitcn beantragt . Der Petitions - Ausschuß der Stadtverordneten -
Versammlung , welcher sich mit dieser Angelegenheit am Dienstag -
abend unter Vorsitz des Stadtv . R e i ch n o w beschäftigte , hat be -
schlössen , der Versammlung zu cnipfchlcn , über diesen Anstag zur
Tagesordnung überzugehen , da laut Mitteilung des Magistrats -
Vertreters der Magistrat mit dieser Angelegenheit beschäftigt ist . —
Eine Petition der B e t r i e b s - A s s i st e » t e n der Werkstatt der
städtischen Wasserwerke wegen Gehaltserhöhung und Verleihung
der Pensionsberechtigung , sowie der technischen Beamten der Werk -
statt der städtischen Waiicrwerke erachtet der Ausschuß zur VerHand -
lung im Plenuni als ungeeignet , da dieselben den Jnstanzenzng
nicht eingehalten haben . Aus demselben Grunde wurden die Pc -
titioncn der R e k t o r e n der 13. und 67. Genreindeschule und des
Gcmeinde - Kirchcnrats wegen Umpflafterung der Elisabethkirchstraße
mit Asphalt beziehungslveise mit geräuschlosem Pflaster als un -
geeignet im Plenum der Versamnilung abgewiesen . Im übrigen
enthielt die Tagesordnung nur noch Pcrsonalangelcgenhcitcn .

LöTmles .

Tie Parteigenossen dcS fünften Wahlkreises wollen be -
achten , daß am nächsten Sonntag , 13. Juni , ein FamilicnauSflug
nach Stolpe an der Nordbahn und zwar ins Lokal des Genossen
Bcrgcmann stattfindet . Für ' olche Teilnehmer , die bis Hcrmödorf
' ahren und dann zu Fuß nach Stolpe gehen ivollcn . ist der Treff -
Punkt früh 7 Uhr am Stcttiner Vorortbahnhof ; für alle übrigen
ebendort um 8 Uhr . Die Genossen werden gebeten , sich recht zahl -
reich mit ihren Familien an dieser Partie zu beteiligen .

Der Vorstand .

Achtung , Mitglieder der Freien Volksbühne . Für die
6. Abteilung wird Sonntagnachmittag 2�/« Uhr im Friedrich Wilhelm -
städtischen Theater Hauptmanns „ Einsame Menschen " als letzte Vor -

' telluug dieser Saison gegeben . Die Mitglieder haben freien Eintritt in
den Theatergarteu . Die Mitglieder werden gebeten , in ihren Zahl -
stellen die alten Mitgliedskarten mit einer Erklärung der weiteren

Mitgliedschaft nach Schluß der Vorstellungen möglichst bis 20 . Juni
abzugeben . Die Beiträge müssen bis Juni entrichtet werden .

Der Vorstand . I . A. : G. Winkler .

Die Kindergärten
würden in Berlin , falls ein vom Magistrat angeregter Gedanke zur
Ausführung kommt , künftig eine größere Bedeutung
erhalten , als sie bisher hier gehabt haben . In der Vorlage des

Magistrats über die Anstellung von Schulärzten wird es als Aufgabe
der Kindergärten bezeichnet , bei denjenigen schulpflichtig
ze Ivorde n en Kindern alsvorläufiger Ersatz für
Die Schule zu dienen , die von den Schulärzten
wegen körperlicher Schtväche für noch nicht schul -
pflichtig erklärt werden würden . Viel häufiger als der

Wunsch , ein noch schwächliches schulpflichttgcs Kind von der Schule
zurückzuhalten , sei der umgekehrte Fall , daß Eltern ihr Kind

trotz der vorhandenen Schwächlichkeit in die
Schule bringen wollen . Das Kind , das in der Häns -
lichkeit seine Abwartung nicht finde , solle dann d i e
Schule gewissermaßen als Kindergarten benutzen .
„ Wenn nun ans Grund ärztlicher llntersuchimg " , heißt es in den zu
der Vorlage gegebenen Erläuterungen , „ für manche Kinder
die Aufnahme für die Schule verschoben wird .
wenn wir ganz allgemein von der Aufsichtsbehörde die

Ermächtigung erhalten , einen so begründeten
Aufschub anzuordnen , so würbe damit nicht — wie solche
Befürchtung einmal ausgesprochen . worden ist — d a s Kind b e -

drängter Familien zeitweise hilflos gelassen ;
die K i n d e rg ärt e n , die von der Stadtgemeinde nach Bcdürftiis
unterstützt werden , sind die Stelle , durch die ihm Hilfe zugeführt
werden kann , und gut geleitete Kindergärten werden manche Neben -
klaffe ersparen . " ' — Daraus können sich , falls die Zahl
der von den Schulärzten für noch nicht schulfähig er «
klärten und daher von der Aufnahme zurückgewiesenen
Sechsjährige » sehr groß ausfällt , zwei Konsequenzen

ergeben . Es könnte sich die Notwendigkeit herausstellen , die

Kindergärten auf Kosten oder doch mit weit -

gehender Unterstützung der Gemeinde erheblich

zu vermehren und in Bezug auf Lehrkräfte .

Lehrmittel . Räume usw . besser ' auszustatten , und
es würde sich nicht nnigehen lassen , eine gewisse Ver -
bindung zwischen Kindergarten und Volksschule
herzustellen . Das Endergebnis wäre dann die U e b e r -
nahinedes Kindergarten Wesens durch die Stadt .
Die Angliedenmg des Kindergartens an die Volksschule , womöglich
mit der allgemeinen Verpflichtung , den ( lindergarten im vor - schul -
Pflichtigen Alter eine Zeit lang zu besuchen , hat in pädagogischen
Kreisen Berlins manche Freunde . Man verspricht sich davon günstige
Einwirkungen ans den Erfolg des Schulunterrichts . Die Miß-
stände , die in der körperlichen wie in der geistigen Entwickclung
der vor - schulpflichtigen Jugend der uiibemittelten Bevölkerung Berlins
unverkennbar hervortreten , lassen es in der That als notwendig er -
scheinen , daß hier endlich einmal in dieser oder einer ähnlichen Weise
Abhilfe geschaffen wird . Will man dabei an die bereits vorhandene
Institution des Kindergartens anknüpfen , so muß diese auf
eine ganz andere Grundlage als bisher ge -
stellt werden . Die sogenannten Volks - Kindcrgärtcn , die wir heute
in Berlin haben , sind — weil es den verschiedenen , diesen Zweig
der Volkserziehung pflegenden Vereinigungen an Mitteln fehlt —

wenig zahlreich und meist schlecht ausgestattet . Es sind knapp
1000 Kinder darin untergebracht ( die Zahl der in den anderen
Kindergärten untergebrachten Kinder dürfte noch viel niedriger sein ) ,
während Berlin riind 100 000 Kinder des 4. bis 6. Lebensjahres
zählt . Die Volkskindergärten erheben übrigens fast sämtlich ein

Schulgeld , das allerdings bei Bedürftigkeit ermäßigt oder ganz er -
lassen werden kann . Eine Vermehrung und bessere Aus -

stattung der Volkskindergärten , überhaupt eine gründ -
liche Reform nach außen und nach innen ; ist selbst unter
den hcuttgen Verhältnissen nicht länger abzuweisen . Sie ist aber

ohne U ebernah me desKindergartenwcscns durch
die Gemeinde nicht durchführbar . Wenn der Kinder -

garten künftig für schwächliche Kinder als vorläufiger Ersatz für den

Schnlunterricht benutzt werden soll , dann ist eine Ucbernahnie der

Kindergärten — zu deren Besuch die von den Schulärzten als schwäch -
lich bezeichneten und zurückgewiesenen Kinder dann doch wohl ver -

pflichtet wären — schon deshalb nicht zu umgehen , weil s i ch
eine Stadt wie Berlin in ihren : Schul - und Er -

zichungs wesen nicht mit deni Notbehelf privater ,
von Vereinen usw . geleiteter Anstalten begnügen
darf , die erfahrungsgemäß stets z u Bedenken An -

laß geben . _

Tie Frommen im Herrn sind trotz aller Mßerfolge eiftig bei
der Propaganda und werden in ihrer Arbeit von Leuten unterstützt ,
die von rcchtswegcn über den politischen und religiösen Parteien
stehen sollten . So wurde kürzlich vom Parochialverein der Samariter -

gemeinde eine Einladung zum Beitritt in den Verein niassenhaft
n. - breitet . Der Einladung war zuweilen ein Formular beigefügt ,
bis auch ein Parteigenosse , der kürzlich Vater geworden ist . be¬

sonders zugestellt erhielt . Es war eine „ Anmeldung zur Taufe " ,
und zivar vollständig ausgefüllt mit Namen und Wohnung des Vaters
und deni Geburtstage seines Sprößlings .

Nun ist es gar nicbt anders denkbar , als daß die Standes -
b e a m t e n den Fromnien in ihrer Propaganda Hilfe leisten ,
indem sie den Gemeinde - Kirchenrat von den Mitteilungen , die sie in

amtlicher Eigenschaft erhalten haben , in Kenntnis setzen . Liegt ein

solches Wirken im Beruf der Standesbeamten ? Ein Staatsbürger
mit normalem Begriffsvermögen sagt nein . Was sollen die Leute

aber tbun , wenn der Staat selber , wie dies in dem Ministerial -

erlaß vom 5. März 1897 geschehen , das Standcsanst zur Agitations -

stätte für kirchliche Handlungen macht , indem er den Beamten den

Befehl erteilt , „bei Aufnahme der Verhandlungen über Aufgebote ,

Eheschließungen und Geburten die Beteiligten auf ihre kirchlichen

Verpflichtungen (!) hinzuweisen " ?
Ein positiver Christ modernen Kalibers denkt sich, daß das alles

so sein mutz und hält es für ei » Abweichen vom wahren Glauben ,
wenn das liberalkirchliche „ Prot . V. - Bl . " die bekannte Versicherung
auf Gegenseitigkeit zwischen Staat und Kirche beschämeiid nennt und
üe als Eingeständnis der kirchlichen Ohnmacht und als Entwertung
der kirchlichen Handlungen bezeichnet .

Recht haben die Fromnien ja in ihrer Weise , wenn sie in allen

ihren Tbaten voni Staat sich lassen raten . Was wäre die alters -

schwache evangelische Kirche , ivenn sie sich nicht mit Leib und Seele
dem Polizeistaat ergeben hätte ?

Ucbcr die Reinheit des Berliner FlnsiivasscrS sind vom

hygienischen Institut der hiesigen lliiiversität seit 15 Jahren Unter -

suchungen angestellt worden , indem an 12 verschiedenen Schöpsstellcn

zu einer bestimmten Tageszeit Wasser entnonimen und dieses
chemisch und bakteriologisch untersucht wurde . Von diesen zwölf
Schöpsstellcn lagen zwei außerhalb Berlins,� nämlich die einein

Grünau , die andere in Sacrow . Von den übrigen zehn befanden
sich drei am Landwehrkanal und die übrigen sieben an den

größeren Spreebrücken im Innern der Stadt . Das Ergebnis
der Beobachtungen ist . daß die Fcrnhaltnng der Abwässer
aus den öffentlichen Wasserläufcn eine größere Reinheit des

Wassers derselben nicht zur Folge gehabt hat . Die Un -

reinigkeit des Sprcewasscrs steigert sich im Jnneni der Stadt
mit der Länge des Spreelauses und erreicht ihr Höchst -
maß an der Ebert - , Marschall - und Moltke - Brücke . Ans der Art
der cnuittelten Unrcinigkcitsstoffe muß geschlossen werden , daß diese
nicht von Abwäffcrn aus den Häusern oder Straßen , sondern ,

namentlich im Schiffahrts - Kanal , von dem Schiffahrts - Verkehr und
von dem Lösch - und Ladewesen ausgehen . In deni Bericht wird
betont , daß das Berliner Sprcewasjer zu Nutzungszwecken und

namentlich auch zum Baden fast untauglich geworden sei .

Gefordert wird , daß die Notanslässe der Kanalisation so selten wie

möglich geöffnet werden . Die Mängel des Spreewassers beim

Baden sind bereits früher betont worden und haben auch die

Schließung der städtischen Badeanstalten beim Drohen von Epidemien
zur Folge' gehabt .

Von der Universität . Wie der „ Vorwärts " vor einiger Zeit
berichtete , sind die früher verbotenen „Socialistischen Monatshefte "
in diesem Semester in der A k a d e m i f ch e n Lesehalle ivicdcr

ausgelegt worden . Doch die Freude hat nicht lange gedauert ; vor

ciingen Tagen erschien der Pedell und verlangte die gefürchteten
Hefte heraus . Trotz Protestes des Direktoriums , welche ? laut
Statut allein darüber zu entscheiden hat , welche Blätter gehalten
werden , bestand der Rektor auf seinem Verlangen , und die Hefte
wurden konfisziert . Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , ver -
danken die Studenten auch dieses Mal ihre Rettung vor dem

sozialistischen Bacillus dem Eingriff des U n i v c r s i t ä t s -

richters Dan de , dem gegenüber also auch der Rekior

Waldcyer seine Unabhängigkeit nicht zu wahren versteht .
Als Gegenstück zu dieser That des Rektors verdient noch Erwähnung ,
daß der Vortrag des Reichstags - Abgcordneten Schippe ! im Social -

wissenschaftlichen Studentenvcrcin nur deshalb erlaubt worden sein
soll , weil die Magnifizenz keine Ahnung davon hatte ,
daß Schippe ! S o c i a l d e m o k r a t sei !

Eine „ Finkcnschast " , wie sie in Leipzig und Halle
bereits besteht , soll nun auch an der hiesigen Universität ins Leben
steten . Eine Versammlung der „ Finken " oder nichtinkorporierten
Studenten wird am 20. d. M. , abends 8 Uhr . in dem vom Rektor

zu diesem Zwecke eingeräumten �uckitorium maximum ( größten
Hörsaale ) tagen und sich über die Gründung einer Finkcnschast
schlüssig mache » . Die Finkenschaft beabsichtigt 1. den Studenten , die
aus verschiedenen Gründen — Geld - und Zeitmangel , Unlust , sich
die individuelle Freiheit beschränken zu lassen , usw . — keiner Ver -
bindung� oder sonstigen Korporation angehören , Gelegenheit zu
zwangloser Geselligkeit , gemeinsamer Pflege wissenschaftlicher , künst «
lcrischer , sportlicher Bestrebungen usw. . kurzum zu engerem Zusammen -
schluß zu verschaffen , 2. den Finken eine sichtbare Vertretung in der Gestalt
eines aus etwa 5 Personen bestehenden Präsidiums zu geben ,
welches ihre Jnterefsen in alle » allgemein studentischen Angelegen -
heiten wahrnehmen soll . Dem unter 1. genannten Zwecke zu dienen ,
sind Abteilungen der verschiedensten Art bestimmt ; es sind



bereits solche für Litteratnr , Musil , Schachspiel . Rudern , Turnen usw�
in Aussicht genommen .

Das Statistische Amt der Stadt Berlin wird demnächst die
Frage , ob in Berlin ein Mangel an kleinen Wohnungen
vorhanden ist , zur „ Entscheidung " bringen. Es wird , wie das

„ Grundeigentum " berichtet , in nächster Zeit die Ergebnisse vervffent
lichcn , die es über die am 1. Januar d. I . in Berlin leer stehenden
Wohnungen hat anstellen lassen . Die Angaben bezichen sich 1. auf
Wohnungen , 2. auf Wohnungen mit Geschäftslokalen , 3. auf Geschäfts
lokale . Da die Angaben die Höhenlage berücksichtigen und nach -
weisen , ob im Vorder - oder Hinterhauses werden sie ein ganz wert -
volles amtliches statistisches Material liefern .

Fahrknrtcn - Vorverkanf . Die Eisenbahn - Direltion Berlin hat
mit Rücksicht aus den bevorstehenden Reiseverkehr im Interesse einer
schnelleren Abfertigung der Reisenden angeordnet , daß bei den
hiesigen Fahrkartcn - Ausgabestcllen auf dem Schlesischen Bahnhofe ,
Alexanderplatz , Friedrichstratze . Zoologischer Garten , Anhalter , Pots -
damer , Lehrter . Stcttiner und Görlitzer Bahnhofe , sowie in Char -
lottcnbnrg in der Zeit vom 30. Juni bis 26. Juli d. I . täglich von
L Uhr vormittags bis 16 Uhr abends Personcn - Fahrkarten bereits
am Tage vor dem beabsichtigten Reise - Antritt verausgabt werden .
Auch wird Reisegepäck gleichzeitig mit der Fahrkartcnlösung bereits
ain Tage vor der Abreise abgefertigt . Es wird dringend ersucht ,
von dieser Einrichtung Gebrauch zu machen .

Daö Gerücht von einem Mordversuch war Dienstag im
Norden der Stadl verbreitet . In der Tegeler Heide sollte ein
Mmm von Räubern überfallen und durch Messerstiche schwer verletzt
worden sei?!. Thatsächlich wurde gegen ztvci Uhr nachmittags dort
der 23 jährige Kaufmann P. mit Stichwunden in der Brust be -
sinnungslos aufgefunden . Dicht neben ihm lag ein neues , scharfes
Taschenmesser , niit welchem die Thal verübt worden war . Es liegt
jedoch , wie alsbald festgestellt werden konnte , kein Verbrechen vor ;
vielmehr hat sich P. die schweren Verletzungen in selbstnwrderischer
Absicht selbst beigebracht . P. hat die Thal allem Anschein nach in
einem Anfall von Geistesstörung begangen .

.
Der Fernsprechverkehr mit Koblenz , Hückeswagen und

Trrcr ist eröffnet worden . Die Gebühr für ein gewöhnliches Ge -
spräch bis zur Dauer von 3 Minuten beträgt je 1 M.

Kein Bubenstreich , sondern ein Reporterstreich sehr bedenklicher
Art ist anscheinend die Angelegenheit , die sich an die Gasexplosion
im Hause Frankfurterstr . 166 knüpfte . Der in der auch von uns
gebrachten Meldung als Verüber eines Rache - Aktes bezeichnete Nohr�
leger — nicht Schlosser — Herr Paul Dominik aus Friedrichsbcrg
Hubertusstr . 1, erklärte uns gestern persönlich , daß von einem Ver¬
brechen , das er ausgeführt haben soll , nicht im geringsten die Rede
sein könne , wie auch sein Leumund über jeden Zweifel erhaben sei.
Vor allen Dingen sei es unmahr , daß er aus Anlah der Explosion
in dem erwähnten Hause verhaftet worden wäre ; die Behörde habe
sich sofort überzeugt gehabt , das } von irgend einer Böslvilligkcit von
seiner Seite kcincsivcgs die Rede sein könnte .

Ein roher Patron ist der 32jährige Arbeiter Karl T. T. war
mit der in der Schwedterstrahe wohnenden Witwe M. bekannt , die
als Waschfrau sich ernährt . Vorgestern nachniittag besuchte der Ar -
bciter die Witive , welche im Begriff war , zu einem Kunden siib zu
begeben . Sie begrüßte den Bejucki dcs T. doppelt freudig , da dieser
sich bereit erklärte , auf das sechsjährige Töchtcrchcn in Abwesenheit
der Mutter zu achten . Der „ Freund " ging sodann mit der Kleinen
spazieren , kaufte unterwegs Schnaps und gab hiervon dem Kinde zu
trinken , dann begab er sich mit dem Kinde nach den Rehbcrgcn und
übte an der unglücklichen Begleiterin ein Sittlichkcitsverbrechcn aus .
Durch das Geschrei des Kindes wurden fünf Arbeiter herbeigerufen ,
die de » Burschen festhielten und , nachdem sie ihn furchtbar miß -
handelt , nach dem zehnten Polizeirevier schafften .

Infolge der erforderlichen Rangicrbcwegungcn und des
Wechselns der Maschinen auf dem Verbindungsgclcis oberhalb der
Station Stralau - Rummelsburg ans Anlaß des Um -
bau es dieser Station erleiden vom 17. Juni d. I . , nachmittags
8 Uhr 23 Min . ab , bis Sonntag , den 18. , früh 4 Uhr , die Züge eine
Verspätung von 8 bis 16 Minuten . Auf der Stadtbahn wird durch
das Einlegen von Sonderzügen der Fünfnünuten - Betrieb aufrecht
erhalten bleiben . Die Züge 1687 , 1763 , 1768 , 1715 , 1721 , 1727 ,
1733 , die nach dcni Aushangfahrplan von Westend aus über die
Stadtbahn bis Stralau - Rummelsburg laufen sollen , enden in dieser
Zeit auf dem Schlesischen Bahnhofe , wie auch die betreffenden Gegen -
züge 1712 , 1718 , 1724 , 1736 , 1736 , 1742 , 1748 nicht von Stralau -
Rummelsburg , sondern vom Schlesischen Bahnhofe zur Ablassung
kommen werden .

In großer Gefahr schlvebtcn am Sonntagmittag , wie nach -
traglich bekannt wird , die Passagiere eines Waggons des um 1 Uhr
von der Stadtbahn nach Potsdam abgelassenen Vorortzuges .
Zwischen den Stationen Savigny - Platz und Zoologischer Garten
fauste plötzlich in ein Abteil III . Klasse ein Geschoß stärken Kalibers ,
daß unmittelbar über dem Fenster in das Gebälk einschlug und bei -
nahe den Tischlermeister G. aus der Ansbacherstraße . der am Fenster
stand , getroffen hätte .

Wege » ASphaltiernng ist die AlvenSlebenstraße von der
Potsdamer « bis znr Stcinmetzstraße bis auf tvcitcres für Fuhrwerke
und Reiter gesperrt . Die gleiche Sperrung tritt vom IS . ab für
die Gonnannstraße zivischcn der Linien - und Mnlackstraße und vom
19. für die Birkcnstraße von der Lübcckcrstraße ausschließlich des
Krenzdammes bis zur Stromstraße ein .

Galizische Schwindler . Häufig begegnet nian in den
Zeitungen Anzeigen g a l i z i s ch e r Finnen , in welchen feinste
Süßrahmbutter zu auffallend billigen Preisen angeboten
tvird . Im Interesse der Bntterkonsumenten wird darauf hingeivicsen ,
daß auf Bestellungen , welche infolge dieser Anzeigen gemacht wurden ,
wiederholt verdorbene und völlig ungenießbare Ware geliefert worden
ist . Auch vor dein Ankauf von Höing und Geflügel aus Galizien ist
dringend zu ivarnen , da die meisten der in Betracht kommenden
Inserenten notorische Schwindler sind , die cS nur auf Betrug ab -
gesehen haben .

Ein gefährlicher Auflauf wurde Mittwoch in der vierten
Morgenstunde durch einen Betrunkenen in der Nähe des Wedding -
Platzes vor dem Grundstück Chanffccstr . 75 veranlaßt . Hier wohnt
seit einigen Tagen der 23 jährige „ Arbeiter " Otto Krumnow , der schon
längere Zeit keine Beschäftigung hat . Krumnow kam angetrunken
nach Hause , drang in die Gerlachsche Bäckerei ein und verlangte .
daß nian ihn dort schlafen lasse . Als nian ihn abwies , drang er
ohne iveitcres auf einen Gesellen ein und versetzte ihm einen
Schlag ins Gesicht . Der Geselle wehrte ihn ab und schlug ihn
niit einer hölzernen Bäckerhacke , mit der er �eben Schrippen
aus dem Ofen geholt hatte , über den Kopf. ' ' Nun machte
Krumnow einen furchtbaren Lärm . der zunächst einige
Zuhälter anlockte . Diese ließen einige Pfiffe ertönen , und in kurzer

Zeit sammelte sich eine ganze Schar von allerlei Gesindel , das gegen
die Bäckergesellen Partei nahm , auf sie eindrang und Miene machte ,
die Bäckerei zu stürmen , um die Gesellen herauszuholen . Die

Strolche waren bereits in den Hof eingedrungen , als ein großes
Polizeiaufgebot nahte . Die Hauplschreier , die unter diesem Gesindel
stets auch die größten Feiglinge sind , suchten nun das Weite , und
es gelang der Polizei , den Auflauf zu zerstreuen , bevor es zu einem
ernsteren Zusammenstohe kam . Krumnow . der nicht nur durch den

Schlag verwundet Ivar . sondern sich auch beim Fallen auf der

Straße das Gesicht geschunden hatte , wurde in ein Krankenhaus
gebracht .

Vermißt wird seit Sonntagabend der 32 Jahre alte Schneider -
Meister Hermann Richter aus der Charlottenstr . 88 . Der Mann

ist geisteskrank und irrt wahrscheinlich in Berlin umher . Er ist

ziemlich groß . hat blondes Haar und Schnurrbart und eine Narbe

über dem rechten Auge und trägt ein hellgraues Jacket mit Weste ,
braune Beinkleider und einen braunen Filzhut .

Jenuh Fechner ist aus der Untersuchungshast entlasten worden .
Die Begleiterin des seiner Zeit wegen Betrugs und Unterschlagung
flüchtig

'
gewordenen Bankiers Riese wurde bekanntlich nach dem

Selbstmord ihres Geliebten in Leipzig verhaftet und in das Moabiter

Untersuchungsgefängnis gebracht . Die Entlassung scheint die Annahme
n bestätigen , daß Niese seine Finanzoperationen ohne weibliche Bei -

ilfe unternommen hat .

Tie Tircktion der städtische » Blindenanstalt teilt uns mit : Bei
der jetzigen Reisezeit machen wir besonders daraus ausitterlsain , daß auch in
diesem Jahre von den erwachsenen blinden Mädchen der städtischen Blinden -
anstalt , Alte Jalobstr . 112, ( Verkanfszeit 8 —6 Uhr ) Hängematten in
grober Auswahl aus bestem Material und zu mäßigen Preisen zum Bcr -
kauf angefertigt worden sind. Gleichzeitig mag daran erinnert werden , daß
die Anstalt ca. 20 Stuhlslechter , meist Familienväter beschäftigt . Die
zu reparierenden Stühle werden ans schriftliche oder telephonischc Anzeige
durch Boten kostenlos abgeholt und wieder zugestellt .

Alö „ Graphophon " ist hier von der amerikanischen „ Columbia
Phonograph Company " ein neuer Phonograph vorgeführt worden ,
dem bedeutende Verbesserungen nachgerühmt werden . Eine Vor -

führnng des Apparats zeigte gestern , daß seine Stimme an Kraft
kaum etwas zu wünschen übrig läßt und auch , soweit die Deutlichkeit
in Betracht komint . die älteren Konstrultionen bei weitem übcrtristt .
Die amerikanische Gesellschaft hofft , daß ihr Fabrikat sich im Gc -
schäftslebcn einbürgern und den Stenographen ersetzen wird ; auch
beabsichtigt sie , die neuen Apparate als Automaten aufzustellen .
Gegenüber den älteren Phonographen zeichnet sich das „ Graphophon "
durch relative Billigkeit aus .

Der „ Verein von Freunden der Treptow - Ternwarte » hält am
Freitagabend Vjb Uhr seinen 22. Beobachtungsabend aus der Treptow -
Sternwarte ab. Auf der Tagesordnung stehen : Vorlagen von Herrn
Direktor F. S. Archenhold : a) Photographien der Soimeufinstcrnis am
8 Juni , b) Photographien des Swift ' schen Kometen 1899a . Vorführung
von Diapositiven der zu beobachtenden Mandkrater und des Saturnö .
Beobachtung des Mondes mit dem Riescnrefraltor von 8 —11 Uhr oder des
SatnrnS von 11 —12 Uhr nachts .

Theater . DaS S ch i l l e r - T h e a t e r hat für daS neue Spieljahr —
für das I. Quartal loininen jetzt neue Alionucineiits zur Ausgabe — folgende
Stücke in Aussicht genommen : „ Iphigenie " von Wolsgang Goethe ( zur
Goethe - Fcicr ) , „Biel Lärm um nichts " von Shakespeare , „ Nora " von Henrik
Ibsen , „ Aniphytrion " und „ Der zerbrocliene Krug " von Heinrich v. Kleist ,
„ Das Haus Fonrchainbcault " von Augicr , neu übersetzt von Löwenseld ,
„ Tie Jungfrau von Orleans " von Schiller , „ Linnvacivagabundes " von
Nestroy . Die Schauspielvorstcllungen des Schillcr - Thcaters schließen am
28. d. M. , die erste Vorstellung in der neuen Saison ( „ Iphigenie " ) findet
am 31. August statt . — Im Ostend - Carl Weiß - Theater geht
heute daS Lustspiel „ Die Memoiren dcS Satans " zum ersteiimale in Secne .

Feucrbcricht . In der Nacht zum Mittwoch , kurz nach 12 Uhr ,
wurde die Wehr znr Löschung eines Brandes nach Bautzen er -
ft r a ß e 3 gerufen . Böswillige

'
Inbetriebsetzung des öffentlichen

Fciiermclders war kurz nach 2 Uhr die Ursache zu einem Ausrücken
der Wehr »ach dem E n g e l - U f e r. Der Thäter ist leider unciitdcckt
entkomnic » . Ein Schornsteinbrand rief die Wehr Donnerstagvormittag
nach W i l h e l m st r a ß e 43n .

Ans de » Siachbarortc » .

Wilmersdorf und Halcnsec . Wie im vorigen , so weist auch
in diesem Vierteljahr der jocialdcmolratische Verein für Wilmersdorf
und Umgegend ein langsames , aber stetiges Anwachsen auf . Jedoch
steht die Zahl der politisch organisierten Genossen zu der bei der

vorjährigen Reichstagswahl für uns abgegebenen Stimmenzahl im

großen Mißverhältnis und es versäumen immer noch viele ihre vor -
nehmste Pflicht , der politischen Organisation beizutreten .
Die Zahlstellen der Organisation befinden sich bei Witte . Volks -

garten , Bcrlincrstr . 46 : für Halcnsce beim Genossen Schiffer ,
Restaurant . Ringbahnstraße und für den Ortstcil Wilmersdorf -
Friedcnaucr Ringbahnhof bei Rudloff , Brnchsalstr . 13. Auch
werden Beitrittserklärungen in der heute abend 8 llhr im Volks -
garten stattfindenden Volksversammlung cntgcgcn -
gcnommen ; wir hoffen , daß die Parteigenossen durch ihren Beitritt

zeigen werden , daß sie sich ihrer Pflichten unter dem Zuchthauskurs
bewußt sind . In der Verfammliiiig referiert RcichStags - Abgeordiictcr
Geck Über die Z n ch t h a n s v o r l a g e.

Ans Schöncbcrg berichtet man iniS : Wegen der beabsichtigten
Znsammeiilcgiing des R c f o r m g y m n a s i u m s und der neu
zu errichtenden katholischen G c m e i n d c s ch u l e haben eine

Anzahl Schöncberger Bürger eine Beschwerde an das Provinzial -
Schulkollegium gerichtet . ES hat in Schöncberg angeblich Be¬
fremden erregt , daß der Magistrat die katholische Gemeindcschiile
in dem ncneii Gebäude unterbringen will , das doch Nim einmal für
das Refornighmnasium und die damit verbundene Realschule erbaut
ist . Aus der Ziisamnikiileguiig von Anstalten so verschiedener
Richtung ergäben sich immer zahlreiche Ilnzu träglich -
leiten . Die Behörde wird ersucht , der Absicht des Magistrats die

Genchmigung zu versagen . Eigenlümlich berührt es , wenn inan
sieht , wie diese Kreise ängstlich bemüht sind , mit der breiten Masse
des Volkes nicht in Bcriihrmig zu kommen . Und darum der Protest !
Den Herren , unter denen sich etliche Stadtverordnete befinden , müßte
doch noch die Erklärung des Bürgermeisters im Gedächtnis haften ,
die dahin ging , daß es nicht immer möglich sei , bei der rapid
anwachsenden ' Bcvölkcningszahl mit der Erbauung von Schulen
gleichen Schritt zu halten . Es bedeute dies ein Provisorium , ivelchcS
so rasch als möglich zu beseitigen sei . Wir sind am ollerletzten
Gegner der Errichtung ausreichender Schulen , hier aber ,
wo es sich um die Benutzung der leerstehenden Räume
und um die Ersparnng bedeutender Kosten handelt , müssen wir

gegen ein derartiges Vorgehen Einspruch erheben . Handelt es sich
um kostenlose Lieferung von Badcwäsche für Schüler von Gemeinde -
schule », da sind diese Herren im „Interesse des S t a d t s ä ck e l s "

nicht zu haben . Hier aber , wo es sich daruni handelt , die Kinder
der besitzenden Klasse vor den , etwaigen Verkehr mit Arbeiterkindern

zu bewahren , kann es der Stadt nicht genug kosten . Und diese

Herren geben an , Anhänger der Einheitsschule zu sein ! ?

Warnung für Radfahrer . Die Grünaner Chansice , welche
von Radfahrern , insbesondere am Sonntag , sehr stark benutzt wird ,

ist seit kurzem soivohl vor den Bahnhöfen Nieder - Schöneweide als

auch von A d l e r S h o f für Zweiräder aller Art gesperrt . Nadfahrer ,
die die Ehauffce an jenen Stellen passieren , sind angewiesen , ihre
Maschinen vorüberzuführcn .

Ein nichtswürdiges Bubenstück hat neulich ein Landstreicher
gegcnilber einem Handelsmann auf der Fahrt von Berlin nach dem

Dorf Berge bei Nauen ausgeführt . Aus Rache dafür , daß ihn
der Haiidelsmaiin nicht auf seinen Wagen nehmen wollte , löste der

Strolch heimlich sämtliche Kapseln und Schrauben von den Rädern
und verschwand damit , worauf der Wagen die Räder verlor . Der

Handelsmann mußte bis zum Morgen mit seinem Fuhrwerk hilflos
auf der einsamen Landstraße liegen bleiben .

In einem Fabrtkkesscl ist gestern vormittag in Köpenick
ein Angestellter der chemischen Fabrik von Dr . Goldschmidt u. Comp .
erstickt . Der 18 jährige Schlosiergeselle Max Pflugbeil hatte von
dem Werkmeister den Auftrag erhalten , einen Autoklaven , das ist ein
niit Rührlverk versehener Kessel , der dazu bestimmt ist , die Einwirkung
von Kohlenoxhdgas auf Aetznatron zu ermöglichen , zu reparieren .
Pflugbeil kroch zu diesem Zwecke in den Kessel , doch fanden hinzu -
kommende Arbeitskollegen ihn nach wenigen Minuten als Leiche vor .

Jedenfalls sind in dem Kessel , der in der voranfgegangenen Nacht
entleert worden war , noch giftige Gase vorhanden geivesen . Hoffent -
lich wird durch eine Untersuchung Auftlärung darüber verschafft , wie
der Tod dcS Arbeiter » verschuldet worden ist .

Der Borfall , der sich am Sonntag vor der Pfarrkirche In

Potsdam abspielte , liegt nach einer Darstellung der „ Germania "
so, daß die Frau Nowatzki dem Trünke ergeben ist und ihre des -

wegen im Josephs - Stiste untergebrachten Kinder dort selber bei

heimlichen Besuchen mißhandelt hat . Eine Tochter der N. sei am
Sonnabend von ihrer Lehrerin , aber nickst von einer Schwester
milde gezüchtigt worden , weil sie ungehorsam gewesen sei . Das

Mädchen habe der Mutter nun erzählt , sie sei von der Schwester
geschlagen worden , und habe als Beweis dafür einige Schrammen
an einem Anne und am Gesichte vorgezeigt . Wie sich nachher
herausgestellt habe , Ivnre sie durch einen Mückenstich unter dem linken
Auge verletzt ivorden , hätte sich dort mit den Nägeln ivniidgekratzt
uiid ain Ann : sich die Schrammen mit einer Nadel beigebracht .
Das muß ein sonderbares Mädchen sein .

Ucber die Zustände in der Eisenbahntverkstatt Grunewald
erhalten wir von gewerkschaftlicher Seite folgende Mitteilung : Mit
einem Tagelohn von 2 M. 76 Pf . müssen die Handarbeiter unserer
Werkstatt nach 14 —IS jähriger Dienstzeit nach Hause gehen , während
Ne»eii , tretende , die mit 2 M. 46 Pf . Tagelohn eingestellt werden ,
infolge der alljährlichen Zulage von 16 Pf . bereits nach 4 Jahren
auf den Jahresverdienst der älteren Arbeiter kommen . Dies Ein -
komnien ist gewiß elend geniig , und die älteren Arbeiter würden es
den jüngeren gelviß nicht mißgönnen , wenn sie nach der jahrelangen
schweren Dienstzeit ebenfalls entsprechend berücksicktigt worden wären .
Aber obgleich die Eisciibahndirektion vor drei Jahren angeordnet
hat , daß die über 16 Jahre im Betriebe beschäftigten Handarbeiter
mit 3 M. täglich entlohnt werden sollen , ist es in der Werkstatt
Grunewald bei dem alten Lohnsatz geblieben . Für Reparaturen hat
die Direktion eine Zulage von 86 Proz . festgesetzt ; von diesem Satze
hat der Betriebsleiter Leba » aber 26 Proz . abgezogen . Als Un -

gercchtigkeit wird es ferner einpsuiiden , daß die monatlichen Kassen -
beitrage von allen in der gleichen Höhe von etiva 4 M. geleistet
werden müssen , obgleich in den Anordnungen der Direktion aus -

drücklich festgesetzt sein soll , daß die Höhe dieser Beiträge sich nach
der Höhe des Arbeitsverdienstes zu richten hat . Man hofft auch auf
Beseitigung des Mißstandes , daß die Zugverspätungen vom Personal
zu büßen sind ; ist es doch neulich vorgekommen , daß den Leuten zwei
Stunden vom Lohn abgezogen wurden , als ein Zug sich 1� Stunden

verspätet hatte . Biel könnte nach Ansickt der Arbeiter gebessert
werden , wenn die Handwerker in der Werkstatt sich nicht als etwas

Besseres dünkten und solidarischer handelten , als bisher .

Sociales .

Eine Denkschrift an die Direktion deS „ Norddeutschen
Lloyd " zu richten hat der „ Verband deutsche r K ö che "

Veranlaffiuig genommen , behufS Abstellung erheblicher Mißstände in

den Aiistelluiigs - und Dienstverhältnisfen der zweiten Köche und

Konditoren , welche teilweise gegen die gesetzlichen Vorschriften der -

stoßen . Die Denkschrift gipfelt im ivescntlichen in folgenden

Punkten :
I . Ein Gehalt von 62 bis 166 M. bei einer Arbeitszeit von

4 Uhr morgens bis 8 resp . 16 Uhr abends steht , abgesehen von den

darauf lastciiden Abzügen , in keinem Verhältnis zu der geleisteten
Arbeit . Der Verband ' glaubt , daß ein AnfangSgehalt vou 86 M. ,

fteigcud bis 136 M. . das Mindestniaß des Entgelts für de » an -

strengenden Dienst der zweiten Köche und Konditoren bilden müsse .
2. Eine Vcreiiibarnng , welche das Kündigungsrccht des Unter -

nehmers und Arbeiters verschieden regelt , ist gesetzlich unzulässig .
Der Verband bittet daher , alle derartigen Bestimm » » « - » umgehend
aus den AnstcllungSvcrträgen zu entfernen und dieselben dem Gesetz

entsprechend umzugestalten .
Jetzt müssen sich die A n g e m >l st e r t e n niiterschriftlick auf

mehrere Monate der Gesellschaft gegenüber verpflichten .

ivährcnd letztere sich das Recht vorbehält , i h r e A n g e st e l It e n

ohne Angabe von Gründen jederzeit zu entlassen .
Dies soll insbesondere dann zu geschehcn Pflege », ivemi ein Danipfer

länger als 14 Tage anlegt .
3. Ter Unternehmer ist scincii Gehilfen gegenüber verpflichtet ,

sofern dieselben wie hier durch die Natur des Dieiistes für eine

längere Zeitdauer Tag und Nacht innerhalb seiner Räumlichkeit sich

aufhalten müssen , für gecianete , zweckentsprechend eingerichtete und

wohldurchzulüfteiide Schlaf - und AufenthaltSräume außerhalb deS

Dienstes zu sorgen .
Alis vorstehendem erhellt , daß dieS jetzt nicht der Fall ist . Die

Räume liegen vielmehr vielfach in derartiger Nähe der Maschinen -

beziehungsiocise Kohlenräume , daß dieselben abnorm heiß , stickig und

schmutzig , d. h. fortdaumid mit Kohlenstaub bedeckt sind . Zudem
müssen dieselben von den Köchen und Konditoren selber gereinigt
ivcrden , während den Matrosen und Kohlcnzichcrn zu diesem Zwecke
Leute zur Verfügung gestellt werden . Der Verband dentscher Köche

giebt sich der opitimislischen Hoffninig hin . daß die Direktion des

„ Norddeutschen Lloyd " die berechtigten Mißstände nun sofort be -

scitigen wird .

Ucbcr die GeschäftSgebarnng mancher BerufSgenoffeu -

schaftcn spricht sich , wie der „ Leipziger Volkszcituiig " berichtet wird ,
ein Rundschreiben ans , das von , Rcichs - Vcrsichcrungsamt kürzlich

versandt wurde . Dadurch werden viele so oft von Verletzten gegen

Organe der Genossenschaften erhobene Vorwürfe gewissermaßen amt -

lich unterstützt . Das Rundschreiben spricht davon , daß eine Anzahl

Bcrufsgeiioffcnschaftcn den Verletzten nicht die für die Berechuung der

Rente maßgcbcuden Unterlagen mitteilen , daßs erncr vielfach übungs -

gemäß nach der Uusallanzeige und einer unzureichenden Vernehmung
des Verletzten diesem kurzweg ein Ablehnungsbescheid zugestellt werde .

Es sei verwerflich ( wie es oft vorkomme ) , wenn AnjtaltSärzte in

gewissem Sinne als Vertreter der Bcnlfsgenosscnschaftcn austreten
und vorzeitig aus dem Krankenhaus ansschcidendc Verletzte einen

Verzicht ans ihre weiteren Ansprüche erklüren lassen . Eine Anzahl

Genossenschaften zeigen eine auffallend geringe Geneigtheit , auf Renten «

crhöhungS - Anträge einzugehen . Durch ein formloses Schreiben
wurde die Sacke abgewiesen , »ichtürztlichc Bescheiinguiigen werden

als nicht beweisend , neu beigebrachte ärztliche Gutachten lediglich als

nbiveichende Beurteilung bezeichnet . Mehrfach sei aufgefallen , daß
Genossenschaften , trotzdem sie sichere Kemitnis von einem cnt -

schädigungSpflichtigen Unfall gehabt , das Entschädiguiigsvcrfahrcn
nnterlasfen haben . Auch enthielten viele Feststellungsbeicheide nicht
die vorgeschriebene Belehrung über Einlegnng der Berllfung .

Wegen Neuregelung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
hat die Handelskamincr in Frankfurt a. M. eine Umfrage bei dortigen
Finnen veranstaltet . Es Ivurden 3166 Fragebogen ausgegeben und

gingen nur 1626 Antworten ein , von denen 18 imgenügeiid ivaren .
Von den aiitwortciiden Firmen waren S68 Grossisten , _

189 De -

taillisten . 258 gemischte Geschäfte , so daß man 827 Grossisten und
457 Dctaillistcn in Anrechnung bringen muß . Die Frage , ob gänz -
licher Schluß der Geschäfte an Sonn - und Feiertagen durch Orts -

statut herbeizuführen sei . bejahten 562 Grossisten gleich 68 Proz . ,
318 Detaillisten gleich 69 Proz . ; verneint wurde sie von 265 Grossisten

gleich 32 Proz . , 138 Detaillisten gleich 31 Proz .

Socinlo Vethkspflege .
ReichS - VerficheruugSamt . Der verheiratete Arbeiter Ludwig

Drößler hatte im Betriebe deS Landwirts Henteich zu Bickenriede

durch einen herabfallenden Bretterbeschlag eine Splitternng des

rechten Schulterblattes nnd eine Quetschung des Oberarmes erlitten .
Die landwirtschaftliche Bcrufsgenosscnschaft für die Provinz Sachsen
bewilligte ihm für die Dauer von 6 Wochen ( bis zum 18. Sep -
tember 1888 ) 25 Proz . Rente . Nachdem der Verletzte hierauf in der
Universitälsklinik zu Göttingen Ausnahme gefunden hatte , wurde er
am 4. Oktober 1898 als . ' . völlig erwerbsfähig " entlassen nnd es
wurde ihm daraufhin auch die Rente entzogen . Gegen diese Maß -
» ahme legte D. Berufung ein . Er behauptete , sein Zustand
habe sich nach beendetem Heilverfahren verschlechtert . Infolge
eines Gutachtens des Kreisphysikns Dr . Dreysing in Mühlhansen i. Th. .
der die Erwerbsbeschränkung noch auf 15 Proz . schätzte , verurteilte
dann daS Schiedsgericht die Genoffenschaft zur Zahlung von aller -
dings nur 16 Proz . Rente . Diese legte hiergegen Rekurs ein und
machte geltend , Drößler habe sich seiner eigenen Aeußerung nach
als geheilt betrachtet . DaS ' Gutachten des behandelnden Arztes der
Göttinger Klinik weise nach , daß , wenn überhaupt in diesem Falle
von einer Eriverbsbeschräiilung die Rede sein könne , diese zu



e ring fei . als bnfe sie in Betracht komme . Der
Vertreter des Verletzten hob hervor , das ; ja die bescheidene Rente
nur einer unwesentlichen Erwerbsbeschrnnkung entspräche ; sollte man
dnhin kommen , diese allgemein zu versagen , so beständen die
Segnungen der Vcrsichcrungsgesetzgebung für einen großen Teil der
Arbeiter überhaupt nicht mehr . Das Ncichs - Versicherungsamt be -
stätigte hierauf das Urteil des Schiedsgericht , wonach es bei einer
zchnprozentigcn Rente verbleibt . j

GevuTzks
Christliche Männer und christliche Frauen . Ein Be -

leidigungsprozeß , der die sittlichen Zustände in gewissen frommen
Kreisen nicht allzu mustergiltig erscheinen läßt , kain gestern vor der
vierten Strafkammer des Landgericht II zur Verhandlung . Der
D i a k o n u s Gustav W o o ck ans Rixdorf stand dem dortigen
Stadtmissiouar Friedrich Graue als Privatkläger gegen «
über . Anlaß zu dem Streite haben folgende Verhaltnisse ge -
geben : Der Privatkläger hatte in Rixdorf etwa zwei und
ein halbes Jahr als zweiter Pfarrer fungiert , als sich in
der Gemeinde eine Betvcgung gegen ihn bemerkbar machte ,
welche schließliÄ in Beschwerden ' über angeblich nicht einwandSfrcics
Leben an das Konsistorium ihren Ausdruck fand . Das Konsistorium
bat gegen Pastor Woock auf AmtScntsctzung erkannt . Der Ober »
tirchenrat hat jedoch die Entscheidung des Konsistoriums kassiert , die
Sache� an das Konsistorium zur erneuten Verhandlung zurück -
gewiesen und zwar wegen Befangenheit des Konsistoriums der
Provinz Brandenburg an das Konsistorium der Provinz Sachsen .
Run hatte - sick aber im Parochialverein zu Rixdorf eine
zahlreiche Anhängerschaft für Pastor Woock gebildet , die
energisch für ihn eintrat . Als seine Freunde ersiihren ,
daß erneute Vernehmungen in der Disciplinarsache stattfanden , suchte
man zu erfahren , um was es sich wieder handele und deshalb er -
suchte die Frau eines Mitgliedes des Parochialvercins zwei andere
Frauen , F a b e r und Groß , sich zu Missionar Graue , einem
eifrigen Gegner des Pastor Woock , zu begeben, um ihn aus -
zuhorchen . Diesen Anstrag haben denn auch die beiden Frauen
mit der dem weiblichen Geschlecht angeborenen List ausgeführt ,
und Missionar Graue , der in ihnen gewissermaßen Partei -

genosten zu erblicken glaubte , brachte seine Gegnerschaft zu
Pastor Woock recht deutlich zum Ausdruck und sagte u. a. :
„ Denken Sie sich einen solchen Mann , wie Pastor Woock !
Da hat er schon vier Jahre mit einer Frau Faber in der Prinz -
handjerhstraße verkehrt , die mit ihrem Manne in wilder Ehe lebte
m' d hat sich nicht gescheut , auch noch die Che der Frau Faber kirch -
lich einzusegnen I" Der Sprecher hatte dabei keine Ahnung , daß die
eben erwähnte Frau Faber vor ihm saß . Die beiden Bcauf -
kragten empfahlen sich darauf , erstatteten ihren Austraggebern Bericht
und in der nächsten Versammlung des Parochialvercins wurde herzlich
darüber gelacht sl), in welcher Weise Herr Graue „ hineingefallen
war . Dadurch erhielt Prediger Woock Kenntnis von der ihm nach
tciligen Aeußerung des Graue und forderte ihn vor den Schicds
richter , doch weder diesem noch dem Schöffenrichter gelang es , einen
Vergleich zwischen den beiden Gegnern herbeizuführen . Das Schöffen -
geeicht in Rixdorf verurteilte darauf den Beklagten Graue zu 20 M
Geldstrafe , wobei es strafmildernd in Betracht gezogen wurde , daß
der Beklagte durch die beiden Frauen , die ihm in der Rolle der Lock
spitzet gegenüber traten , zu der Aeußerung geradezu provoziert
worden sei und das Vorgehen der beiden Frauen nahe an An -
stiftnng streife . Gegen dieses Urteil legten beide Parteien Berufung
ein , der Kläger , weil ihm die Strafe zri niedrig , der Beklagte , weil
ihm dieselbe zu hoch erschien . Die Verhandlung wurde aber zum
Zwecke weiterer Bcivcisaufnahme vertagt .

Was ein prenßischer Gendarm sagt , ist wahr . Vor der
dritten Strafkammer des Landgerichts II als BernfungSinstanz
gelangte am Dienstag die Anklagesache gegen den Genossen Otio
P e s ch e I aus Groß - Lichterfclde wegen Beleidigung der dortigen
Polizei zur Verhandlung . Pcschcl ivar beschuldigt , in einer Vcr -
sammlung zu G r o ß - L i ch t c r s e l d e die Polizei durch die Rede -
Wendung , sie wisse nicht was rechts oder links sei , beleidigt zu haben . Vor¬
dem Schöffengericht hatte der Gendarm H o p p e beschworen , daßPeschel
diese Aeußerung getban habe , während eine Reihe völlig einwands
freier Zeugen bekundeten , daß aus dem Munde eines anderen
Teilnehmers der Versammlung — was dieser auch bestätigte — die
für beleidigend erachtete Nedeivendung gefallen sei . Das Schöffen -
gericht nahm sonderbarerweise an , daß ein und dieselbe Aeußerung
zweimal angewendet sei und verurteilte den Genossen Peschel zu
30 M. Geldstrafe . Die Strafkanimer fand das Urteil so korrekt und
unanfechtbar , daß sie , trotz der Vcreidung des eigentlichen Thätcrs ,
die Verwerfung der Berufung beschloß .

Als Gcnoffe Peschel seiner Zeit auf dem Lichterfclder Amts
bureau bei der Vernehmung wegen dieser Angelegenheit erklärte , er
könne eine Reihe von Zeugen benennen , die bestaugen würden , daß
er die erwähnte Redewendung nicht gebraucht habe , meinte der
Gemeindebeamte Krüger : Und wen » Sie 200 Zeugen bringen ,
dem Gendarmen wird doch geglaubt .

'
Der Mann

scheint wirkiich recht zu haben .

Brüderlicher Opfermut lag einer Anklage wegen intellektueller
Urkundenfälschung zu Grunde , die den Arbeiter K r u m in e r und
dessen Bruder , den Hausdiener K. gestern vor die erste Strafkammer
des Landgerichts führte . . Der zweite Angeklagte hatte wegen groben
Unfugs eine Strafe von 8 M. Geldbuße event . vier Tage! » Hast
auferlegt erhalten . Er hatte das Geld nicht übrig , absitzen aber
wollte er die Strafe auch nicht , da er gerade eine gute
Stelle inne hatte und auch noch für seine kränkliche alte
Mutter sorgen mußte . Diese Bedenken fielen bei dem ersten
Angeklagten weg , da er stellenlos war und nichts zu vcr -
säumen hatte . Er trat daher kurz entschlossen eines Tages die
Strafe für seinen Bruder unter dessen Kamen an und sein Lpfcrl
mut hätte wahrscheinlich triumphiert , wenn nicht ein unverinuteter
Zwischenfall eingetreten wäre . Während der Stellvertreter schon in
Haft saß, erhielt der zweite Angeklagte die polizeiliche Aufforderung ,
die Geldstrafe unverzüglich zu bezahlen oder aber sofort die Haft
strafe anzutreten . Ter Angeklagte brachte nun mit aller Mühe das
Geld zusanimc » und schickte cS gerade an dem Tage ein . an welchem
fein Stellvertreter wieder aus der Haft entlassen wurde . So kam
die Sache ans Tageslicht . Mit Rücksicht auf die edlen Motive , aus
denen der erste Angeklagte gehandelt , verurteilte diesen der Gerichts¬
hof nur zu 10 M. Geldstrafe ; der Bnider wurde freigesprochen , da
ihm nicht nachgewiesen werden konnte , daß er zu diesem lZuixroguo
angestiftet hatte .

Ein Raubersuch , der jedes erklärlichen Beweggrundes ent

kehrte , beschäftigte gestern das
Ans der Untersuchungshaft wurde

vorgeführt , ein bisher völlig unbescholtener Mann . Er legte ein

offenes Geständnis ab . Er sei im April d. I . von seiner Heimat
Genchin nach Berlin gekommen , um hier in seinem Gewerbe Arbeit

zu suchen . Er habe auch bereits am ersten Tage seiner Ankunft
Arbeit gefunden . Am ersten Sonnabend , am IS . April , habe
er für zwei und einen halben Tag feinen Lohn mit
12 M. ausbezahlt erhalten . In zufriedener Stimmung sei
er nach Feierabend durch die Straßen geschlendert, um sich Berlin

anzusehen . Er sei völlig nüchtern gewesen , als er gegen 8 Uhr
abends den Grünen Weg passierte . Hier sei ihm eine altere Dame

begegnet , die in einer Hand eine Tasche , in der anderen ein Porte -
monnaie trug . Beim Anblicke des Portemonnaies fei er plötzlich von
dem Gedanken gepackt worden : „ Das mutzt Du haben ! " Er habe
den Gedanken nicht wieder los werden können , er sei der Frau ge -
folgt , bis sie in ein Haus hineinging . Als sie hier die Treppe
hinaufging , habe er sie eingeholt und die Frage an sie gerichtet , ob
im Hause ein Herr Meier wohne . Die Frau habe sich ihm zugewendet .
Nun habe er mit den Worten : „ Was haben Sie da ? " nach ihrem
Portemonnaie gegriffen und eS an sich zu reißen gesucht . Die Frau
habe es festgehalten und Hilferufe ausgestoßen , worauf , er ihr eine
derbe Ohrfeige gegeben und dann die Flucht ergriffen habe . Er sesi

v tu*. '
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nach kurzer Verfolgung festgenommen worden . So sei es gewesen ,
er wolle alles einräumen , aber wie er dazu gekommen sei , könne er
nicht angeben . Er habe genügende Mittel gehabt und muffe ein
willenlofes Werkzeug einer plötzlichen , unbezwinglichen Ein -
gebung geworden sein . Der Verteidiger , Rechtsanwalt Blasch -
kauer , beantragte nach diesem Geständnis die Vertagung , um
den Angeklagten auf seinen Geisteszustand untersuchen zu lassen .
Man stehe vor einem psychologischen Rätsel . Der Angeklagte , der
sich in seiner Heimat des besten Leumundes erfreue , ein ordentlicher ,
fleißiger Mann , der in guten Vermögensverhältnissen lebe , solle
plötzlich ohne irgend einen erklärlichen Grund zum Straßenräuber
werden ? Uebrigens stehe der Vater des Angeklagten in dem Rufe
eines Sonderlings , es könne auch sein , daß eine erbliche Belastung
vorliege . Der Gerichtshof folgte dem Antrage des Verteidigers , der

Angeklagte soll auf seinen Geisteszustand untersucht werden .

Falsche Markstücke , welche sämtlich die Jahreszahl 1874

trugen , wurden Ende vorigen Jahres in den im Norden Berlins

gelegenen Geschäften vielfach ausgegeben . Nach längerem Bemühen
gelang es der Polizei , zwei dieser Verausgaber in den Personen des

Handelsmannes Julius Wagenknecht und des früheren Kellners
Franz F r ö m l i n g zu ermitteln . Beide standen gestern vor dem

Schwurgericht des Landgerichts I unter der Anklage des Münz -
Verbrechens . Woher die Angeklagten die Falschstücke bezogen haben ,
hat sich nicht ermitteln lassen . Der 60jährige Angeklagte Wagen -
knecht , der mit seinem bis auf die Brust reichenden weißen Bart
den Eindruck eines ehrwürdigen Biedermannes macht , hat nicht
weniger als 37 Jahre 6 Monate im Zuchthans
zugebracht . Beide Angeschuldigten leugneten , mit Falsche
münzern in Verbindung gestanden zu haben , sie wollten die

Markstücke im Verkehr erhalten haben , ohne zu wissen , daß sie
falsch waren .

Während die Geschworenen den Angeklagten Wagenknecht des
vollendeten Münzverbrechens unter Ausschluß von miidenidcn Um

ständen für schuldig befanden , wurde Fröncking nur deS Versuchs
unter Zubilligung von mildernden Umständen schuldig gesprochen .

Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten Wagenknecht zu
vier Jahren Zuchthaus , Frömling zu sechs Monaten Ge

fängnis , wovon durch die erlittene Untersuchung zwei Monate als

verbüßt erachtet wurden .

Bon der oberschlesischcn Justiz . Der bekannte Fall D h l o n g
beschäftigte heute zum zweitenmale das Reichsgericht . Vom Land -

gerichte B e u t h e n ( Oberschlesien ) war am 23. September vorigen
Jahres der Kolporteur Johann Dhlong in Königshütte wegen
Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen und Anordnungen
der Obrigkeit zu einem Jahre und sechs Monaten Gefängnis ver -
urteilt worden . Dieses Delikt wurde gefunden in der Ver

breitung eines vom Verleger Morawsli in Berlin in polnischer
Sprache verfaßten und gedruckten Flugblattes kurz vor der

Reichstagswahl im Jahre 1808 . Nach Annahme des Landgerichts
waren in dem Flugblatte die Zoll - und Steuergesetzgebung , die

Gesinde - Ordnung und der Reichstag durch Behauptung unwahrer
Thatsachen verächtlich gemacht worden . Auf die Revision des An -

geklagten h o b das Reichsgericht . (4. Strafsenat ) am 29. November v. J .
das Urieil auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück
indem es die vom Landgericht Beuthen ergangene Urteilsbegründung
Ivie folgt charakterisierte :

Das Urteil enthüll soviel Unfertigkeiten , daß eS nicht
aufrecht erhalten werden konnte . Das Urteil läßt zunächst jeden
Aufschluß darüber vermissen , ob das Landgericht selbst sich über
die Grenze zwischen der Behauptung von Thatsachen und der
Kritik resp . dem Ausspruch eines Urteils klar geworden ist .
Es sind doch Bedenken möglich , daß unter dem , was die Vor

iustanz als Behauptung von Thatsachen auffaßt , nur all -

gemeine Urteile zu verstehen sind . Viel bedenk -
l i ch e r ist die Feststellung des subjektiven T h a t -
b e st a n d e s. Hier ist nur festgestellt , der Angeklagte
hätte wissen müssen , daß die von ihm verbreiteten

Thatsachen unwahr seien . Diese Feststellung schließt den Ver
dacht nicht ans , daß das Landgericht eine bloße Fahrlässig -
k e i t für ausreichend gehalten hat . Bei der Steuergesetzgebung
ist zwar das Wissen des Angeklagten angenommen worden . Dies
kann aber das Urteil nicht tragen , zumal bei der exorbitant
hohen Strafe — das Landgericht Posen hat wegen Ver -

breitung desselben Flugblattes nur auf 100 Mark Geldstrafe
erkannt — noch andere Momente maßgebend ge
Wesen sein müssen . Bedenklich ist die Annahme , daß der

Reichstag , soweit er Gesetze beschließt , als Staats - Einrichtnng
angesehen worden ist , während eine solche nur in dem

Bestehen der gesetzgeberischen Körperschaft gefunden werden
kann . Was endlich die Verächtlichmachung von Anordnungen der

Obrigkeit betrifft , so kann das Gesetz nur dann Anwendung finden .
wenn es sich um wirklich existierende Anordnungen der

Obrigkeit handelt .
Erst am 7. April kam die Sache vor dem Landgerichte Beuthen

zum zweitenmale zur Verhaudlung . Der Angeklagte wurde
iviedcrnm für schuldig erklärt und diesmal zu neun Monaten Ge -

fängnis verurteilt . — Die Revision des Angeklagten gegen
das neue Urteil suchte nachzuweisen , daß in einer Reihe der
inkriminierten Stellen des Flugblattes keine Thatsachen
behauptet , sondern nur Urteile ausgesprochen seien . — Diesmal er -
kannte der 4. Straffcnat auf Verwerfung der Revision unter

olgcndcr Begründung : Die Mängel , an denen das frühere Urteil

gelitten hat .
'

sind jetzt durchweg beseitigt ; irgend ein Rcchtsirrtum
ist in dem Urteil nicht zu finden .

Unser Parteigenosse D Y l o n g wird mit dem Bewußtsein ins

Gefängnis gehen , daß dieser Fall lvie kaum ein zweiter geeignet
war , bei der Bevölkerung bedenkliches Kopfschütteln hervorzurufen ;
man wird im Volke die in Obcrschlcsien zum Teil ergangenen Urteile

nicht verstehen , und niemals für gerechtfertigt erachten .

VevmisMes «
FrommcS Tennnziantenwm . Der „Frkf . Zeitung ' wird be -

richtet : Wegen der Aufführung von Max Halbes „ J u g e n d" hatte
' ich eine Anzahl hiesiger Katholiken beschwerdeführend an das

Ministerium gewendet , das jedoch der Beschwerde keine Folge gab .
Nunmehr ist die Beschwerde erneuert worden und beim erzbischöf -
lichcn Ordinariat in Frciburg die Klage über die Mannheimer

Theaterleitung wegen Verunglimpfung der katholischen Religion und

Aufführung eines angeblich von Gnind aus unsittlichen Stückes er -

hoben worden . DaS erzbischöfliche Ordinariat hat sich des Falles

angenommen und an das Ministerium eine Beschwerde Wege » der

Ausnahme von Max Halbes „ Jugend " in den Mannheimer Spiel -
plan gerichtet . Der Intendant Dr . Basscrmann ist soeben zum
Gegenbericht vom Ministerium aufgefordert worden .

Gefaßter Defraudant . Der aus Mühlhausen i. Th . nach

Unterschlagung von 11 000 M. Postgeldern vor einiger Zeit flüchtig
gewordene Posthilfsbote Wilhelm Morgeirroth ist in London ergriffen
und mit dem Dampfer „Pereginc " in Hamburg angekommen . �Der
Defraudant , der seinerzeit über Holland nach England entkam , führte
von der unterschlagenen Summe noch 9000 M. bei sich. Er ist nach
Mülhausen weitergeschafft worden .

Wegen Mordes wurden , wie man aus Schneidemühl
berichtet , der Sattlermeister Paul Gehrke aus Iastroiv und dessen
Eheftau verhaftet und in das Gerichtsgefängnis in Schneidemühl
eingeliefert . Die Verhafteten vergifteten ihr Kind und nahmen selbst
Morphium . Die eingenommene Dosis hatte jedoch nicht den ge -
wünschten Erfolg . Gehrke ist 30 , seine Ehefrau 33 Jahre alt .

Wie aus Halberstadt berichtet wird , starb dort Dienstag -
mittag plötzlich infolge Schlaganfalles während der Sitzung des
Schwürgerichtes , die er als Vorsitzender leitete , Landgerichtsrat

irciherr v. Berg , gerade als er den Geschworenen die Rechtsbelehrung
erteilte .

Eine eigenartige BeraiftnngSerscheinnng erregt in Mögel -
tondcrn lRordichleswig ) Aufsehen . An der Aue waren zwei Häuser
abgebrannt . Gleich nach dem Brande wurden die Feuerwehrniann -

schasten mit Kaffee und belegten Butterbröten bewirtet . Kurz darauf
sind etwa 20 von den Feuerwehrleuten unter Vergiftungssymptomen
erkrankt , bei zweien soll keine Aussicht auf Rettung vorhanden sein .
Die Ursache der Vergiftung ist noch nicht genau festgestellt . Nach
der einen Lesart soll das Fleisch auf den Butterbröten verdorben

gewesen sein , nach einer andern Lesart soll der Kaffee in einem

ölten , kupfernen Kessel gekocht worden sein .

TchreckenSscene in einer Menagerie . AuS Petersburg wird
uns unter dem 8. Juni berichtet : In der bekannten Menagerie
Kleeberg hat sich ein furchtbares Drama abgespielt , dessen Opfer der

kühne Thierbändiger Charley Patty wurde , als er mit seinen wilden

Bestien : zwei Bären , zwei Wölfen und zwei Löwinnen , vor dem

zahlreich versammelten Publikum eine Vorstellung beginnen wollte .
Als einer von den Bären den Platz , den ihm der Bändiger anwies ,

nicht einnehmen wollte , versetzte ihm dieser mehrere Schläge mit der

Reitpeitsche , um ihn zum Gehorsam zu zwingen . Aber anstatt sich

zu fügen , stieß das Thier schreckliche Brummtöne aus , richtete
sich auf und stürzte sich auf den Bändiger , den er an der Kehle
packte und zu Boden warf . Patty verlor jedoch nicht
seine Geistesgegenwart , und es gelang ihm , sich aus den

Umklammerungen der rasenden Bestie zu befreien , indem er ihr den

Ann in den Rachen steckte . Der Bär konnte aber nicht zu Boden

gedrückt werden ; er zerfleischte den Arm des Bändigers durch

scharfe Bisse und stürzte sich dann von neuem auf Patty , dem er
mit den Zähnen und mit den Tatzen den Unterleib aufzureißen
suchte . Ein Menageriedicner , Namens Arschansky , machte nun den

Versuch , die Bestie an die Gitterstangen des Käfigs zu locken , indem

er sie mit einer großen Hengabel bearbeitete , aber die Gabel brach
plötzlich entzwei , und der Bändiger wäre unrettbar verloren

gewesen , wenn Arschansky nicht die Wut des Tieres abgelenkt hätte ,
indem er ihm mit einer Stange , mit welcher er sich von

neuem bewaffnet hatte , einen furchtbaren Hieb versetzte . Der

bedauernswerte Patty konnte nun endlich aus dem Käfig entfernt

werden , während ein zweiter Bändiger , Karl Beckmann , in den Käfig

eindrang , um den Hals des Bären eine Schlinge warf , ihn aus der

Nähe der anderen Tiere , die während der ganzen Scene ruhijs ge -
blieben waren , entfenite und ihn mit einem Revolver erschoß . Die

Vorstellung wurde trotz dieser furchtbaren Episode fortgesetzt , aber

vor einem fast leeren Saale , denn die von Panik und Entsetzen ge -
packten Zuschauer waren in wilder Flucht davongestürzt , wobei einer

fast den andern zermalmt hätte . Der unglückliche Patty wurde in

seine Wohnung geschafft .

Spanisches . Vor einiger Zeit ging die ' Meldung durch die

Blätter , in Toledo fei ein Mannskript von Taciws ' „ Agricola " auf -

gefunden worden . Die Philologen aller Länder freuten sich schon
öuf diese neue Bereicherung des kritischen Materials . Damit wird

es nun aber noch für einige Zeit sein Bewenden haben ; denn wie

der „Classical Review " geschrieben wird , verweigert der Bischof von

Toledo , der Hüter jenes Schatzes, selbst die Besichtigung des alten

Manuskripts mit der Begründung , daß irgend welche Veröffentlichung
ans dem Inhalt des Textes den Wert der Entdeckung schmälern
würde . Eine solche Anwendung des „ Urheberrechts " auf alte Manuskripte

ist jedenfalls neu .

Kleider aus Holzstoff . Die „Voff . Ztg . ' meldet : Bei dem

Ausflug der Teilnehmer an der Jahresverfammlung deS ober -

schlesischen Städtetages nach Schloß Neudeck zeigte Graf Henckel von
Donnersmorck seinen Gästen ein Gewebe , das dustig und zart wie

Battist aussieht , geschmackvolle Muster aufweist und aus Kiefern -

holz hergestellt ist . Es ist dies ein nach patenttertem
Verfahren hergestellter Stoff aus Celluloid , der bestimmt
scheint , in die Manufaktur - und Schnittwaren - Branche
einschneidende Veränderungen zu bringen . Graf Henckel hat
in England das Patent zur Herstellung dieses Stoffes für 400000 M.
erworben neben zwei anderen Patenten für die Celluloidfabrikation
und wird nach Ende dieses Monats in seiner Holzstofffabrik Stahl -
Hammer mit der Herstellung dieses neuen Stoffes beginnen .
Das vorgelegte Muster stellt einen Kleiderstoff dar , der vor -

trefflich waschbar und mindestens ebenso haltbar ist wie

Nessel - oder sonsttges dünnes Gewebe und das Meter nur

Pfennige kostet . Für China werden schon jetzt in England zahl -
reiche derartige Stoffe gefertigt , von denen Anzüge hergestellt werden ,
die sich auf 17 Pfennige stellen . Die anderen Patente für Her -
stellung von Seiden - und . Pergaminstoffen dienen als Ersatz für Möbel -

stoffen . Als Beweis , wie vortrefflich die Herstellungsmethode dieser
Stoffe ist , diene die verbürgte Thatsache , daß man fiir das Patent ,
das Graf Henckel für 400000 M. erwarb , schon jetzt eine Million
bietet .

Marktpreise von Berlin am 13 . Jnni 18SS
»ach Ermittelungen des tgl . Polizeipräsidiums .
D. - Ctr .

pro

16. 30
13,00
13,10
13,60
13, —
14,40

4, -
6,50

40, -
50, -

7e;=
1,80
1,20

Tonne

15,00
13,90
12,90
15,10
14,50
14, —

3,32
4,10

25, -
25, —
30, —

4, —
1,20
1, -

der

Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpfm
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

IKS

60 Stück
1kg

per Schock

1,60i
1,80
1,60
2,40
3,60
1,80
2,80
2,60
2,20
1,60
2,80
1,20

12 -

1,10
1 -
1 -
2, -
2,20
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,20
0,80
2,50

vo » Centralstelle der Preub . Landwitt -

siWetzen
>) R«ggen
hFuttrr - Äerste

Haser gut
„ mittel

gering
Richtstroh
Heu

- jErbfen
- ) Speisebohne »
) Li »sen

Kartoffeln , neue
Rindfleisch , Keule

do. Bauch

*) Ermittelt
chastökammer — Noticriingsstelle — und umgerechnet vom Polizeipräsidium

sür dm Doppel - Centiier .
f ) lllcinhaudelspreise .
Produkten markt vom 14. Juni . Die Preise für Weizen schloffen

26 bis 30 Pf . höher als gestern , die für Roggen stiegen anfangs um 1 M. ,
doch ffcl der Preis bald wieder aus die gestrige Höhe . Mehl auf Lieferung
5 —10 Pf . teurer . Rüböl stieg um 10 —20 Pf . im Wett Spiritus war
mehrfach in Deckung beorden und zog 30 —40 Pf . an, schwächte aber nach
Befriedigung der Kauflust wieder um 20 Pf . ab. Spiritus loco ohne Fast
mir 70 M. Abgabe ist heute von den Kursmaklern mit 40,30 M. gehandelt
worden . Äartvffclstärke und - Mehl Juni - Lieserung 20,20 M.

Berlins Getreide - n n d Mehlzufuhren zu Waffer vom
13. Juni mittags bis 14. Juni mittags betrugen 90 To. Weizen , 130 To.
Roggen , 368 To. Hafer , 159 To. Gerste , 15 To. Erbsen , 120 To. Mais .

Städtischer S ch l a ch t v i e h m a r k t. Es standen zum Verlauf :
279 Rinder , 2512 Kälber , 2293 Schafe , 8747 Schweine . Vom Rinderauftrieb
blieben etwa 70 Stück nicht passende Ware unverkauft . Der Kälberhandel
gestaltete sich langsam . Bei den Schafen wurden ettva zwei Drittel des
Austriebs abgesetzt . Der Schweinemarkt verlief ziemlich glatt und wird
voraussichtlich geräumt ; zum Schluß verstaute der Handel . Fette Ware
blieb vernachlässigt . _

Briefkasten der Redaktion .
Tic inrisiische Sprechstuudc wird TicnstagS , DonucrStagS nud

Freitags abends von Tsie bis 8' / - llhr abgchattc » .
99 . K. F . 1 DaS Wott enthält in dem Zusammenhang keine Be -

letdigung . 2. Ja .
F . M . 1879 . ES sind Einwohner und nicht Mieter .

' « ittcriiugSiibersicht vom 14 . Juui 1899 . morgcnS 8 llhr .

Etattonen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
Münch « ,
Wien

C €
« -

§ s

733 NNO
738N
734 WNW
739 N
738RO

Wetter

7 Regen
2bedeckt
4Regen
4hlb . bcd
3 bedeckt
2heuer

aar

Iti
Stattonen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdee »
PartS

LS
L S
1 -
ol
3 >~

764

765

s s

Still

SO
760 OSO
762 NNO

Wetter

—
jhlb.fied

Mb . bed
Iheiter
öhlb . bcd

» 3

et *
« 3 .

13

17
14
11

Wetter » Prognose für Donnerstag , den IS . J,,ni 1899 .
Kühl und vorwiegend trübe , mtt geringeren Regenfällen und mäßigen

nördlichen Winden . Berliner Wette rbnrcair

Verantwortlicher Redacteur : Zlugust Jacobey in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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VrvZÄurnrlungcn .
Der Wahlverci » für den ersten Berliner RcichStagö -

Wahlkreis tagte am Dienstag dci Eitler in der Jägcrstr . 4. Der
Referent war nicht erschienen . Ilm aber nicht zwecklos zusammen -
gekommen zu sein , sprachen mehrere Mitglieder über den augenblick -
lichen Stand des sociaipolitiscbcn Lebens . Besonders stfmrf änderten
sie sich unter dem Beifall der Anwesenden gegen die Zuchthaus -
Vorlage . Zum Schluf ; wurde bekannt gegeben , daß am Sonntag ,
den 2. Juli , eine gcincinsame Besichtigung der Treptower Stern -
warte stattfindet .

Fm Wahlvercin für den vierten Berliner NcichStagö -
Wanlkreiö ( Osteit ) sprach Genosse Singer am Dienstag über
die bevorstehenden Stadtverordneten » Wahlen mit Berücksichtigung
der Neu - Einteilung der Wahlbezirke . Der Redner sagte u. a. :
Da das dem Landtage vorliegende neue Kommunal - Wahlgesetz
nicht so zeitig erledigt werden würde , daß die nächsten
Wahlen schon auf grund desselben vorgenommen werden können ,
so würden die im Herbst bevorstehenden Wahlen noib unter der
Herrschaft des bisherigen Gesetzes vor sich gehen . Das Schicksal des
neuen Gesetzes , welches ja nur eine Verschiebung der Wähler unter
Anpassung an das Kommnnalabgaben - Gesetz von 18S7 bezwecke , habe
für uns lein besonderes Interesse . Eine Verbesserung des Wahl -
rechts sei ja vom Landtage doch nicht zu erwarten , der Kampf für
das ollgemeine gleiche Wahlrecht müsse vielmehr im Reichstage
geführt werden . — Bei den bevorstehenden Stadtverordneten »
wählen hätten unsere Parteigenossen die Aufgabe , dafür zu
sorgen , daß alle Mandate der dritten Abteilung von den Arbeitern
erobert werden . Es müsse offen und ehrlich gesagt werden , daß
uniere Parteigenossen bei den verflossenen Stadtverordnctenivahlen
nicht ihre Schuldigkeit gcthan haben . Hätten sie den Wahlkampf
mit derselben Energie geführt , die sie bei den Reichstagswahlen an
den Tag gelegt haben , dann hätten wir , anstatt Mandate ' zu
verlieren , solche gewinnen müssen . Eine Ehrenpflicht der Ber -

lincr Parteigenossen sei eS, zu thnn , was die Rixdorfer Genossen
gcthau haben : Alle Mandate der dritten Abteilung für die . Social -
demokratie zu gewinnen . — Bei der bevorstchciidcn Wahl hätten
wir fünf Mandate zu verteidigen , und sechs , welche durch die Neu -
cinteilimg eiitstaiidcn sind und für uns günstige Aussichten bieten ,
zu erobern . Diese känien zunächst in Frage , außer denen , die wir
den Gegnern entreißen könnlen . Hier im Osten sei der Wahlbezirk .
bestehend aus den Stadtbezirken 143 —162 und 168 , zu verteidigen und
der ans den Stadtbezirken 157 —160 und 189 —183 neugebildetc Wahl -
bezirk von uns zu erobern . — In seinen weiteren , von der gut besuchten
Versammlung mit Beifall aufgenommenen Ausführungen warf
Genosse Singer einen Rückblick auf die Thätigkcit unserer Vertreter
im Roten Hause und entwickelte in großen Zügen deren kommunales
Programm . Zum Schluß gab der Redner der Hoffnung Ausdruck ,
daß die Agitation der nächsten Monate dahin wirken werde , daß der
bevorstehende Wahlkampf mit einem Siege der Socialdemokratie enden
werde . — In der Dislnssion kennzeichneten die Genossen Bern dt und

Markwald die volksfeindliche Haltung der freisinnigen Stadtväter . —
Die Bemerkung eines Redners , daß die Unternehmer , welche
städtische Bauten auszuführen haben , aus Anlaß des Maurerstrciks
um eine Verlängerung ihrer Kontrakte einkommcn wollen , bcant -
wortete Genosse Singer dahin : Der Gtadtbaurat habe sich bisher
entschieden dagegen erklärt , daß Banköntrakte wegen eines Streiks
verlängert würden . Da aber unter dem gegenwärtigen Kurs
manches zu erwarten sei , was man sonst nicht für
wahrscheinlich hielt , so würden unsere Stadtverordneten diese An -
gelegenheit im Auge behalten . — Auf eine Anfrage . betreffend die

Einschränkung der städtischen Selbstverwaltung durch Schaffung einer
Provinz Berlin bemerkte Genosse Singer : Diese Gefahr liege wohl
noch nicht so nahe . Es dürfte der Regierung kaum möglich sein , die
27 060 unbesoldeten Äommunalbeamten unter ihr Regiment zu be -
kommen .

Einem Antrage des Genossen Herrmann , den Boykott gegen
die Schuhwarenfirma Tack u. Comp , zu

'
unterstütze » , stimmte die

Versammlung bei .

Zur gesetzlichen Einführung deS Achtuhr - LadeufchlufseS
nahm eine Versammlung des freisinnigen Bezirksvereins der Rosen -
thalcr Vorstadt Stellung . Der Referent Herr Dr . Max Hirsch
hält die Einführung im Interesse der Angestellten und der Prinzipale
für notivcndig , jedoch müsse man „Schritt für Schritt " vorgehen und

sich vorläufig mit dem Neunnhr - Schluß begnügen , welchen die

Kommission beschlossen hat . In der Diskussion wurden dem Acht -
uhr - Ladenschlüsse von freisinniger Seite mehr oder weniger

platonische Liebeserklärungen gemacht , während Liepmann ,
Hintze , Kaliski , Bock u . a . den socialdemokratischen Stand -

Punkt scharf betonten . Auch beleuchteten diese Redner die bisherige
Haltung der freisinnigen Partei und des Abg . Hirsch gegenüber
den socialpolitischcn gesetzgeberischen Maßnahmen für das Handels -
gcwerbc . Eine dahingehende Resolution Hintzcs wurde mit ivinziger
Majorität abgelehnt und eine andere angenommen , welche sich ztvar
für den Achtuhr - Ladenschluß ausspricht , unter den obwaltenden Ber -

hältniffen aber den Reichstag auffordert , den Neunuhr - Ladcnschlutz
zum Gesetz zu erheben .

Der Verein der Plätterinnen hielt am ' S. Juni seine regel »
mäßige Mitgliederversammlung ab . In derselben wurde daS Ver -

halten der Firma Buchholz , welche so sehr verklauselte Lehrlings -
Verträge hat , einer sehr scharfen Kritik unterzogen , und wurden die

Plätterinnen angehalten , welche Lehrlinge ausbilden , dieselben auf
die Verträge aufmerksam zu machen , damit die Lehrlinge , weit » sie
die Arbeit nicht bewältigen können , zurücktreten können . Ferner
wurde auf die am 23 . Juli nach Karolinenhof stattfindende
Danipferpartie aufmerksam gemacht , wozu Billets a 1,20 M. im

Arbeitsnachweis bei T e s ch n e r , Gollnowstr . 6, zu haben sind .

Berbaud deutscher Barbiere , Friseure und Perrückenmacher '
sZwcigvercin Berlin . ) Heute abend lOVj Uhr bei Schiller , Rosenthaler -
ürahe 57. Vortrag des Kollegen Wermke aus Franijurt a. M. über
Orgainjatwttsbcslrebuiigen . Gäste willkommen .

Für den Inhalt der Inserate
uberiiiinnit die Medaktioa den ,
Publik » » ! gegenüber keinerlei

' ThrNlkev .
Donnerstag , den 15. Juni .

Opernhaus . Geschlossen .
Schauspielhaus . Geschloffen .
Neues Opern - Theater ( Kroll ) .

Geschloffen .
Deutsches . Die Gefährtin . Der

grüne Kakadu . Paraceljus .
Anfang 7V, Uhr .

ikiesideuz . Der Schlafwagen - Con -
troleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Ansang ?' / , Uhr .

Neues . Hosgunst . Anfang 7»/ , Uhr .
Westen . Die Zauberflöte . Anfang

7 Uhr .
« entral . Waldmeister . Anfang

TV, Uhr .
«chiller . Die schöne Toledanerin .

Hieraus : Di « Schulreiterm .
Anfang 8 Uhr .

Celle . AUianre . Dörchliiuchting .
Hieraus : Jochm Päs - I . Ansang
8 Uhr .

Friedrich . «SilhelmflüdtischeA .
Der NachtomnibuS - Controlem .
Anfang s Uhr .

« lexanderplatz . Nana . Anfang
L Uhr .

Ostend . Memoiren des SatanS .
Anfang S Uhr .

vletropot . Berlin lacht ? Anfang
« Uhr .

« p " » o . Speclalftktten - Vorstellung .
« » fang 8 Uhr .

Reichshallen . Stettiiier Sänger .
Aiifang 8 Uhr .

Passage » Panoptikum . Speciali -
tnten - Vorftellmig .

Urania . Tanbenstrahe 48 —49 .
Itatnrklindliche Ausstellung . Täg -

Ilch geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Openiiclcphon .

Jnvnlidcnstraffe 57/62 . Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stern -
wart «.

CchislerTheliter
( Wallner . Theater ) .

Donnerstag , abends 8Uhr :
Vi « « oll . » » « Toledanerin .

Lustspiel in 3 Auszügen nach Lope de
Bega , für die Bühne bearbeitet von

Eugen Zabel .
Hierauf : vi « »ücl,nki »« 1te >»in .

Lustspiel in 1 Alt von Emil Pohl .
Freitag , abends 8 Uhr :

« atktttalitioii .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
vi « » oliUn « Toledanerin .
Hierauf : Die Schnlrclterln

Erntv « ! Dhrntev
Direktion : 3o »e Feranczy .

Letztes Werk von Johann Strauß .
Zum 138. Male :

Waldmeister .
Operette in drei Akten von G. Davis .

Musik von Johann Strauh .
Morgen und folgende Tage :

Waldmeister .

Aetropol - ' l ' dvatkr
Jeden Abend

sensationeller £ rfoIs !

Berlin lacht !
berliner Revue in drei Abteilungen .

Hierzu :

Das Press - Ballett
unä das pliünomenale

Speciali täten - Programm .
Miss Dojo , die « Bonhairs ,
Mr . liurgini , l ' aui Jülich .

Kciscnder Stomnicrgarten .
Rauchen in allen Räumen gestattet .

Wochentags Anfang 8 Uhr ,
Sonn - und feiertags >/,8 ühx .

Wild - Karl Weiß . Theater.
Gr . Frnukfurtcrstraste I3S .

Cylclus velkstümlkcher Vorstellungen .
Kleine Preise ! Parkett 1,10 M.

Tie Memoire » des Satans .
Lustspicl in drei Akten

nach dem Französischen v. L. Schneider .
In Scene gesetzt von I . Dill .

Robert Robin . . . Robert Wach
Marq . von LormiaS Ernst Glasemann
Chevalier von La

Rapiniere . .
Graf von Cerny
Die Gräfin , feine

Gemahlin .
Die Baronin von

Ronquerollcs . . _ _ __

_ _ _ _ _ _

Marie , ihre Tochter Maria Paldy
Jean Gauthier . . . Rich . Starnburg
Valentin , ein alter

Diener . . . . .Albert Klinder
Fr . Giraud . Pächkerin Rosa Lid .

Anfang 8 Uhr .
VorzugSbillcts haben Gültigkeit .
Morgen : Dieselbe Vorslellung . In

Borbereit . : Liane , die zweite Frau .
Im Garten :

Konzert , Specialitäten - und Theater -
Vorskellung . 27 Nummern . Nttr Kräsle
ersten Ranges . — Anfting by2 Uhr .

Saisonlarten haben Gültigkeit .
Dienstag , 20. Juni : Sommcrfcst des

1. Berliner Witwen - Vereins .

. Josef Dill

. Wilhelm Lück

Alice Dllring

Elsa Schönberg

Prater - Tlieater
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich : Borns Resi . Volks¬
stück mit Gesang u. Tanz von Hugo
Schulz , Musik von A. Kerslcn . Kostüm -
soubrette Frl . Vierrath . Gebr . Mllardo ,
Ärot . Duett . Taurna - Quartett , Gesang
und Tanz . Adoue u. campten , Reck-
turner . Br. Plcardy , Hand - und Kops -
Equilibrist . Ballettgesellschast Höring .
Mr. Bartllng , lebende Photographien .

Konzert und Ball . - WW
Eintritt Wochentags » nd Sonntags
30 Pf. , nuili . Platz 50 Pf . Kalbo ,

Puliliuanns

Vaudeville - Theater
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh Allee 148, Kastan - Allee 97/99 .
Täglich :

Konzert , Theater

n . Specialitäten - Vorstellnng .

Urania
Taiibcnstrasse 48/49 .

Um 8 Uhr : Im Theater :

Das Land der Fjorde .
Invnlldcnstr . 57702 :

Tagl. Sternwarte .
Nachmittag - s täglich 5 —10 Uhr .
■ BnBBBBBBEBSIBHaESSi

Passage - FanoiUicuni
Geöffnet von

9 Uhr früh bis

10 Uhr abends .

Von KV, Uhr :
Specialitäten .
Um 8V, Uhr :

k Sensationell !

Die Athletc»
im

ftilöhaus .

ff ™" CASTANS " O "

PANOPTICÜM
Die sensationellen

3C lebenden

Photographien !
mit Figuren In Lebensgrösse .
Die russische Ujniifln�
Damenkapelle „ nuyilüll

In moskowltlschen Kostümen .

nnoifiicc " m' t3Be,nen9ebor -
„ UICIIUOO leb . Kosakenpferd .

Victoria - Brauerei
Lützowstraste 111/112 .

Im Katurgarten « der Saal :

Tägliclt
Hninoristischc Soirce der

Norddeutschen Sänger
( Fuhrmann , <

Horst , Walde ) . / ?:
Auf . Sonntags '

priie . 7, wochen¬
tags 8 Uhr .

Entrce 50 Pf .
Vorverk . 40 Pf .
Familicnbillets

3 = 1 M.
Sonntag und

Donnerstag nach der Vorstellung
Tanzelcelän�elsea .

Ostbalm - Park
Hermann Imbs

71 Rudersdorfcr Straffe 71 ,
am K ü st r i n e r Platz .

Täglich : Rtonisei ' t . Theater -
und Specialttäten - Borftelluug .

Nur erstklassige Nummern .
Anfang : Sonntags 4 Uhr . EntreellVPf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 20 Ps.
Ansang : Wocheiit 5 Uhr . Eutree 10 Pf .
Kinder 10 Ps Sperrsitz Nachzahl . 10 Ps.

Jeden Dienstag :
Korddessttselse Sänger .

Hermann Imbs , Direktor .

Reichshalten .
Im herrlichen Konzert - Garten
resp . im grosten Theater - Saal

täglich :

Stettiner Sänger
( ivlehsel .

Pletro , Britton ,
Stcidl , Krone ,
K t r ch m a y e r ,

Schneider
und Schräder ) .

Zum Schlub :
Cavalleria schnfticana .

Romantisch - diebisch > infernalische
Oper von Meysellino .

Ansang wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .

Bntree 50 Pf. ( für die Wochentage
Im Vorverkauf 40 Pf. ) Numerierte
Estrade l M. , unnumerlert 75 Pf.
Im Garten vor u. nach der Soiree :
Konzert d. Reichshallenorchesters .
Jeden Freitag ; Neues Programm .

Sommor- Thfüttr
„Aller m

Artilleriestr . 32 .
Inhaber : A . Liadewlg .

Schattigster Garten Berlins .
Täglich : Theater und

Specialitäten - Borstelluiig .

Apollo - Ukl ' .
t ! Stürmischer Erfolg ! t

Abends 9 Uhr :

FranLuna
mit dem Lnftballctt

Grigolatis .
Ferner : 12 SpLClMäleil .
Anfang d. Garten - Konzorts 7 Uhr .

„ der Vorstellung 8 Uhr .
Blllet - Vorverkauf täglich im Theater

und beim „ KUnstlerdank " , Unter
den Linden 69.

R. Ballschmieders
„ Kastanienwäldchen "

Kollzertglirten u. PraWle
Badstr . 16. Gesundbrunnen . Badstr . 16.

Täglich :
Gr . Promenaden - Konzert .' Jeden Donnerstag :

Elite - Streich - Lkonzert .
Sonntags : Grofter Ball im

neuerbauten Saal .
Empfehle meine Säle zu allen Fest -

lichleiten . R. Ballscbmieder .

MUM
Sonntag , 18. Juni , nachmittags ä3/ « Uhr :

6 . Abtoilnng ; : Friedrieb Wllhelmstädtlsch . Theater ;

„ Einsame Menschen " .
Die Kitglieder werden darauf aufmerksam gemacht , dass sia

vorpflichtet sind , ihre Bcitrligrc bis Juni zu entrichten .
230/8 Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

W. Noacks Theater ,
Brunn enstraße 16.

Täglich im Garten : Theater - « nd
Specialitäten - Vorstellung .

Madame Blaubart .
Schwank mit Gesang in 1 Alt

von Linderer .
gy Grober Beisall ! " WS

Mailseschwanzche « .
Poffe mit Gesang und Tanz in 1 AN
v. O. Mylius . Musik v. G. Steffen ? .

Moilbittt Astilschastöhillls .
Alt Monkit 80 - 81 .

DM - Täglich : - M «

KONZERT
und

Specialitäten - Vorstellung .
Kaffeeküche geöffnet .

Entree : Sonntags 20 Pf. , wochent frei .
Die Direktion .

»abstriche 35/30 .
Regie : Willy Reusche . Direktion :

Max Mekelburg .
Heute sowie täglich :

Monaiert - , Theater - und
Specialitäten - Vorstellung .

Berlin wie ' s näht und trennt .
Poffe mit Gesang und Tanz

in 2 Akten von L. Elp .
Nach der Vorstellung : Bali .

In Vorbereitung :
Rose » aus dem Süden .

R

Cognac ,

ff 0 Fl . 1 M. ,
Ulllf zu Grog u. Thec

sehr beliebt .

I iniioill ' l » B' überraschend
LIIJUCIII6 seinem Wohl¬

geschmack, viel belobt , Fl . » 1 . 1. 25 .
sein alt , frei von

Effenz , [ 20642
Fl . an . 1,25 ,

liefert die Grosideftillation

KärWaldstr . 4S nurH . P .
auch Gräfeftr . « , im Laden .

auf Teilzahlung .

i). Kellermann ,
Prlnzenstr . 07 ,

parterre . •

Brauerei Friedrichshain .

Schweizer - Garten
Am Königsthor ( Ringbahn ) Am Friedrichshain .

Täglich : Theater - und Specialitäten -
Vorstellung .

Volksbelustigungen aller Art .

Freier Damentanz und
Anfang 4>/ , Uhr . Entrce 30 Pf .

An Wochentagen ist das Etablissement an Vereine zu vergeben

Wedding - Park
fSü MUllerstrasse 178 . Am Weddlng - Platz .

Jeden Sonntag « nd Donnerstag :

Dresses Frei - Konzert ,
ausgeführt von der uniformierten Hauskapelle unser Leitung deS

Musikdirigcnten Herrn Koch . 1824L "
Im Saale : « rnsser Ball .

7 verdeckte Sommer - Kegelbahnen , von denen noch einige zu vergeben
sind. — Volksbelustiguiigen aller Art . — Kaffeeküche täglich nachmittags
von 3 —6 Uhr geöffnet . — Vom 30. Mai ab jeden Dienstag : Auftreten
der Original - Norddeutschen Sänger . W. Trapp .

Max Kliems Sommer - Theater
llascnhaide 14 —15 . Artistische Leitung : Paul Alilbitz .

Wich : Eroßts Arten-Koiizert. �
Theater - mib Specialitäten - Vorstellnttg .

Auftreten des gesamten Schauspiel - u. Specialitätcn - Persoualö . j
Nur erstklassige Kräfte .

Georg Fischer ( Liedersänger ) , Karl Gursch ( Tanz - Parodist ) , Heddy Brumlen
( Kostüm - Soubrette ) , Bora Marchetty ( Parsorcc - Equilibrislin ) , Jackson - Truppe

( Epcentriqneö ) usw.
Neues gediegenes Puniilicn - Progcanim .

Entree : Wochentags 20 Pf. I Entrce : Sonntags 25 Pk.
Numerierter Platz 40 Pf . I Numerierter Platz 50 Ps .

Anfang des Konzerts täglich 4 Uhr. | Anfang der Vorstellung 6 Uhr.
Iii den Festsäle » : ( Sroffcr Ball . " HW

Die Kaffeelüche ist geöffnet . Max Kllem .

Actien - Brauerei Friedrichshain
früher Lipps . Am Königsthor .

Größter Konzertgarten und größter Konzertsaal Berlins .
Heute und folgende Tage '

Ronzerk
von

Eduard Strauss ,
kalserl . und künigl . östr . Hofball - Musikdirektor mit \

seiner vollständigen Kapelle
aus Wien .

Rud . Krügers Palmen - Saal , Hasenlieide 12
( vis - a - vis der „ Neuen Welt " ) .

17 " Ä : Hagentoecks isi " "
12 Eisbären , vorgeführt von Hendrlck Olafson .

Elefant , Pferd und Hund , vorgeführt von Herchenrath .

Entree 30 Pf . , Kinder 15 Pf
Annoocen - Expeditloo F. v. Scblrp , Berlin .

Am Sonnabend , den 17 . Jnnl 1800 :

Grosser Sommernachts - Ball ,
arrangiert vom

Buchbinder - Männerchor .
Entree : Herren 60, Damen 25 Pf . inkl . Tanz . Anfang 8 Uhr .
Die KaiTcekUche ist von morgens 3 Uhr an gotflfnct .

ladet freundlichst hierzu ein 24/12
Der Torstand .



Achtung , Maurer !
Zrettag , den 16 . Inn ! , abends 8V- Uhr . tn Wnis Ketters Jestfölen . Koppen - Straße 29 :

Grosse öffentliche Versammliing der Maurer Berlins und Umgegend
( NevkvAuensmLinttvL�EvttkrAlipÄtron ) .

TageLorbnung : Die Ansspeerung der Maurer Berlins und Umgegend und endgültige Festlegung unserer Taktik .

Die stollcgen werden besonders daraus ausmerlsam gemacht , daß von heute sriih ( den IS. d. Nsts . ) ab säuittiche Fisiasen geöffnet sind und
h. ie Kontrpfle dasethsi vorgenommen Wird,

Filiase t ( sitordcu ) ; Twineiniinderstr . SS bei kollrv . Filiale S ( Sildosten ) : PSaldcmavstr . S bei ScImUi « .
. S ( Wedding ) ! Nuttmaniistr . 10 bei „ t> ( Osten ) : RtiderSdorfcrstr . 8 bei »iilil .

3 ( Moabit ) : Brvdowstr . 11 bei Beyer . „ 7 ( Nordosten ) : Frai,sccki - >l, Pöeiüeilbnrgcrstr . - Scke b, Sebvore ,
„ 4 ( I st d w c st e n) : Zofsenerstr . 10 bei I . tiNlke . „ 8 ( F rj e d rich s b erg ) : wurtelstr . Äs bei Lrauort ( Laudhaus ) ,

ö, LentrsI » Lurssu z Grenadioestraße AZ bei vuslre .
Die Kallegen von Nixdorf haben sich »ach Eiidoston . vom Westen nach Siidwestr » , von Charlvtteiibnrg nach Moabit , von Pankow

und Nmgegend »ach dem Weddin « . von Weisixiisee nach Siordosten . von Rumuielsburg und Friedrichsfelde nach Kricdrichshcrg zu wenden ,
SS ist die diesjährige Sammelkarle vorzulegen » nd dieselbe Nummer auf der in Empfang zu nehmenden Kontrollkarte einzutragen . Jeder

Kolleg « hat sich täglich zweimal zur Kontrolle zu melden » nd zwar in den Stunde » von S —11 Uhr vormittags und 3 —5 Uhr nachmittags . Jede unter -
sassene Meldung hat den Verlust einer halben TagcSnntochiiljNng zur Folge , 133/5

Viv Uolznsrolnrmif�ozr . I . A. : krnfe Kater .

HchnMer Wnebergs!
Am Sonnabend » den 17 . Jnnl , abends 8 Uhr , bei Obst ,

Granewaldstrasse 110 :

Grofze Protest - Versammlung
gegen die

Cesehts-Vorlilgt zum Schuje der Arbeitswilligeu.
106/13 Oer lKInbernter .

Aliiwig ! Bllillil ' beiter. Alliwg !
Am Freitag , den 10 . Juni , abends 8 Uhr ,

AM - Im liokal des Herrn Colin , Beuthstr . 19 :

Oeffentliche Versammlung
dev VÄttavbeitrv ZZerlisls u . Amg .

Tages - Ordnung :
I , Was für eine Tgktik gedenten die Bauarbeiter einzuschlagen betreffs

der Aussperrung der Maurer ? 2. Diskusston . 3. Verschiedenes ,
30/11 IJie liohnkonnnisslon .

Achtung , Tüpfer !
Diejelligen Kollegeil , welche mit dem Vorgehen bei der Abstitttmuilg

in der letzten öffentlichen Versammlung nicht einverstanden sind , ersuchen
wir , als Protest hiergegen sich alle dem Um ! » der Töpfer Kerlins « tid

Umgegend nnznfchlietzen . Die Zahlstellen befinden sich: Klofterstraße 101

( Sonnabends von 6 — 9 Uhr ) ; Kchoueberg : Grimewaldstraße 110 ( jeden
Sonntagvormittag von l0 - > ii Uhr ) ; Chnrlottenönrg : Grünftraße 10

( jeden Sonnabend von 7 — 9 Uhr abends ) .
S01b « nstav Heiser , Zoriidorfcrstrallc SO.

Fahrräder ,
verschicde »« Marken , auch
weuig gebrauchte , z» de »
billigsteu Preisen liefert
Oarl Karra », Laugcslr . 17,
pari, , keist Lade », Eigene

Lchrbahu . Tetlzahl . Sämtl . Zubehör .

Wiltttersdorf und Halensee .
Donnerstaxk , den 13 . Juni , abends 8 Uhr , Im „ Tolbs -

« arten " , Berlinerst » . 40 ;

Groste Protest - Versammlung
Argen dir BnMhnnsnorlaqe .

Ref . : Reichst , igs - Abgeorducter Sl . Geck - Offenburg .
. Pflicht einsL jeden Parteigenossen ist eS, in dieser Versalttmlung zu er ,

frMiipit . 208/8 Der YHertrnnrnAmanv .
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Welche Cigarotton halten Sie für die
besten der Gegenwert ?

Suliraas „ Ideal des Renners "
100 Stück 3 Mark .

_ _
"

— � Snlimas „ Perle für Berlin "
100 Stüek 2 Mark . [ 1847a «]

a Diese anerkannt besten Qualitäten sind in allen
Cigarren - Geschäften käuflich !

� Generalvertretung der Cigarettenfabrik Sulima

V 4 % Carl Bayer , Berlin , Friedrlchstr . 34 .

Arbeiter - Bernfsartikel n . Wäsche
ausichliehlich eigenes Kabrikat . — Specialität : Arbeite « - Berufs -

. . . .. . . . . .. . . .. . . . . . . .. U, . blau
Köper - Häse », in allen i ' fingcn , M 1,05. Arbeiterheuideu , Bluse » , Maler -
kittclu , A! vnte » rhcinde » . I >. IVnr�el A Co . , Wrangelstr . 17.

, „ »igeues Kabrikat .
klciduug ! Blau Küper - Jackcu M. 1,K5, steigend je nach Gröbe um 10 Pf ,

Billig l Knobenanziige . Billig !
Mädchonklcider in grober Auswahl .
* 0. Hnffmann . Veteraueristr , 14.

Molitabak !
Karl Roland , Kottbuferflr . 3a , offeriert mehrere Restpartien sehr
vorteilhafter , tadellos brennender Sumatra - Tahake zu bedeutend berabgesetzten
Preisen , per Bsiind nur Ä. 00 0) t . Brnsil - n. Kava - Einlage 85 Pf . Bersuch lohnt .

1471L '

VNo Kalieks .
Reiehenbe » ' xer » tr . 13 ] ,

m» Kottbufer Thor . •

Speck , fetter a Pfd . 55, bei 5 Psd . 50 Pf .
„ mager „ 65, „ 5 „ 60 ,

HallescheZwiebelleberwurst a Pfd . 55 ,
Thüringer Rotwurst . . . „ 65 „
ff. Leberwurst . . . . . .. , 75 ,
Pomm . Landleberivurst . „ 85 „
Braunschweiger Mettwurst . 75 ,
Polnische Bratwurst . . . , 85 ,
Prima Schlackwurst . . . , 105 ,

Salami . . . . . ., 105 ,
Vorderschinken , im ganzen „ 54 „
Echt ostpr . Landschinken . „ 85 „
Margarine . . . . . .60, 70 u. 80 „
Sasseler ohne Knochen a Pfd . 65 „

>! aFahrriider
von 8 » VI . an

Baer Sohn
Chausseestr . 24 a .

am Shiölbahnhof Jannowitzörücke I.

Fabrikation guter Herren - u . Knaben - Bekleidung
Rxtra - Mass - Anfertlfansr . KJ

Piiihjahrs - l ' aletots . . . . 10, — M.
tleraer Kamingorn - Paletotg . 20, — H.
Havelocks . . . . . .. , 7,50 M.
Sport - Qununi - Mäntel . . . 19,50 M.

90 Pf .
» po
Haus - Joppon
Lioden - Joppea 8 M.

Wevktags - Hoaen 6, 5, 4. 3,50 , 2,75 , 2 M.
Schwarze Hosen . 12, 10, 8, 6. 3,75 M.
Radfahrer - Hosen . . . 7, C, 5, 4, 8 . — M.

Knaben - Anzüge , Schul - Anzug «
entzückende Auswahl .

— — Billleo Preise . > - » >
- H<S�

Chsviot - Anzug .
Buekskin - Anzug .

9,50 M.

� . . . . .14 . — M.
« » eraer Kammgarn - Anzug . , 24,50 M.
Hosen nach Mass von 6 ~ M. an .
Anzüge nach Mass von 24 M. an .
Paletot » nach Mass von 21 M. an .

Uerkeuff

zu streng feston

aehr billigen

in Zahlen

gezoichnotcn Proisen .

Jannowitzbrüclvc I .

Madfaht * er - Anzüge .
Hervorragende Leistungsfähigkeit , vielseitige Auswahl in Stoffen

und Pacons . . . . . .24,50 , 19,50 , 17, 13, 11, 9,60 , 7,50 M.
Sannnct - HUtzou flir Radfahrer

. . . . . . . .

40 Pf .
Hoinmt - Polcrlncn für Radfahrer

. . . . . . .

5 M.
Am Sfadtbahnliof Jannoevifnbrückc I .

vis - kvis dem grossen Möbel - Kaufhaus
Th . Park , Ki - etascluuar dt Co .

En gros

En detail .

Export .

Ecke AIoxandor . tr .

vis - a - vi .

HolxmnrktBtra . se .

IM JedZ
WM Wort :
�7 Wort fett . I
y 19 BwAstaht

3 . Pfennig .
_ Nur das erstt

Wort fett . Worte mit wahr ata
10 mathstaben edhlen deppett ,

föleine ßn
Anzeigen

in den Anna/miesteUen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

i » der Hauptexpedition Geuthstr . 3
bis 4- Uhr angeHüinmen . _

Verkäufe .

Mköbekberkailf . Oranienstraste 73,
zwifcheu Moritzplay und Alerandrinen -
straste , in meinem vier Etagen Hohen
Kabrifgebitnde , grosses Möbel - Special ?
gefchösl sür WahnniigS - Einrichtttiigen .
Brautleute , welche eine datierhafte und
billige Einrichtung kaufen wollen ,
bitte ich, ohne jeden Kaliszwang uieiii
toloffalrS Lager vor Slnfanf zu bcsich -
tigc ». Bcrlangeu Si « »iriu grähtes
Musterbuch gratis mid franko . Durch
gröhcrc Mastrneiutiinfe und Ersparung
der teure » Ladennlict « bin ich im
stand «, hübsche u » d geschvmckvaNe
Wohmmgöeinrichtimgen schon für 150,
200, 300, 400 Mark , hochelegante von
bOO bis 10 000 Marl zu liefern .
Kerlige Musterzimmer zur Ansicht .
WohnungSeinrichtimgen aus Tcilznh -
Iiing unter den koulnntcstcii Beding -
»ligen . Beamten ohne Aiizahlnng .
Eigene Tapezier - und Dekorateur -
Werkstatt . Brautleute erhalten hübsches
LiiinS - Möbelstlick alS Zugabe . Kleider -
fpind 20, Waschtoilette , Küchenspind 18,
Kommode 15, Spiegel 7, Muschel -
Ileidersptud 35, Svpha 30, Bettstelle
mit Matrntze 18 Mark , Nuhbaiini und
Mahagoni fournicrte Kletderspindc »,
lgerlikow 32 Mark , Muscheldcttstelle
mit Sprungfederboden 40, elegante
Tnoneanx 45 Mark , Salon - Gauiitnr
60, 75 und 105 Mark , PancelfophaS
»Iii Saitcltaschen 75, Herrenschrcibti
45, reichgeschmtzteS Buffett 100 Ma
Zu ganz billlgen Preisen werden die
groben Vorräte verliehen gewesener ,
zum Teil sehr wenig b- nutzter Möbel
verkaufi , darunter ganze Speiseiiiiimer ,
SalonS und Schlafzimnier . Täglicher
Eingang gebrauchter , einfacher und
feiner Möbel . Gekaufte Möbel werden
» Monate kostenfrei aufbewahrt , durch
eigene Gespanne in die Wohnung ge-
bracht and ausgestellt , auch außerhalb .

K

VereinSzimmer , 20 iiud 40 Per¬
sonell . Enift Lier , Alte Jakob -
strabe 119. 1964 « «

BcreiilSzimincr , 40 Personen
fastend , frei . Gustav Ladcwig , Kom -
mandantcnstraßc eb, nahe Alle Jakob -
strabe . 18621 ! «

Vermietungen .

Sohlafstallen .

Schlafftollr . Herren sofort , Witwe
Linke , Naunonftrabe 90. sOOSb

freundliche Schlafstelle , Herreu ,
separat , Grüner Weg 52, vom 3 Tr. ,
links . 596b

. Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

BuotSbaner mit etwas Kapital für
wichtige Erfindimg gesucht . Offenen
„Neuheit " an Vogel , »oppenstrabe 83.

Zlärbigmacher verlangt Kottbuser
Damm 100. 89/7 »

tzarbiamacher verlangt Barnim
strabe 2. 593b

B a clerlchrling verlangt sofort oder
znm 1. Juli . Thomas , Schwargkopff -
strabe 7. sf5 »

Portirrstelle ist zum 1. Juli zu
vergeben . Zu erfragen beim Ber -
Walter , Ichüyenstrabc 56. b98b

Wagenlnckierer verlangt Krumme -
strabe 7, Charlottenburg . 600b

ttlcrvtersptclcrtn oder junger
Mann verlangt bei Schensch , Flieder -
strabe 14. fS

jtiirbclftrpprrin . auch Anfängerin ,
verlaugt R. KlinSly , Wafferthor -
strabe 22 , Hof Quergebäude links ,
2 Treppen . _ __

599b

10 tüchtig « Mamsells auf Jacketts
und Steppsachen verlangt Franke ,
Madaistrabc 15, 3 Treppen . _ 597b

« artonarbeiteriu nnf Cigarettcn -
Karton verlangt Hugo Bathe , Cho -
rüi�strab ? 45 . _ _ _ -fO

Arbsiteriauen anberm Hause
ewfacher DainenfacketS verlangt
Meylel , Fnichtftrabi 63. 574b

Etiic ältliche Frau den Tag über
zum Kinder warten verlangt Hen. ' c,
GroptnSstrahe 6. t >03b

Int Arbeltsniarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigeu tosic » 40 Pf . pro Zeile .

Heuaeraebmlede
und geübte Schleifer , verlangt
Msdlzlulscliss Warenhaus Actlen - Qes .

Fricdrichstrab « 408. _

Gravenre
auf Durchbruch , aber nur solch«, mit
Probearveit verlangt

Äs. He ! » » a » a A Co . ,
Schwedterstr . 263.

I/edep - UeliniuelKter gesucht ,
Hotel New Norf , Frtebrichstr . , 7- /3 —9
vormittags , 7 —9 abends . A. Karellti .

Stockdrechsler , Zusammensstzer
findet in unserer Fabrik dauernde Be -
schiistiguug Reniuk A Silber ,
89/14 Kranscnstr . 39 .

NW Holzarbeiter !
Bei Süleholz , Krantstr . 52 ,

stehest die Kollegen im Streik .

Annahme - Stellen

für „ Kleine Anzeigen " .
Osten :

Robert Wcngels , Fruchtsir . 30, H.
L. Bogel Wwe . , Koppenstr . 83.
Chr . Schultz , Blunienstr . 14.

Mordasten :
I . Rcul , Baruimsw . 42.

worden :
W. Gahma » » , Grünthalirstr . 64/65 .
Kar ! iviare , Kastanien - Ällee 95/96 .
Gmil Stolzendurg , Wiesenstr . 14.
L. Dechand , Ruhcplaqstr . 24.
R. Tietz . Jnvalidenstr . 124.
H. Bogel . Demminerstr . 32.

Morcln estea :
Karl Anders . Salzwcdelerstr . 8.

8t » dsvestei » :
F. Ohnesorge . Bergmannstr . 23, H. H.
H. Schröder , Kreuzbergstr . 15.

» Ode » :
Hans Baak « . Dresdenerstr . 52/53 .
F . Gutschuiidt . Kottbuser Damm S.

Siitdostea :
Fritz Thiel , Skalitzerstr . 35.
W. Gefche , Wrangelstr . 58.
Mariin Mescha , Adalbcrtstr . 24.

Ceatram :
P . Harsch . GipSstr . 27.

Charlotteabiire :
Gust . Scharnbcrg , Schillerstr . 941 .
A. Tictz , Kaiser Friedrichstr . 37 b.

Urledeaaii :
H. Bernsre . Ktrchstt . 15.

Pricdrichsberg :
Anton Kopp , Friedrich Karlstr . 4.

Paakosv :
Kümmert , Kaiser Friedrichstr . 15.

Hlxdorf :
C. Osterman » . Erckstr . 6.
E . Netzerau . Hermannstr . 50.

8eh0aeberm :
Wilh . B>iuinlcr, «posteIPaulusstr . lZ .

> Velsseasee :
Heinrich Bachinan » , Lehdcrstr . 1.
Julius Schillert . Königchaussee 39a .
Rod . Liedschwagcr , Gustav - Adolf »

strab « 16.

Berantwortlicher Redaeteur : August Jacodey in Berlin . Sür den Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke w Verlla . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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